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Uhr. 3.

räum»
Smanztgfier Saprgattg.

$rgatt fîtr fcts JWmfßett tor Jxanmmlt

ïhaittit*nrt.
SBet Stanïo=3ufteHung per Sßoft:

Säprltcp Sr. 6.—
©albiäprtiep „3.—
Auslanb franïo per Sapr „ 8.30

SnüfliiUl«:
„Sär bie îïeine SBett"

(ttfdjthrt ant 1. Soimtag lebe» SJtonot«),

„Stotp=u.©au8paItung8f<puIe"
(erfdjetnt am 8. Sonntag leben SKonat«).

gtkittin mk Itrin:
Siau ©lift ©onegger,

SEBienerbergftrape 3h. 7.

Deleppon 639.

St ©aton

1898.

|*ffrtî»*»frfii.
3îer einfadpe Sßetttjetle:

Sût bie ©epmetz 20 m.
„ ba8 AMlanb: 25 „

Die Stetlameseile: 60 „

}»|tkt:
Die „©eptoeijer Sraueit»3elittttg"

erfrpehtt a«f lebe« ©ottttiag.

}niim<ikiie:
gjpebition

ber „©eptoeizer Statte««Seiteng".

Aufträge Pont Sßlap @t ©aßen
nimmt and)

bie »uepbruderei 3Jletfttt entgegen.

Otottet Smnter Hiebe tnm Samen, nnb famtft bn fetber tein Sanjet
iffiaben. all btencnbcl Slieb Witt an ein «asje» bis ani Smtttfag, 16. lamtar.

Jupalt: ©ebiept: ©ie. — Die Stau bes ztoattgigfien
3aprpunbert8.. — SJlentento — Aîobetporpeiten. —
®prerf)faal. — Seuitteton: Aurora« ^Prüfungen.

Vellage: ©ebiept: Die erftett ©ofen. — Statten»
fport unb Stauenftpönpeit. — Aufregenbe 3aBIen. —
©in neuer 3mpttl8 nur Vlumenjucpt. — 3ur SBarnuttg.
— Vrieffafiett ber Sftebaltion. — SSrieflaften ber ©ïpe»
bittott. — Stbgeriffene ©ebanïett. — Àeïïatnen «nb
Snferate.

Sir.
bu bift gut, ja, bu bift gut

XDte bu bid} fanft geneiget,
Unb über mid} gebeuget,
Da fcptoanb bie ^teberrout.

£), bu bift rein, ja, bu bift rein!
Durd} beiner IDimper Statten
Strahlt nieber auf mid}, Zîîatten,
(Ein feiler fjimmelsfdjein.

£>, bu bift linb, ja, bu bift linb!
Don bir, non bir gerettet,

3« £iebe reid} gebettet,

(Entfcplummr' id} mie ein Uinb.

2), bu bift gut, ja, bu bift gut!
Du bringft bie (Engelsfunbe :

„(Befunbe, ZTCann, gefunbe!

2Iuf 1 £ebe! £ajfe UTut!
SttlebciS S^eobot iBlfSet.

Sit Jrau to» |iuan$i0fïcn Mfyt-
fyun&rrt«.

Vorgenommene ©rpebungen über bie Stau
beS 20. SaprpunbertS, bie ein angefepeneS

journal in Vubapeft infeeniert pat, paben
Gelegenheit geboten, ju oernehmen, wie

geiftig petOorragenbe Scanner über bie ©athe benïen.

@rnft oon SBitbenbrudp täpt fiep folgenberntapen
oernehmen:

„Die Srauenfrage mirb im zmanzigften Saht'
hunbert älter getootben fein, als fie eS im neunzehnten
ift, unb barum nüchterner. 2Jian wirb niept mehr
mit fßrincijnen für bie Stau tämpfen ober gegen
fie; an bie ©teile beraufdpter DeMamationen mirb bie

praftifdpe Abroägung ber Gräfte treten. Die über»

miegenbe SReprzapt ber Stauen mirb im zmanzigften
Saprpunbert fo gut mie in frühereu an ben ©epranfen
©att maepen, bie ihnen oon ber Statur in ihrer
törperlidjen Veranlagung gefteeft finb, mirb nichts

anbereS unb nicptS mepr fein, aïs maS fie früher
mar : ©auSfrau, SRutter. èinjeïne befonberS begabte
meibtiepe Snbioibuen merben meiter gepen unb
meiter gelangen, oorauSgefept, bap bie SDtänner fie
meiter gelangen taffen. ©inb ÜDtänner pieju Oer-

ftänbig genug — unb icp glaube, bap bie (ommenbe

3eit fie baju zwingen mirb —, fo merben fie erïennen,
bap eS SBerufSjtoeige gibt, bie jept ber Stau ber-
fdptoffen. finb, obfdpon fie mepr baju geeignet fein
möcpte als ber sitann. 3cp benïe piebei in erfter
Sinie an ben internationalen biplomatiftpen SSertepr.
®ie meibtidpen Diplomaten pinter ben Konliffen
paben mir nidpt nur im neunzehnten Saprpunbert,
fonbern z« allen 3eitert gepabt; iip patte eS niept
für auSgefdptoffen, bap unS baS zWanzigfte Sapr-
punbert ben erften, offiziell anerïannten meiblipen
Gefanbten üorfüpren mirb. Unb icp glaube, bap
ber ©taat, ber ipn auSfcpidt, niept fepteept babei
fap'ren mirb. benïe noep an anbere Dpätig»
feiten unb meine z«m Veifpiet, bap bie Stau ber

oortrefftiepfte Deteïtioe fein mürbe; aber icp miH miep

niept in éinzeïpeiten Oertieren."
Surz unb bünbig fapt fidp Stiebriep ©pietpagen ;

er fagt:
„0b baS Staturgefep eS fei : Die Stau geporepe

btinb bem SDtann? SJtacpt fie Oon jeber Seffet frei,
fo mirb fie zeigen, maS fieïann!"

Julius ©tettenpeim äupert fidp gatant:
„Die Stau beS zmanzigften SaprpunbertS mirb

bie Stau alter üorangegangenen unb aßet fotgenben
3aprpunberte fein. 3Pte fociate ©teßung mirb
fidp naep mie Oor gemip unb niept immer zu iprent
SSorteite üeränbern. Stber bie Stau mirb mit aßen

ipren töbtidpen Septem unb mit aßen ipren bebenï-

tidpen Vorzügen bie ©etbftbeperrfdperin beS fReidpeS
ber üRänner bleiben. DaS mürben DbpffeuS unb
©otrateS beftätigen, menn fie ptöpticp mieber
auflebten, unb mir, menn mir noep ein Qaprtaufenb
meiter ejiftierten. Die Stau ift unfer erfter Rimmel
unb unfere zmeite @rbe unb bleibt fiep mie Rimmel
unb ©rbe gteiep."

SSorfieptig ift Dpeobor Sßtommfen, er fagt:
„@inem Vtatte, mie eS ,93ubapefti SRapto' ift,

feptägt ein beutfdper ©epriftfteßer niept gern eine
Sitte ab. Süber icp ïann bennoep nidpt umpin,
Spre Sorberung abzutepnen. 3cp bin grunbfäpticp
ein (Segner biefer Gattung aßgemeiner (Snqueten,
pabe midp nirgenbs auf eine fotdpe eingetaffen unb
ïann baoon niept abgeben. 3tudp paben mir bie
Srauen beS neunzehnten SaprpunbertS fo oiet zu
raten aufgegeben, bap eS ebenfo unpöftidp mie un-
mögtiep fein mürbe, fiep über bie SraubeS zmanzigften
SaprpunbertS z« äupern."

Unb Sitbpauer SegaS täpt fidp fotgenbermapen
Oemepmen:

„SBarum foß baS SBeib niept fäpig fein, fiep

an ber ©efepgebung z« beteiligen, feine ütnfipauung

ift natürlicher, unüerborbener. DaS meibtiepe (Sepira
mirb niept überlaben mit matpematifepen fßrobtemen
unb grieepifdpen Voïabetn, bie ïeinen fRaum mepr

übrig taffen für irgenb eine natüe Slnfdpauung ber

Dinge. SBir fepen Stauen an ©ifenbapnf(pattern,
am Deteppon, in oieten Seamtenfteßungen ; immer

gemiffenpaft, nüeptem, anfprudpStoS, erfepen fie im
ooßften 3Rape baS anbere ©efcpteept. ©offen mir,
bap baS zmanzigfte Qaprpunbert bem SBeibe in
feiner ©ntmieftung ïeine ©dpmierigïeiten bereitet."

ÜJcntBnJa!
(©etbftbeïenntnia eines SSereueuben.)

in ungefuepter Setimtag — pei, metdp ein

Vergnügen Die ©eizung in unferm
Sureau pat üerfagt, unb bie Drbre beS

geftrengen©enn Prinzipats lautete : „(Sepen
©ie für peute peim, meine ©erren, geniepen ©ie
ben freien Dag; morgen mirb baS Vureau mieber
offen fein."

Sin ungefuepter Serientag — als Meiner ©dput-
junge marf icp bie ÜRüpe in bie Suft unb fdprie
aus öoßer Septe : „©urra!" menn bie ©eizung
beS ©eputpaufeS üerfagte ober menn ber Seprer

megen Sranïpeit feine ©tunben nidpt abpalten tonnte.

Smar „©urra!" fdprie iep nun peute niept mepr;
benn piezu füptte idp midp benn bodp zu mürbig,
ZU gebitbet. SBar idp bodp moptbeftaßter Vudppatter
beS ©jportpaufeS „V. u. 31.", gtüdftteper Güpemann

unb eprenmerter Vater eines gefdpeiten, fepönen

Sungen oon zwei Sapren, unb batb eines ^weiten,
baS aber erft im Slnzuge begriffen ift; aber bie

Sreube über ben ungefuepten Setientag maepte —
eprtiep geftanben — mein ©erz bodp rafdper Mopfen,
unb in einem neu aufftammenben, bubenpaften
SreipeitSgefüpt üerabrebete iep oor ber Dpüre beS

(SefcpäftSpaufeS boep ein Sufammentreffen an einem
beïannten Ausflugsort für ben 3ladpmittag.

3Reine Stau freute fiep nidpt menig über mein
unermarteteS ©eimïommen, unb baS Vübcpen ïreifcpte
oor Vergnügen taut auf. S<P weip niept, maS für
©rmartungen meine Stau an biefen Setientag tnüpfte ;
iep erinnere miep nur, bap fie ettoaS enltäufept auS-
fap, als iep midp noep einmal aufs Vett legte unb
babei bemerïte, bap idp um 11 Upr effen moße,
meit iep auf biefe $eit mit ben Steunben einen

Ausflug für ben SRadpmittag üerabrebet pabe. S<P

ärgerte midp über biefe ftifie Dutbermiene, unbimSin-
fdptafen nodp fepmebte eS mir oor, mie oft idp biefen
AuSbrud auf bem (Seficpte meiner Stau fdpon patte
erfepeinen fepen.
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Mr. 3.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aß>n»e»e»t.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr.6.-
Halbjährlich „3- —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag ledeu Monat«).

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»),

KtkUli« «0 Perl«:
Frau Elise Honegger,

Mmerbergstraße Nr. 7.

Telephon S3S.

St. Gallen

1898.

?»stà«rà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz SV Et».
da»A»»land:L6 „

Me Reklamqeile: 50

Me „Schwerer Frauen-Zeitung«
erscheint auf jedm Sonntag.

Zimmur» Aezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Galle«
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

M»tt«i Immer streit »in» Tanzen, nnd kannst d» selber kein Tanze»
Werd«, «l» dienende» Glied schließ a» ei» «ange» dich ant Sonntag, 16. Januar.

Inhalt: Gedicht: Sie.—Die Frau des zwanzigsten
Jahrhundert». — Memento! — Modethorheiten. —
«prechsaal, — Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Die ersten Hosen. — Frauensport

und Frauenschönheit. — Aufregende Zahlen. —
Ein neuer Impuls zur Blumenzucht. — Zur Warnung.
— Briefkasten der Redaktion. — Briefkasten der
Expedition. — Abgerissene Gedanken. — Reklamen und
Inserate.

Sie.
du bist gut, ja, du bist gut I

wie du dich sanft geneiget,
Und über mich gebeuget,
Da schwand die Fieberwut.

O, du bist rein, ja, du bist rein!
Durch deiner Wimper Schatten

Strahlt nieder auf mich, Matten,
Ein Heller Himmelsschein.

O, du bist lind, ja, du bist lind!
Von dir, von dir gerettet,

In Liebe reich gebettet,

Entschlummr' ich wie ein Rind.

O, du bist gut, ja, du bist gut!
Du bringst die Engelskunde:

„Gesunde, Mann, gesunde!

Auf! Lebet Fasse Mut!
Friedrich Theodor Bischer.

Die Frau des zwanzigsten Jahr¬
hunderts.

torgenommene Erhebungen über die Frau
des 20. Jahrhunderts, die ein angesehenes

Journal in Budapest insceniert hat, haben
Gelegenheit geboten, zu vernehmen, wie

geistig hervorragende Männer über die Sache denken.

Ernst von Wildenbruch läßt sich folgendermaßen
vernehmen:

„Me Frauenfrage wird im zwanzigsten
Jahrhundert älter geworden sein, als sie es im neunzehnten
ist, und darum nüchterner. Man wird nicht mehr
mit Principien für die Frau kämpfen oder gegen
fie; an die Stelle berauschter Deklamationen wird die

praktische Abwägung der Kräfte treten. Die
überwiegende Mehrzahl der Frauen wird im zwanzigsten
Jahrhundert so gut wie w früheren an den Schranken
Halt machen, die ihnen von der Natur in ihrer
körperlichen Veranlagung gesteckt sind, wird nichts

anderes und nichts mehr sein, als was sie früher
war: Hausfrau, Mutter. Einzelne besonders begabte

weibliche Individuen werden weiter gehen und
weiter gelangen, vorausgesetzt, daß die Männer sie

weiter gelangen lassen. Sind Männer hiezu
verständig genug — und ich glaube, daß die kommende

Zeit sie dazu zwingen wird —, so werden sie erkennen,
daß es Berufszweige gibt, die jetzt der Frau
verschlossen sind, obschon sie mehr dazu geeignet sein

möchte als der Mann. Ich denke hiebei in erster
Linie an den internationalen diplomatischen Verkehr.
Die weiblichen Diplomaten hinter den Coulissen
haben wir nicht nur im neunzehnten Jahrhundert,
sondern zu allen Zeiten gehabt; ich halte es nicht
für ausgeschlossen, daß uns das zwanzigste
Jahrhundert den ersten, offiziell anerkannten weiblichen
Gesandten vorführen wird. Und ich glaube, daß
der Staat, der ihn ausschickt, nicht schlecht dabei
fahren wird. Ich denke noch an andere Thätigkeiten

und meine zum Beispiel, daß die Frau der

vortrefflichste Detektive sein würde; aber ich will mich

nicht in Einzelheiten verlieren."
Kurz und bündig faßt sich Friedrich Spielhagen;

er sagt:
„Ob das Naturgesetz es sei: Die Frau gehorche

blind dem Mann? Macht sie von jeder Fessel frei,
so wird sie zeigen, was sie kann!"

Julius Stettenheim äußert sich galant:
„Die Frau des zwanzigsten Jahrhunderts wird

die Frau aller vorangegangenen und aller folgenden
Jahrhunderte sein. Ihre sociale Stellung wird
sich nach wie vor gewiß und nicht immer zu ihrem
Vorteile verändern. Aber die Frau wird mit allen
ihren löblichen Fehlern und mit allen ihren bedenklichen

Vorzügen die Selbstbeherrscherin des Reiches
der Männer bleiben. Das würden Odysseus und
Sokrates bestätigen, wenn sie Plötzlich wieder
auflebten, und wir, wenn wir noch ein Jahrtausend
weiter existierten. Die Frau ist unser erster Himmel
und unsere zweite Erde und bleibt sich wie Himmel
und Erde gleich."

Vorsichtig ist Theodor Mommsen, er sagt:
„Einem Blatte, wie es .Budapesti Naplo' ist,

schlägt ein deutscher Schriftsteller nicht gern eine
Bitte ab. Aber ich kann dennoch nicht umhin,
Ihre Forderung abzulehnen. Ich bin grundsätzlich
ein Gegner dieser Gattung allgemeiner Enqueten,
habe mich nirgends auf eine solche eingelassen und
kann davon nicht abgeben. Auch haben mir die
Frauen des neunzehnten Jahrhunderts so viel zu
raten aufgegeben, daß es ebenso unhöflich wie
unmöglich sein würde, sich über die Fraudes zwanzigsten
Jahrhunderts zu äußern."

Und Bildhauer Begas läßt sich folgendermaßen
vernehmen:

„Warum soll das Weib nicht fähig sein, sich

an der Gesetzgebung zu beteiligen, seine Anschauung

ist natürlicher, unverdorbener. Das weibliche Gehirn
wird nicht überladen mit mathematischen Problemen
und griechischen Vokabeln, die keinen Raum mehr

übrig lassen für irgend eine naive Anschauung der

Dinge. Wir sehen Frauen an Eisenbahnschaltern,

am Telephon, in vielen Beamtenstellungen; immer

gewissenhaft, nüchtern, anspruchslos, ersetzen fie im
vollsten Maße das andere Geschlecht. Hoffen wir,
daß das zwanzigste Jahrhundert dem Weibe in
seiner Entwicklung keine Schwierigkeiten bereitet."

Memento!
(Selbstbekenntnis eines Bereuenden.)

in ungesuchter Ferientag — hei, welch ein

Vergnügen! Die Heizung in unserm
Bureau hat versagt, und die Ordre des

gestrengenHerrn Prinzipals lautete : „Gehen
Sie für heute heim, meine Herren, genießen Sie
den freien Tag; morgen wird das Bureau wieder
offen sein."

Ein ungesuchter Ferientag — als kleiner Schuljunge

warf ich die Mütze in die Luft und schrie

aus voller Kehle: „Hurra!" wenn die Heizung
des Schulhauses versagte oder wenn der Lehrer
wegen Krankheit seine Stunden nicht abhalten konnte.

Zwar „Hurra!" schrie ich nun heute nicht mehr;
denn hiezu fühlte ich mich denn doch zu würdig,
zu gebildet. War ich doch wohlbestallter Buchhalter
des Exporthauses „B. u. N.", glücklicher Ehemann
und ehrenwerter Vater eines gescheiten, schönen

Jungen von zwei Jahren, und bald eines Zweiten,
das aber erst im Anzüge begriffen ist; aber die

Freude über den ungesuchten Ferientag machte —
ehrlich gestanden — mein Herz doch rascher klopfen,
und in einem neu aufflammenden, bubenhasten

Freiheitsgefühl verabredete ich vor der Thüre des

Geschäftshauses doch ein Zusammentreffen an einem
bekannten Ausflugsort für den Nachmittag.

Meine Frau freute sich nicht wenig über mein
unerwartetes Heimkommen, und das Bübchen kreischte

vor Vergnügen laut auf. Ich weiß nicht, was für
Erwartungen meine Frau an diesen Ferientag knüpfte;
ich erinnere mich nur, daß sie etwas enttäuscht aussah,

als ich mich noch einmal aufs Bett legte und
dabei bemerkte, daß ich um 11 Uhr essen wolle,
weil ich auf diese Zeit mit den Freunden einen

Ausflug für den Nachmittag verabredet habe. Ich
ärgerte mich über diese stille Duldermiene, und im
Einschlafen noch schwebte es mir vor, wie oft ich diesen
Ausdruck auf dem Gesichte meiner Frau schon hatte
erscheinen sehen.



10 Srftftretjtr JTcouxn-Jcffttng — Bläffer fttr ten hätwlfaffen Brrto

aSott meiner grau gur regten geit mieber ge-
toecft, naßm id) rafdj mein SRittageffen unb ging
mit einem getoiffen @efü£)t ber Unpfriebentjeü.
gebenfaßS mar idj unpfrieben mit iß*; maS

brauste fie auch fo mortloS unb ftitt itjre Slrbeit

p thun unb biefe Seibenêmiene aufgufefcen! gd)
oertiefj fie mit einem ïurjen Slbieu, unb bann

ärgerte midj noch ber Subi, ber fid) fdjreienb an
meine Seine hängte, um mein dableiben bettelte'

ober mitgeben moHte. ©ie grau befreite mich ftiß
bon feinen mich feft untHammernben fiänben unb

naßm ißn auf ben Slrrn, unb jeßt, im Stugenblid,
erinnere idj mid} auch gang beuttict), bafj ißr babei

grofje grauen in ben Slugen ftanben. gm Stugenblid

aber beamtete id) bieâ nidE»t, fonbern idj mar
froïj, bom $aufe megguïommen.

geh tiatte einen getbmeg eingefdEtagen, um
fc^neKer an bem beftimmten Drte mit meinen

greunben pfamenptreffen unb mar, unadjtfam
meiterlaufenb, auf eine fatfcße Stiftung geraten,

gdj fuctjte ben ge£)ler gut gu madjen unb fdjlug
ben SBeg ins ©etjölg ein, um mieber jurent p
ïotnmen. SEBie mir baS am ^eßti^ten Sage Ijatte
paffieren tönnen! SBo maren nur meine ©ebanlen

gemefen? ge|t muffte ich fdjarf um mich fetjen;
benn meine SRidjtung ging burdj Stod^olj unb

©eftrüpp, moßte idj mit bem Sutten gebahnter
SSege meßt aßju biet 3eit berfäumen.

Sa, ttid^t meit bon meinem «Stanbort, mo idj
etmaS Umfdjau hielt, fetje idj unbemegltcß, in fich

felbft berfunïen, in biefer SBitbniS auf einem Saum»

ftumpf einen SRann fi|en. @r fcßien nidjtê p fetjen
unb p tjören unb gang bon feinen ©ebanfen

Eingenommen p fein, gdj tonnte nidjt meiter geben,
ber Stnblid gab mir p benïen. ©in fernerer
Summer muffte auf biefem Staune laften ; er bot

ja baS Silb ftitter SSergmeiftung. Db idj if)Tt moßl
anrufe? 0b idj ißn auS feiner ftarren Stuße ßer=

ausreißen foßte?
fßlöhtidj judte er pfammen, fußr fidj mit ben

fpänben mitb burcE fein mirreS fpaar, erßob fidj
Eaftig unb ftieg über Somen unb ©eftrüpp ben

2tbEang Einunter mie einer, ber fid) in plößtidietn
©ntfcßtuffe p einer energifdjen ©hat aufgerafft Eat.
SSeldE ein SBiße befeelte ißn ptö|Iicß SSetdEem

giete firebte er p? ©in ©djauber lief über midE

Ein — ba unten raufdEte baS SEBaffer — bortEin

pg eS iEn, bort fudEte er ein ©nbe feiner Duat.
©aS burfte nidjt gefdjeßen; idE muffte ben Ser-
gmeifelten bon biefem ©djritte abhalten, mußte ben

Unfeligen feinen ©ebanten entreißen. gdj rief iEn

an, unb er fcßraf gufammen mie ein ertappter Ser-
bredEer; bann teErte er fid^ fucEenb um, unb mie

er mich Hp entgegeneilenb erbtidte, fing er mit
gemattigen ©äßen p fpringen an, abmärtS, feinem
gemäEtten Siele p. SRidj aber padte eine maEre
SGBut, iEn gu erreidEen unb bon feiner SEat prüd»
pEatten. SRit aller mir p ©ebote fteEenben Se-
Eenbigfeit unb Sraft fprang idE iEm in meiten

©äßen nadE, mürbe iEn aber nidjt mehr erreicht
Eaben, menn er nicht, mit ben güffen ins ©eftrüpp
bermidett, mit botler SBucht auf ben Soben Ein»

gefdftagen morben mare, gm SRu mar ich bei ihm, ber

Eûtftoê am'Soben tag, unb beffen Sörper je|t ein
milbeê ©djtucEjen gemattfam erfdEütterte. Stir ftieg
e§ E"! aus bem $erjen pm ^atfe, unb in ben

Slugen quoll mir baS brennenbe Soff. 2ßaS mu|te
biefer Strme leiben; metdEer ©turnt mufete in it)m
toben

©nbtidh toar er ftiße gemorben, unb er tag un-
bemegtidE ba, mie ein erlegtes SBitb. ge|t bürfte
ich iEn moEl anfprecEen unb E°ffe«, ba| er mich

anhöre, geh fragte ihn, ob er fidj berieft habe,
geh Ealf Hp» fi<h aufrichten, fe|te mich neben ihn,
bot ihm meine $ütfe an, menn er beren bebürfe
unb fragte ihn nach feinem Summer, llnb ba er«

jähtte er mir bon feiner grau, bie er burdE fein
brutales, heftiges SBefen, baS ihn unter bem @in-

flufj beS SrunteS immer übermanne, ftetS beherrfche,
gefunbEeittich fehler gefdEäbigt habe. Stach einem

fotehen SortommniS fei fie Iran! gemorben, unb ber

Strjt habe erttärt, bah fie ber äu|erften ©dEonung
bebürfe unb bah eine erneute ©ernütsbemegung bas

Steufjerfte befürchten taffe. @r habe fidf feine ©chutb
fdEmer ju fjerjen genommen unb habe aßeS gethan,
maS p ihrer SSieberEerfteßung bon nöten gemefen

fei unb maS fie habe erfreuen tonnen. @r habe

feine SeibenfdEaft betämpft unb habe afleS bermieben,
maS fie mieber hätte meden tönnen. Siefen SRorgen
aber habe er im ©efchäft Serbruh gehabt, er fei

meggetaufen, fei in eine SBirtfctjaft gegangen unb
habe im $om einige ©täfer SBein Eiuuntergeftürjt.
gn böfer ©timmung, nidEt mehr ttar im Sopfe,
fei er heimgegangen jum ©ffen. gn biefem Stt'
ftanbe habe er, um fein ©emiffen p übertßnen,
gepoltert unb feine erfchtodene grau geflohen, fo
bah fie gefaßen fei. Sie Sinber hätten gefchrien,
unb bie Eerpeitenbe SRagb hätte gerufen: er Eat
bie arme grau getötet. Sa fei er finhloS bor Som
über fich felbft unb bor SReüe meggetaufen, um
feinem ßeben ein ©nbe p machen.

geh tröftete ihn, bah bie ©ache gemih nicht fo
fchtimm fei, bah bie grau fich fehr mahrfcheintich
bon ihrem ©chreden mieber erholt habe unb bah
fein gemattfamer Sob boch baS SIBerfdEIimmfte märe,
maS er feiner grau unb feinen Sinbern anthun
tonnte, g^ brachte ihn enblich fo meit, an einem
beftimmten Drt marten p motten, bis ich bei ihm
baheim midE nach bem ©taube ber Singe felbft er-
funbigt unb ihm barüber SadjridEt gebracht hätte.

Sie Serabrebung mit meinen greunben hatte
idE böflig bergeffen unb mir manberten pfammen
prüd nach bem fünfte, mo er auf meinen Se-
ridjt marten foßte. Son ba fdjritt ich aBein aus,
ber mir angegebenen Slbreffe entgegen, aber in
meinem gnnem mätjte fich et« maljreS ©haoS bon
©ebanten. SBenn nun baS llngtüd mottle, bah
bie grau boch toirttidE bem ©chreden erlegen mar
SEBie tonnte ich bem UngtüdticEen biefe SîadEridEt

bringen
Sei biefem mirren Senten ttopfte mein §erj

aber fo fettfam unruhig, atS ginge bieS aßeS mich
näher an, als hätte bie ©ache mit mir felbft
etmaS p fchaffen. SaS ftiße ©efidEt meiner grau
mit bem enttäufchten, teibboßen SluSbrud ftieg bor
mir auf; ich fühlte Subis f>änb<hen mein Sein
feft umfaffen, ich Eörte fein empörtes, IlägticheS
©chreien unb fah ben Suftanb meiner grau — —
erheifdjte ber nicht auch befonbere Sorgfalt? Unb
mie hatte idE biefen berfidfictjtigt? SBaS hatte idE

bis- jefet gethan, fie p fchonen, ihr greube gu
machen? — SidEtS, gar nichts! — §atte ich ui^t
auch Urfa^e, mich anptlagen, ©efdEeheneS p be=

reuen?

gmmer eilfertiger unb rafcher ging ich- SRidj
jog'S gemattfam ^eint, ich muhte mein SBeib in bie
Strme fdjliefien, um ihm im ftißen Slbbitte p
thun für meine unberjeihtichen UntertaffungSfünben ;

benn ich toar mir ptö^lich ttar bemuht, bah biefe
ebenfo fctjmermiegenb, ebenfo fotgenfdEmer fein
tönnen, mie bie SegetpngSfünben unb bah man
es mit jenen nur immer p leicht nimmt. —

3Rit bem Serpeifetten hatte eS baS ©chidfat
gut gemeint, ©eine grau hatte fich bon ihrem
©chreden erholt unb ihr gaß hatte teine fdEIimmen
gotgen gehabt, geh fdjrieb ein paar Seiten für
iEn, beorberte einen SBagen p bem Drte, mo er
martete, um ihm jebe unnötige 2Rinute ber quäten-
ben Ungemihhett p erfparen, unb ich eilte nadE

§aufe.
Seinahe gitterten mir bie Snie, atS ich bie

Sreppen erftieg, mir mar fo ängfttidE, bößig fd^utb-

bemuht p 3Rute. Unb eine Sßjnung bom Unheit
muh bieS ©efütjt gemefen fein, benn mir öffnete
eine grembe bie Shür, meine grau fanb ich unter
ben fpänben beS StrjteS unb im SBiegentorb, ber

pr Aufnahme unfereS jmeiten SinbeS bereit ge-
fteßt mar, tag ein tteineS 3Räbdjen, baS geftorben
mar, noch ehe eS pm ßeben ermachte.

©inen Stugenbtid lang bermeinte ich, auf bem

©eftrüppe ber SBatbtidEtung p flehen, mo unten
baS SEBaffer raufdEte, unb idE fühlte baS übermäl-
tigenbe SebürfniS, in milber gtudjt bort unten
Sergeffen p fudjen. Sann aber tarn ein ßaut
bom Sette ^er unb mie ben Stuf eines ©ngets
hörte ich bie fchmache, bermehenbe ©timme meines

armen SÉBeibeS, bie midE mit bem fühen SBort:
„SRein lieber SRann!" an ihre Seite rief.

»3a, fejjen @ie fidh nur tyt," fagte befriebigt
ber ^Crgt ; „ghre grau tuirb ruhig fchtafen, menn
©ie neben ihr finb, unb ängftlidje Slufmerffamïeit,
peintichfte Sße9e ift jefct bon nöten, menn aßeS

gut ablaufen foß. ©o junge grauchen benïen in
ihrem ©igenfinn oft biet p menig-baran, maS für
©efahren fie über fich «üb ben SRann herauf-
befdhmören."

Stuf meinen berftänbnistofen, fragenben Stid
ertäuterte ber Slrjt : ,,©ie haben boch gh«r grau
berboten, in gtjrer Slbmefenheit befonberS anftren-

genbe Strbeiten p thun; fie foßte fich biefetben
auffparen, bis ©ie in ben greiftunben p §aufe
feien, um ihr biefetben abpnehmen. ©ie moflte
aber nicht marten mit bem Umfteßen einer SBafch*
Witte, nahm baS ©efchäft aBein in Singriff unb —
baS Ungtüd mar gefdEehen."

Herrgott! ja, jejjt fiel eS mir mie ©chuppen
bon meinen Slugen. geh hatte meiner grau beim
SBeggehen am SRorgen ins ©efchäft besprochen,
ihr in ber SRittagSjeit ben guber umpfteßen, benn
bieS mar eine Slrbeit, bie faft mir p fdjmer mar.
geh hatte aber ben Sormittag berfdEtafen, hatte
unmirfdE p SRittag gegeffen, bie Slrbeit meiner
grau nicht berüdfidjtigt unb mar meinem Ser-
gnügen nadE, bon §aufe meggetaufen mie ein
©chuft. Unb unterbeffen belog mein armes,
gequältes, in SobeSgefahr fdjmebenbeS SBeib, frember
^ülfe preisgegeben, ben Slrjt, um audE ben teifeften
Schein bon ©chutb bon mir fernphatten. StuS
ßiebe p mir fteßte fie fich fetber in ein fdEiefeS
ßid^t unb empfing mich, ben ©chänbtichen unb
©ctjulbbelabenen mit bem füfeen SBorte : „3Rein
lieber 3Rann !"

©S finb fchmere Sage unb SBodjen ängftticher
©orge unb ©tunben ber ^offnungSlofigïeit borbei-
gegangen unb erft je|t ift gegrünbete SluSfidjt auf
©enefung ba. geh habe aße meine Sräfte ber
Sranfen gemibrnet, ihr ïônnt eS glauben. Stber
baburdh ift mein borljerigeS SerfäumniS nicht gut
gemacht, fonbern als einen Keinen Seit ber ©ühne
habe ich mir biefeS traurige ©elbftbeïenntnis pr
Pflicht gemacht.

geh hoffe» eS mirb ba ober bort gute grucht
tragen, nimmt man eS bodh ganj aßgemein mit
ben UntertaffungSfünben nicht fo genau, unb boch
merben fie überaß fo reichlich geübt, fomotjt unter
ben ©begatten, als unter ben ©Item unb Sinbern
unb ©efchmtftera. geh möchte geigen, bah bie
UntertaffungSfünben fdjmermiegenber finb ; benn fie
entfpringen meiftenS aus ©goiSmuS unb $ärte beS

$ergenS, mährenbbem bie SegehungSfünben mehr
impulfib unb ©adhe beS SemperamenteS, atfo eher
entfdplbbar finb.

Slts neueften ©hmudt trägt bie botnehme Sariferin
eine lebenbige, mingige, inbifdje ©hilbfröte, auf beren
Stüden^chilb in leichter Sßlatinafaffung ein Stantenapg
in Sriüanten, Sßerlen, ïurg in ïoftbaren Sieblingäfteinen
ber Sefiperin prangt. Sin einer @oIbïette befeftigt, be=

megt fich bas niebliche Sierchen, bas nicht gröfjer ift,
mie ein grojjer Safer, auf feiner Trägerin. Unter Sags
mirb baS SIetnob in marmem ^elpert moht behütet
unb nachts in feuchtes SRooS gelegt. Sonnte man fich
nicht bamit tröften, bah folcher SRobeunfimt mieber
taufenb fteihipen §änben SSerbienft fchafft, fo mühte man
in h«ße ©mpörung ausbrechen, über bie reichen SRobe»

narrinnen, bie jebem Sölöbflnn mißig §eerfotge leifteit.
gür bie §unbe unb Sahen iff ihre böfe 35iertel=

ftunbe geïommen, meniaftenS in ©nglanb. ®ine gung=
frau, bie blo| ihren SRops, eine ©ame, bie bloh ihr
Solognefer §ünbchen ober ihre Slngoralape hat, mirb
mitleibsooß belächelt, benn fie hält mit ber SRobe nicht
©chritt. ©ie SRobe Oerlangt jefct gang anbereS. ©o
mie bie Herren ber ©chöpfung jefct über bte einfachen
fRoffegefpanne ßtnmeg finb, unb ßorb SRothfcpilb mit
feinem 3ebra=Sßiererpg, ßorb SRelbiße mit feinem §irfd)=
gefpann unb ber ^ergog bon ©ebonfhire mit feinen
©fchiggelais — feinen mtlben arabifchen ©fein — Stuf»
fehen macht, fo auch bie ©amen mit aßerlei fonberbarem
©etier. SSon ber ©araß S3ernharbt ging bie SRobe aus,
fich Schlangen als @choh= unb ßieblingstierchen p
halten, ©ie fchöne ßabp ©ublp trägt Iebenbe Schlangen
um i^ats unb Sinne unb bie SBerühruna mit ber falten,
fcßlüpfrigen §aut ber p fo groben ©fren geïommenen
SReptilien ift ihr gröhtes Vergnügen, ©te §erpgp bon
SRarlborough führte neulich gang aßerliebfte Meine 8lßi=
gatoren an filberner Sette, ßabp ©oile hält fieß reigenbe
ßepparbs, grobe grüne ameritanifeße ©ibeeßfen, ja felbft
bie Sönigin ßält fieß ein ßemurenepemptar gur greube
unb Surgmeil. ©ah bie Siermett auch als ©cßntuc!
ßerßalten muh, ift befannt, neu aber mar bie 3lnmen=
bung, melcße bie ^errin bon tBlenßeim auf ißrem lepten
Söaße babon maeßte. gßr ©atte, ber ®ergog, empfing
bie ©äfte. ©ie felber, bie Herrin, mar meßt gu fehen.
©a plöplicß, als bie ©efeüfcßaft in bem golb= unb ließt:
ftraßlenben ©aale boßgäßlig beifammen mar, erlofcßen
aße ßießter, in ber ©ßürfüßung aber ftanb, eine maßre
ßichterfdjeinung, bie junge §ergogin, umftraßtt bon einem
feltfamen, grünlich feßißernben ßi^te. ©in „Slß!" ber
Söemunberung erfüßte ben ©aal. ©a lieh bie fcßöne

grau ben SRantel faßen, ber ßicßtfcßein erlofcß unb bie
elettrifcßen glommen erftraßlten im ©aale bon neuem.
SBoburcf) aber ßatte bie fèergogin ißre SBirfung ergielt?
©ureß §unberttaufenbe amerifanifeßer ©lüßmürmcßen,
bie ße, bie Socßter SSanberbilts, ßcß leicßt ßatte ber=
feßaffen tönnen.

10 Schweizer Frauen-Zeitung — Vläkter Mr d»n häuslichen Kreis

Von meiner Frau zur rechten Zeit wieder
geweckt, nahm ich rasch mein Mittagessen und ging
mit einem gewissen Gefühl der Unzufriedenheit.
Jedenfalls war ich unzufrieden mit ihr; was
brauchte sie auch so wortlos und still ihre Arbeit
zu thun und diese Leidensmiene aufzusetzen! Ich
verließ sie mit einem kurzen Adieu, und dann

ärgerte mich noch der Bubi, der sich schreiend an
meine Beine hängte, um mein Dableiben bettelte
oder mitgehen wollte. Die Frau befreite mich still
von seinen mich fest umklammernden Händen und

nahm ihn auf den Arm, und jetzt, im Augenblick,
erinnere ich mich auch ganz deutlich, daß ihr dabei

große Thränen in den Augen standen. Im Augenblick

aber beachtete ich dies nicht, sondern ich war
froh, vom Hause wegzukommen.

Ich hatte einen Feldweg eingeschlagen, um
schneller an dem bestimmten Orte mit meinen

Freunden zusamenzutreffen und war, unachtsam

weiterlaufend, auf eine falsche Richtung geraten.

Ich suchte den Fehler gut zu machen und schlug
den Weg ins Gehölz ein, um wieder zurecht zu
kommen. Wie mir das am helllichten Tage hatte
passieren können! Wo waren nur meine Gedanken

gewesen? Jetzt mußte ich scharf um mich sehen;
denn meine Richtung ging durch Stockholz und

Gestrüpp, wollte ich mit dem Suchen gebahnter
Wege nicht allzu viel Zeit versäumen.

Da, nicht weit von meinem Standort, wo ich

etwas Umschau hielt, sehe ich unbeweglich, in sich

selbst versunken, in dieser Wildnis auf einem Baumstumpf

einen Mann sitzen. Er schien nichts zu sehen

und zu hören und ganz von seinen Gedanken

hingenommen zu sein. Ich konnte nicht weiter gehen,
der Anblick gab mir zu denken. Ein schwerer
Kummer mußte auf diesem Manne lasten; er bot

ja das Bild stiller Verzweiflung. Ob ich ihn wohl
anrufe? Ob ich ihn aus seiner starren Ruhe
herausreißen sollte?

Plötzlich zuckte er zusammen, fuhr sich mit den

Händen wild durch sein wirres Haar, erhob sich

hastig und stieg über Dornen und Gestrüpp den

Abhang hinunter wie einer, der sich in plötzlichem
Entschlüsse zu einer energischen That aufgerafft hat.
Welch ein Wille beseelte ihn plötzlich? Welchem

Ziele strebte er zu? Ein Schauder lief über mich

hin — da unten rauschte das Waffer — dorthin
zog es ihn, dort suchte er ein Ende seiner Qual.
Das durfte nicht geschehen; ich mußte den

Verzweifelten von diesem Schritte abhalten, mußte den

Unseligen seinen Gedanken entreißen. Ich rief ihn
an, und er schrak zusammen wie ein ertappter
Verbrecher; dann kehrte er sich suchend um, und wie
er mich ihm entgegeneilend erblickte, fing er mit
gewaltigen Sätzen zu springen an, abwärts, seinem

gewählten Ziele zu. Mich aber packte eine wahre
Wut, ihn zu erreichen und von seiner That
zurückzuhalten. Mit aller mir zu Gebote stehenden

Behendigkeit und Kraft sprang ich ihm in weiten
Sätzen nach, würde ihn aber nicht mehr erreicht
haben, wenn er nicht, mit den Füßen ins Gestrüpp
verwickelt, mit voller Wucht auf den Boden
hingeschlagen worden wäre. Im Nu war ich bei ihm, der

Hülflos am'Boden lag, und dessen Körper jetzt ein
wildes Schluchzen gewaltsam erschütterte. Mir stieg

es heiß aus dem Herzen zum Halse, und in den

Augen quoll mir das brennende Naß. Was mußte
dieser Arme leiden; welcher Sturm mußte in ihm
toben!

Endlich war er stille geworden, und er lag
unbeweglich da, wie ein erlegtes Wild. Jetzt dürfte
ich ihn wohl ansprechen und hoffen, daß er mich

anhöre. Ich fragte ihn, ob er sich verletzt habe.

Ich half ihm, sich aufrichten, setzte mich neben ihn,
bot ihm meine Hülfe an, wenn er deren bedürfe
und fragte ihn nach seinem Kummer. Und da

erzählte er mir von seiner Frau, die er durch sein

brutales, heftiges Wesen, das ihn unter dem Einfluß

des Trunkes immer übermanne, stets beherrsche,

gesundheitlich schwer geschädigt habe. Nach einem

solchen Vorkommnis sei sie krank geworden, und der

Arzt habe erklärt, daß sie der äußersten Schonung
bedürfe und daß eine erneute Gemütsbewegung das

Aeußerste befürchten lasse. Er habe sich seine Schuld
schwer zu Herzen genommen und habe alles gethan,
was zu ihrer Wiederherstellung von nöten gewesen

sei und was sie habe erfreuen können. Er habe

seine Leidenschaft bekämpft und habe alles vermieden,
was sie wieder hätte wecken können. Diesen Morgen
aber habe er im Geschäft Verdruß gehabt, er sei

weggelaufen, sei in eine Wirtschaft gegangen und
habe im Zorn einige Gläser Wein hinuntergestürzt.

In böser Stimmung, nicht mehr klar im Kopfe,
sei er heimgegangen zum Essen. In diesem
Zustande habe er, um sein Gewissen zu übertönen,
gepoltert und seine erschrockene Frau gestoßen, so

daß sie gefallen sei. Die Kinder hätten geschrien,
und die herzueilende Magd hätte gerufen: er hat
die arme Frau getötet. Da sei er sinnlos vor Zorn
über sich selbst und vor Reue weggelaufen, um
seinem Leben ein Ende zu machen.

Ich tröstete ihn, daß die Sache gewiß nicht so

schlimm sei, daß die Frau sich sehr wahrscheinlich
von ihrem Schrecken wieder erholt habe und daß
sein gewaltsamer Tod doch das Allerschlimmste wäre,
was er seiner Frau und seinen Kindern anthun
könnte. Ich brachte ihn endlich so weit, an einem
bestimmten Ort warten zu wollen, bis ich bei ihm
daheim mich nach dem Stande der Dinge selbst
erkundigt und ihm darüber Nachricht gebracht hätte.

Die Verabredung mit meinen Freunden hatte
ich völlig vergessen und wir wanderten zusammen
zurück nach dem Punkte, wo er auf meinen
Bericht warten sollte. Von da schritt ich allein aus,
der mir angegebenen Adresse entgegen, aber in
meinem Innern wälzte sich ein wahres Chaos von
Gedanken. Wenn nun das Unglück wollte, daß
die Frau doch wirklich dem Schrecken erlegen war?
Wie konnte ich dem Unglücklichen diese Nachricht
bringen!

Bei diesem wirren Denken klopfte mein Herz
aber so seltsam unruhig, als ginge dies alles mich
näher an, als hätte die Sache mit mir selbst
etwas zu schaffen. Das stille Gesicht meiner Frau
mit dem enttäuschten, leidvollen Ausdruck stieg vor
mir auf; ich fühlte Bubis Händchen mein Bein
fest umfassen, ich hörte sein empörtes, klägliches
Schreien und sah den Zustand meiner Frau — —
erheischte der nicht auch besondere Sorgfalt? Und
wie hatte ich diesen berücksichtigt? Was hatte ich
bis- jetzt gethan, sie zu schonen, ihr Freude zu
machen? — Nichts, gar nichts! — Hatte ich nicht
auch Ursache, mich anzuklagen, Geschehenes zu
bereuen?

Immer eilfertiger und rascher ging ich. Mich
zog's gewaltsam heim, ich mußte mein Weib in die
Arme schließen, um ihm im stillen Abbitte zu
thun für meine unverzeihlichen Unterlassungssünden;
denn ich war mir Plötzlich klar bewußt, daß diese

ebenso schwerwiegend, ebenso folgenschwer sein
können, wie die Begehungssünden und daß man
es mit jenen nur immer zu leicht nimmt. —

Mit dem Verzweifelten hatte es das Schicksal

gut gemeint. Seine Frau hatte sich von ihrem
Schrecken erholt und ihr Fall hatte keine schlimmen
Folgen gehabt. Ich schrieb ein paar Zeilen für
ihn, beorderte einen Wagen zu dem Orte, wo er
wartete, um ihm jede unnötige Minute der quälenden

Ungewißheit zu ersparen, und ich eilte nach

Hause.

Beinahe zitterten mir die Knie, als ich die

Treppen erstieg, mir war so ängstlich, völlig
schuldbewußt zu Mute. Und eine Ahnung vom Unheil
muß dies Gefühl gewesen sein, denn mir öffnete
eine Fremde die Thür, meine Frau fand ich unter
den Händen des Arztes und im Wiegenkorb, der

zur Aufnahme unseres zweiten Kindes bereit
gestellt war, lag ein kleines Mädchen, das gestorben

war, noch ehe es zum Leben erwachte.

Einen Augenblick lang vermeinte ich, auf dem

Gestrüppe der Waldlichtung zu stehen, wo unten
das Wasser rauschte, und ich fühlte das überwältigende

Bedürfnis, in wilder Flucht dort unten
Vergessen zu suchen. Dann aber kam ein Laut
vom Bette her und wie den Ruf eines Engels
hörte ich die schwache, verwehende Stimme meines

armen Weibes, die mich mit dem süßen Wort:
„Mein lieber Mann!" an ihre Seite rief.

»Ja, setzen Sie sich nur her," sagte befriedigt
der Arzt; „Ihre Frau wird ruhig schlafen, wenn
Sie neben ihr sind, und ängstliche Aufmerksamkeit,
peinlichste Pflege ist jetzt von nöten, wenn alles

gut ablaufen soll. So junge Frauchen denken in
ihrem Eigensinn oft viel zu wenig daran, was für
Gefahren sie über sich und den Mann
heraufbeschwören."

Auf meinen verständnislosen, fragenden Blick
erläuterte der Arzt: „Sie haben doch Ihrer Frau
verboten, in Ihrer Abwesenheit besonders anstren¬

gende Arbeiten zu thun; fie sollte sich dieselben
aufsparen, bis Sie in den Freistunden zu Hause
seien, um ihr dieselben abzunehmen. Sie wollte
aber nicht warten mit dem Umstellen einer Waschbütte,

nahm das Geschäft allein in Angriff und —
das Unglück war geschehen."

Herrgott! ja, jetzt fiel es mir wie Schuppen
von meinen Augen. Ich hatte meiner Frau beim
Weggehen am Morgen ins Geschäft versprochen,
ihr in der Mittagszeit den Zuber umzustellen, denn
dies war eine Arbeit, die fast mir zu schwer war.
Ich hatte aber den Bormittag verschlafen, hatte
unwirsch zu Mittag gegessen, die Arbeit meiner
Frau nicht berücksichtigt und war meinem
Vergnügen nach, von Hause weggelaufen wie ein
Schuft. Und unterdessen belog mew armes,
gequältes, in Todesgefahr schwebendes Weib, fremder
Hülfe preisgegeben, den Arzt, um auch den leisesten
Schein von Schuld von mir fernzuhalten. Aus
Liebe zu mir stellte sie sich selber in ein schiefes
Licht und empfing mich, den Schändlichen und
Schuldbeladenen mit dem süßen Worte: „Mein
lieber Mann!"

Es sind schwere Tage und Wochen ängstlicher
Sorge und Stunden der Hoffnungslosigkeit
vorbeigegangen und erst jetzt ist gegründete Aussicht auf
Genesung da. Ich habe alle meine Kräfte der
Kranken gewidmet, ihr könnt es glauben. Aber
dadurch ist mein vorheriges Versäumnis nicht gut
gemacht, sondern als einen kleinen Teil der Sühne
habe ich mir dieses traurige Selbstbekenntnis zur
Pflicht gemacht.

Ich hoffe, es wird da oder dort gute Frucht
tragen, nimmt man es doch ganz allgemein mit
den Unterlassungssünden nicht so genau, und doch
werden sie überall so reichlich geübt, sowohl unter
den Ehegatten, als unter den Eltern und Kindern
und Geschwistern. Ich möchte zeigen, daß die
Unterlassungssünden schwerwiegender sind; denn fie
entspringen meistens aus Egoismus und Härte des

Herzens, währenddem die Begehungssünden mehr
impulsiv und Sache des Temperamentes, also eher
entschuldbar sind.

Modethorheiten.
Als neuesten Schmuck trägt die vornehme Pariserin

eine lebendige, winzige, indische Schildkröte, auf deren
Rückenlchild in leichter Platinafassung ein Namenszug
in Brillanten, Perlen, kurz in kostbaren Lieblingssteinen
der Besitzerin prangt. An einer Goldkette befestigt,
bewegt sich das niedliche Tierchen, das nicht größer ist,
wie ein großer Käfer, auf seiner Trägerin. Unter TagS
wird das Kleinod in warmem Pelzwerk Wohl behütet
und nachts in feuchtes Moos gelegt. Könnte man sich

nicht damit trösten, daß solcher Modeunsinn wieder
tausend fleißigen Händen Verdienst schafft, so müßte man
in helle Empörung ausbrcchen, über die reichen
Modenärrinnen, die jedem Blödsinn willig Heerfolge leisten.

Für die Hunde und Katzen ist ihre böse Viertelstunde

gekommen, wenigstens in England. Eine Jungfrau,

die bloß ihren Mops, eine Dame, die bloß ihr
Bologneser Hündchen oder ihre Angorakatze hat, Wird
mitleidsvoll belächelt, denn sie hält mit der Mode nicht
Schritt. Die Mode verlangt jetzt ganz anderes. So
wie die Herren der Schöpfung jetzt über die einfachen
Rossegespanne hinweg find, und Lord Rothschild mit
seinem Zebra-Viererzug, Lord Melville mit seinem
Hirschgespann und der Herzog von Devonshire mit seinen
DschiggelaiS — seinen wilden arabischen Esel» —
Aufsehen macht, so auch die Damen mit allerlei sonderbarem
Getter. Von der Sarah Bernhardt ging die Mode aus,
sich Schlangen als Schoß- und Lieblingstierchen zu
halten. Die schöne Lady Dudly trägt lebmde Schlangen
um Hals und Arme und die Berührung mit der kalten,
schlüpfrigen Haut der zu so große« Ehren gekommenen
Reptilien ist ihr größtes Vergnügen. Die Herzogin von
Marlborough führte neulich ganz allerliebste kleine
Alligatoren an silberner Kette, Lady Doile hält sich reizende
LeppardS, große grüne amerikanische Eidechsen, ja selbst
die Königin hält sich à Lemnrenexemplar zur Freude
und Kurzweil. Daß die Tierwelt auch als Schmuck
herhalten muß, ist bekannt, neu aber war die Anwendung,

welche die Herrin von Blenheim auf ihrem letzten
Balle davon machte. Ihr Gatte, der Herzog, empfing
die Gäste. Sie selber, die Herrin, war nicht zu sehen.
Da plötzlich, als die Gesellschaft in dem gold- und
lichtstrahlenden Saale vollzählig beisammen war, erloschen
alle Lichter, in der Thürfüllung aber stand, eine wahre
Lichterscheinung, die junge Herzogin, umstrahlt von einem
seltsamen, grünlich schillernden Lichte. Ein „Ah!" der
Bewunderung erfüllte den Saal. Da ließ die schöne

Frau den Mantel fallen, der Lichtschein erlosch und die
elektrischen Flammen erstrahlten im Saale von neuem.
Wodurch aber hatte die Herzogin ihre Wirkung erzielt?
Durch Hunderttausende amerikanischer Glühwürmchen,
die sie, die Tochter Vanderbilts, sich leicht hatte
verschaffen können.
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JTraaen.

gftofle 4401: 31) bin bie Urfacße ju einein pein»

ließen gamtlienserwürfnis geworben uttb madje mir bar»
über fhWere »orwütfe. ©8 paßt mir nidjt, bie ©acße

mit »etannten p befprecßen, unb bocß üermbdjte es mir
ein ©roft p fein, Wenn id) bie Meinung Unbefangener
in biefer Rffaire Berneßmen tonnte. ©er ©ahBerßalt
ift folgenber: 3Jlit ber »erßeiratung meines »rubers
unb ber SStbreife meiner ©ditoefter, bie eine Steile an»

genommen Ijat, ttmrbe ber Haushalt meiner teittoeife
pflegebebürftigen 37lutter aufgehoben, unb bie grau meines

»rubers tear bereit, fie in ihren Haushalt aufpnehmen.
Sie hatte im füllen fehr gettünfcht, Bon ihrem alten §aus=
rat bas Nötige pr ©inrihtung ihres Simmers behalten

p tonnen. ©ocß lieh fleh bie» nicht gut machen, tocil
bas Haus meiner Schwägerin fchon möbliert ift, unb

gwar nach moberner Slrt. Sie hat eiferne »ettftetten mit
©raßtmatraßen, RoßßaarHffen unb ©teppbecfen. SQSie es

fcßeint, fühlt fid) bie aflutter in biefem S9ette nicht be=

haglih; fie Wirb nicht Warm, Wie fie mir fcßretbt. ©ie
Schwägerin hält bie» für eine borgefaßte Rleinung, unb
auch ber »ruber, ber Biele 3aßre im Ruslanb gelebt
hat, fießt bas geberbett nicht als ein »ebürfnis an.
Sch hatte Gelegenheit, Bon meiner §errfd)aft bas geber»

jeug bon einem nicht mehr in Gebrauch ftehenben »ett
fehr billig p taufen, unb bie Schwefter unb ich fdjenften
pfammen bas »ettjeug auf SBeißnahten. (Sine greunbin
meiner aflutter fchaffte es in beren Rbwefenßeit in ihr
Simmer unb rüftete bas »ett auf. ©er Schwägerin
gaben Wir baBon leine fienntnis, weil wir teinen »er»
bruß machen wollten ; bie aflutter aber freute fid) un»

ntenfchUdj über bas fo fd&merglich entbehrte geberbett
unb fcßrieb, Wie fie jeßt fo Warm unb behaglich fchlafe.
©urcß bas Stubenmäbchen Würbe meine Schwägerin
auf bas »ett aufmertfam gemacht, was einen häßlichen

Slnftritt pr golge hatte, auch ber »ruber ift fehr un»
gehalten über uns, unb ich fürchte, bah fie ihren großen
©influß geltenb macht, bie aflutter anberswo unterp»
bringen. 3d) bin untröftlich über bas Gefh«hene. 3d)
habe es nach ieber Seite fo gut gemeint unb habe nun
für alle einen folgen »erbruh angerichtet. 2Boßl habe

ich meinen »ruber unb feine grau brieflich um »er»
jeihung gebeten unb habe ihnen auSeinanbergefeßt, welche

»eweggtünbe mich babei geleitet haben. 3d) habe aber

baburd) nichts erreicht als erneute »orwütfe unb muh
nun pfehen, Was baraus entftebt. Seiber fann ich bie

aflutter aus meinem »erbienfte nicht erhalten, fonft würbe
ich fofort für fie forgen. Haben wir SchWeftern wirflidt)
etwas gethan, bas nicht p Bergeihen ift? st. 8. in m,

gfrnge 4402: 3flir ift bie fehr ßübfeße Bingen»
ausftattung einer berftorbenen ©ante burd) ©rbfcßaft
pgefommen. ©8 ift pradjtDotte, feine BeinWanb. Seiber

ift alles bom fahrelangen Biegen gans gelb geworben.

Hauptfählih bie beim Sufammenlegen umgebrochenen
Stellen, bie Bon ber Sdjranlihüre berührt Würben, finb
Bon biefer gärbung betroffen. 3ft es ratfam, bie Sachen

auf eine »leidje p geben? tlnb Wie Werben bie Soften
ba berechnet? gür freunbliche antwort banlt beftens

Suttge 8eferht in 81.

gftage 4403 s 3ch befinbe mil) in einer fehr fdjwie»
rigen ßage unb bitte wohlbenfenbe, erfahrene ßeferinnen
um einen guten Rat. 3d) ftehe feit brei 3ahren bei ber

gleichen §errfd)aft im ©ienft. 3m erften 3ahre ftarb
bie grau, unb ich rücfte pm Soften ber Haushälterin
auf. ©er Herr war mit meinet Hausfüßrung pfrieben,
unb mir gefiel mein »often. 3d) erhielt Bon bem Herrn
ein beftimmtes 3flonatSgeIb, unb für biefeS muhte ber

©ifcß fiets tabelloS befteHt fein. 3h führte über atte

auslagen reblich »uch unb fchrteb auch fortlaufenb bie

Speifejettel auf. 3eben 3flonat legte id) bem Herrn
meine »üdjer Bor, unb er gab mir biefelben ptücf mit
bem »emerfen, bah i<h ben lleberfchuh ruhig behalten

möge; er Berlange nichts weiter, als bah id) für bas

beftimmte Gelb bie Hücße in ber bisherigen SBeife führe,
©in anfälliger »orfcßlag gehöre mir; bafür fontme er

für einen anfälligen äJlehrberbraud) nidht auf. ßeiber ift
mein »rotßerr nun Iran! geworben, fo bah baBon bie
Rebe ift, ihn in etner anftalt unterbringen p müffen.
Sie aflutter bes Herrn, mit Welcher nur fehr fparlid)
berlehrt Würbe, ift pr »ftege 2C. herbeigefommen, unb
fie hat nun bie Bettung bes Haushaltes in bie Hanb
genommen, ©ie fagt mir jefet ehrenrührige ©inge über
meine Hausführung nach, unb ber Umftanb, bah ber

Herr meine abreeßnung niemals fdjriftlid) beftätigt hat.
Wirb p empörenben »erbächtigungen benüßt. Gibt es

einen SBeg ber Rechtfertigung für mich? @8 lebt bem

Herrn noch ein »ruber in afrifa, ber ebenfalls feit
Sohren nicht mit ber äflutter Berührte, ©er war Bor
einem 3aßre bei meinem H«ttt auf »efuch, unb biefer
war einmal 3euge babon, als mein H"r mir bas »ud)
prüclgab uno mir feine 3ufrtebenßeit ausfprach. 3ch
begreife jeßt übrigens, watum bie ©ohne mit ber 3Jlutter
nid)t Berlehrt haben. SSBaS ift in meinem galle p thun?
©oll ich meinen guten »amen nerteibigen unb bie »er»
bäcßtigungen einllagen? ®tne fc&mä&ttd) »efc&uiMgte.

gfutge 4404: 3fi bas »oftamt berechtigt, prioaten
©rittteuten über eine gemachte ©enbung Rusfunft p
erteilen? 3ch habe nämlich auf 2Beit)nad)ten einem
»ruber aus meinen ©rfparniffen eine »lanbatfenbung
als »erwenbungsfumme p einem beftimmten 3wecf
Übermacht, »lein äJlann Würbe Bon biefer Gelbfenbung
unb Bon ben am 3Jlanbatcoupon Bermerlten »egleit
Worten in Kenntnis gefegt, unb er bemerlte mir bar
über, bah mein gefamter »oftberlehr genau lontrottiert

fei, bah i'be Gelbfenbung, jebes berfhidie »afet, feber
anlommenbe unb abgehenbe »rief, ~iebe 3®üung Bon mir
notiert werbe, unb bah auf »erlangen p fiber ©tunbe
hierüber bie genauefte ausfunft erhalten lönne, benn
bie »oft fei sur auslunfterteilung verpflichtet.
3ft bas nun Wirtlich wahr? 3d) habe mich bei ber »oft
über biefe 3nbisIretion befchWert unb habe gleichseitig
Gegenrecht Berlangt. 3Jlir Würben aber leine 3flit=
teilungen gemacht mit ber »egrünbung: bie auslunfts»
Pflicht ber »oft besiehe fid) nur auf beftimmte gätte. —
3d) möchte nun gerne Wiffen, welches biefe gätte finb.
Stann ober Witt mir bietteidjt ein taufmännifß gebilbeter,
mit ben poftalifdjen »eftimmungen, »fliehten unb Rechten
Bertrauter Sttlann bies fagen Recht bon H«Seu ban!»
bar hiefür Wäre

©Ine grau, bie flcb nicfjt gerne will übertölpeln [offen.

gtrage 4005 : 3d) bin im gatte, mir ein Sonserfa»
tionslejiton ansufhaffen. SBaS paht nun am beften in
ein gebilbetes »riBathaus: 37let)er, »lerer ober »rod=
haus? 3eber »erleger rühmt natürlich bas feinige als
bas befte. gür gütige Antwort meinen Berbinblicßften
©an!. a. ®,

Steige 4006: 3ft jemanb im gatte, su erllären,
Worauf bie unbefiegbare gureßt Bor Sahen beruht?
»leine smei gröberen Sinber lieben biefe SCiere leiben»
fchaftlid), Währenb bas güngfte, ein sWeifährigeS »läb=
d)en, bie Sahen fürchtet unb Berabfheut. ©ie Sleine ift
unruhig unb aufgeregt, Wenn ein foldjes ©ier nur gans
ruhig im 3immer ift, unb wenn es ihm in bie aiälje
lommt, fo fchreit fie auf, macht ftarre Rügen unb sittert.
©aS Sinb ift niemals mit ber Sähe erfeßredt ober ge-
SWungen Worben, bas ©ier in feiner Rahe su leiben.
Gegen Hunbe, Saninchen u. f. W. ift bie SIetne gans
SUtraulid). gür freunbliche »eleßrung batift beftens

©ifrige Seferin in 5DÎ.

3frage 4007: Sinb ©alsbäber gegen Hautausfchläge
SU empfehlen? @8 ift ein RuSfcßtap, ber fich haupt»
fächlich im Geficht unb etwa an ben Oberarmen äuffert
uttb ber fich regelmäßig im »erlaufe Bon einigen 2Bod)en
Wieber melbet. »lan hut mir Sanbabreibungen ange»
raten, aber bie »rosebur ift im Gefixte fehr unangenehm,
unb subem hübe ich Bon einer BierWöd)entlid)en RnWen»
bung nicht ben geringften ©rfolg gefehen. Rachher habe
id) ©aijbfeife sum SBafdjen BerWenbet. ©abon finb swat
bie ©den ber SBafchtüdjer abgefdjeuert Worben, ber Rus»
fd)lag ift fich unBeränbert gleich geblieben. 3d) habe im
übrigen gefunbheitlich über nichts su Hagen; ich bin
munter unb leiftungsfähig, aber ben Rusfchlag hätte ich

gerne Weg. gunge Sefeiin in qs.

gfrage 4008 : SBie ift es möglich, bie unertlärliche
Rbneigung gegen einen 3Jlenfd)en su befiegen? »feine
©odjter hat eine gute ©teile angetreten, wo fie mit einer
anbern Rngeftettten bas 3immer teilen muß. ©iefe
3immergefährtin feßeint, Wie meine ©oeßter mir fdjreibt,
eine gans anftänbige »erfon su fein, fei fauber gefleibet,
bon suborîommenbem SBefen unb guten 3Jlanieren. 3ßre
RuSbünftung aber fei für meine ©oeßter unausfleßlid),
fo baß fie es auffeßiebe, ins ©eßtafsimmer su geßen unb
borsießen Würbe, im ßaben su übernachten, ßs fei be=

reits fo weit getommen, baß fie tein grüßftüd genießen
!ann, unb baß fie Bon einer eigentlichen itebelteit be»

fallen wirb, Wenn fie fich ben Geruh bergegenwärtigt.
Hieraus ßat fid) eine unüberwinblidje Rbneigung gegen
bas gräulein entwidelt. ©in ieber »rief gibt RuSbritd
babon, unb id) füreßte, es fönnte fieß baraus eine Sran!»
ßeit entwideln. 3h habe mit bem »ormunb meiner
©ohter Rüdfprahe genommen, unb biefer erflärt runb»
Weg, meine ©ohter fei ein überfpanntes ©ing; fie leibe
an einem gewiffen Grab Bon »errüdtßeit, Weiher man
unter leinen Umftänben nahgeben bürfe. ©ieS erfheint
mir als ein roßer ©tanbpunlt, basit angetßan, einen
feiner befaiteten SRenfhen su Grunbe s« richten. 3h
muß fagen, baß ber »ormunb ein fog. ©icfßäuter
ift. 3ßm mangelt erflens Bon Geburt an bie Gabe bes
GeruhfinnS, Weiher hingegen bei meinen Sinbern mit
bottem »ewußtfein ebenfo forgfältig gepflegt würbe wie
bie Gabe beS SeßenB nnb beS Hörens. 3ft aber bas
»orliegenbe ein berehtigter Grunb sum borseitigen »er»
laffen einer guten Stelle? 3Jleine ©oeßter ßat auch ißre
ßehrseit unlieb ablürsen müffen, Weil es ißr nicht er»
laubt Würbe, im ©cßlafsimtner nahts bas genfter offen
SU halten, unb weil bas ©ffen mit fhlccßtem gett geloht
würbe, ©amals fhon fpottete ber »ormunb über bie
unpaffenbe ©rsießung einer »ettelprinseffin. Redßt ßers»
lih bittet um guten Rat eine Beforgte Mutter.

Unfttuntfett.
Jlttf ^frage 4396 : Sebermann ift befugt, bem

SantonScßemifer beliebige RaßrungSmittel ober gabrilate
sur Unterfuhung su übergeben, ßat ißn aber für feine
Rrbeit su besaßlen, Biel ober Wenig, Je naeß ber »lüße,
bie er aufsuwenben ßat. Stoffe, Weihe ißm infolge eines
Ruftrages ber »olisei gugefteHt werben, unterfuht ber
ftaatließe »eamte gratis. gr. m. in ».

Jlttf Jtrage 4397 : Ruh ber gefhidtefte Rrst !ann
niht jebem Uebel abhelfen ; mir ßat ftd) ein biefflüffiger
Gerftenfhleim (aus Salbsfnohen lang unb forgfältig
geloht) ftets am beften bewährt; man gibt eine genau
abgemeffene ©ofis 14 ©age lang ©ag unb Ractjt atte
SWei ©tunben, minbeftenS eine äßohe lang gar nichts
anbereS, bann feßr Heine, fteigenbe »ortionen 3Jlilh-
©in anbereS graufames 3jlittel in bersweifelten gälten
ift, bas Sinb sur »eßanblung einem Sinberfpital su
übergeben, wo bie beränberte, fahîunbige »ftege oft
SBunber wirlt. Sonfequente ©urhfüßrung ber einmal
angefangenen »eßanblung ift Jebenfatts Wichtig, unb fo
etllärlicß nerböfe Hüft unb llngebulb auh finb, man
fottte nie benfelben nahgeben. gr. m. in ».

Jlttf ifrage 4398 : ©as SHma in ber ©tabt RIgier
unb an ben beffer gelegenen »läßen an ber Süfte ift

gemäßigt unb gefunb, unb bie Reife per ©ifenbaßn unb
©ampffhiff bietet auh für ein atteinreifenbes grauen»
simmer feine befonbere ©eßwierigfeiten. 3m Snnern bes
Sanbes, je Weiter man ftd) Don ber Süfte entfernt, wiro
bas ffltma Weniger suträglicß unb bie Rehtsunficßerßeit
feßr groß. 3m allgemeinen ift jebermann bringenb an»
suraten, nah auswärts nur bann ein ©ngagement an»
Suneßmen, Wenn man fih über bie betreffenbe Herrfhaft
genau erfunbigen ïann, fei es bei beren »e!annten in
ber ©hWeis, fei es atterminbeftenS beim fhWeiserifhen
Sonfulat an beren SBoßnort gr. m. in ».

Jlttf §frage 4399: Bieber Hein unb woßlpropor»
tioniert, als lang unb mager, Wie man jeßt fo Biele
junge Beute fieht sum großen ©hmers für ißre ©Item.
Geben ©ie bem Sinbe reichlich unb Iräftig su effen
(immerhin, oßne es su mäften), unb halten ©le es sum
©urnen an, jeßt meßr in ber SBeife bes fih H«um=
tummeln im greien, fpäter burh metßobifhe Hebungen,
©ie ©rfaßrung geigt merfwürbigerweife, baß Sinber im
»ette meßr Wacßfen, als Wenn fie auf finb; alfo reich*
Itcße »ettruße. ©twas BerWahfen folcße Rnomalien fih
auh iu ber 3«t ber ©ntwidlung; alfo Gebulb.

gr. sut. in ».
Jlttf §fr#ge 4399 :• ©ie ttrfadje bes uugenügenben

SBahStumS bei Sinbern ift geWößnlih in einer mangel»
haften ©ntwidlung fpecietter Halsbtüfen su fueßen unb
wirb burh eine »eßanblung mit einem »räparat, bas
ben ©cßafsbrüfen entnommen ift, beförbert. — Herr ©r.
Sans in »ern ßat auf foldje SBeife glänsenbe Suren er»
Sielt, namentlich bei bem ©öhterdjen einer meiner
greunbinnen. ©as Sinb ift feit 7 3Jtortaten 7Va ©enti»
meter gewaeßfen, ßat Biel beffern Rppetit unb ift bebeu»
tenb lebhafter geworben. — SBürbe 3ßnen bringenb
raten, fih an ©r. Sans 3" wenben. gr. ses. m §.

Jlttf §frage 4400: ©ine neue »uppe Wirb bem
Sinbe mit Oer 3"t überbrüffig ober boeß gleihgültig,
Wie Biel meßr etn »lenfcß, beffen UnBott!ommenßeiten
mit ber 3ett meßr an ben ©ag treten, ben gremben,
benen fein Umgang im Rnfang eine angenehme Reue»
rung unb ©rfrifeßung War. Ruh oßne ein »etfcßulben
Sßrerfeits ift es nießt möglich, baß Sie fih längere 3eit
fo feßr im ©onntagsgeWanb seigen, wie bet ein paar
erften »efuhen, unb es ift leine »eleibigung, wenn 3ßnen
gefhießt, Was nur menfhüh iff unb in ber Ratur ber
©aeße liegt, ©ie Wollen alfo für bie erhaltene große
aBoßltßat ein banlbares HetS bewaßren, auh ferner bie
greunblihfeit bantbar annehmen, bie 3ßnen noeß er»
wiefen werben Wirb, leine ©rllärung forbern, Wenn fih
niht eine gans befonbere »eranlaffung basu ergibt unb
fih felbft prüfen, Wie ©ie bie tüßlere greunbfhaft fieß
erßalten ober meßren lönnert. gr. <m. i« ».

£ttf gftage 4400: 3ßre grage ftettt einige ©hwie»
rigleiten Bor bie woßlwottenbe »eantworterin. »lan
müßte ba Wirtlich bie »erßältniffe unb bie äüenfeßen
lennen. ©in »unît nur gibt »Begleitung su einer feßr
Wahrfdjeinlidj richtigen Ruffaffung — es ift ber Heine
©aß : „Surs, ih bin bort Wie baßeim." Unter „baßeint
fein" Berfteßen nun Biele bas Recht, fih nah ieber Rieß»
tung unb unter allen Umftänben Bottftänbig geßen s«
laffen — auf niemanb Rüdficßt su nehmen, als auf
fih felbft unb bas legere Gebaren, jebe gebotene greunb»
iießfeit als etwas gans ©elbftBerftänblicßes su betrachten,
©ie flherße Garantie für bie bauernbe ©rßaltung woßl»
Wottenber Geflnnung ift immer bie Huge, befeßeibene

3urüdßaltung, bie weife ©elbftbefcßränlung, Weiher es
genügt, feelifh baßeim s« fein bei ben greunben, Welcße
es teinen Rugenblid Bergißt, baß biefe Opfer bringen,
©in feinfühliger, wirtlich anfprudjlofer ttRenfcß wirb niht
fo leiht in foldje Salamität geraten. SBenn auh ein
für allemal basu eingelaben, fo hätten ©ie boh nicht
atte Sonn» unb gefttage bei ber befreunbeten gamilie
unabänberlih subringen fotten, es wäre benn irgenb
eine Rrbeitsleiftung gßrerfeits, ein ©ihttüßlidjmahen
bamit Berbunben worben. ©ine ©ohter in 3ßrer ©tel»
lung tann fih im Haushalt, um bie »eforgung ber
Sinber, um bie Unterhaltung alter gamiliengenoffen ober
um erfaßweife »erpflegung Bon Sranten nüßlicß mad-en.
©ie bürften niht auBfhließlidj bloß immer bie ©m»
pfangenbe fein. SOBaren @ie woßl feinfühlig genug, bei
jebem »efueß suerft aussufinbeu, ob 3ßre greunbe niht
etwa burh anbereS innerlich ober äußerlich in Rnfprud)
genommen feien? Haben ©ie bei ben jeweiligen ©in»
labungen sum äJtitbefuhe ber gefettigen »etgnügen fih
auh immer suerft gefragt, ob ©ie biefelben niht etwa
felbft proBosiert ßaben? Ob 3ßr »langet an 3artge»
füßl, an feinem „SRert'S" biefelben niht wiber SBitten
ßerausgeforbert ßat? Haben ©ie fih bietteießt Waßrenb
eines gerienaufentßalteS attpfeßr als su bebienenber
Gaft aufgefpielt? Haben ©ie es unterlaffen, sum we»
nigften 3ßr 3immer su orbnen? Haben ©ie erftcßtlicße
Rnfprühe gemäht an Unterhaltung unb »ergnügen?
Ober ßaben ©ie im »erteßr mit ben einseinen gamilien»
angeßörigen, mit beren »erWanbten unb greunben ober
mit ben ©ienftboten fih S« Biel geßen laffen, fih su
formlos benommen? ©as alles finb Rtöglicßteiten, bie
Bon Sßnen in Borurteilslofe ©rwägung gesogen werben
müffen. 3e nah bem Refultat biefer ernften ©elbft»
Prüfung Wtrb fieß bieRntWort ergeben auf 3ßre grage:
„©ott ih mih nun fo oßne Weiteres in bie Beränberten
»erßältniffe fügen, ober fott ih eine ©rtlärung forbern?"
— 3u forbern ßaben ©ie in biefem gatte überhaupt
niht, Weil auf ber anbern ©eite erftlid) feine »erpfließ»
tung Borliegt unb Weil ©ie immer nocß mit rüdfießts»
Boiler Höfl'ddeit unb mit freunbfcßaftlihem 2Boßlwotten
beßaßbelt werben. SBer 3ßrer grage unbefangen ent»
gegentritt, ber gewinnt bie Ueberseugung, baß ©ie im
forglofen, unbebahten Genießen 3ßre angenehme »ro»
pofition felbft Berfcßerst ßaben. 3n 3ßrer Hanb liegt
es jebenfatts, felbe mit ber 3eit burh ftilleB, freunblihes
SÜBarten Wieber su erobern. ©,

Schwerer ?r«uen -Z-ttmlg — Blätter Mr den HZusNchrn Krei» 1t

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 4401 : Ich bin die Ursache zu einem

peinlichen Familienzerwürfnis geworden und mache mir
darüber schwere Vorwürfe. Es paßt mir nicht, die Sache

mit Bekannten zu besprechen, und doch vermöchte es mir
ein Trost zu sein, wenn ich die Meinung Unbefangener
in dieser Affaire vernehmen könnte. Der Sachverhalt
ist folgender: Mit der Verheiratung meines Bruders
und der Abreise meiner Schwester, die eine Stelle
angenommen hat, wurde der Haushalt meiner teilweise
pflegebedürftigen Mutter aufgehoben, und die Frau meines

Bruders war bereit, sie in ihren Haushalt aufzunehmen.
Sie hatte im stillen sehr gewünscht, von ihrem alten Hausrat

das Nötige zur Einrichtung ihre» Zimmers behalten

zu können. Doch ließ sich dies nicht gut machen, weil
da» Haus meiner Schwägerin schon möbliert ist, und

zwar nach moderner Art. Sie hat eiserne Bettstellen mit
Drahtmatratzen, Robhaarkissen und Steppdecken. Wie es

scheint, sühlt sich die Mutter in diesem Bette nicht
behaglich; sie wird nicht warm, wie sie mir schreibt. Die
Schwägerin hält dies für eine vorgefaßte Meinung, und
auch der Bruder, der viele Jahre im Ausland gelebt
hat, sieht das Federbett nicht als ein Bedürfnis an.
Ich hatte Gelegenheit, von meiner Herrschaft das Fcder-
zeug von einem nicht mehr in Gebrauch stehenden Bett
sehr billig zu kaufen, und die Schwester und ich schenkten

zusammen das Bettzeug auf Weihnachten. Eine Freundin
meiner Mutter schaffte es in deren Abwesenheit in ihr
Zimmer und rüstete das Bett au?. Der Schwägerin
gaben wir davon keine Kenntnis, weil wir keinen
Verdruß machen wollten; die Mutter aber freute sich

unmenschlich über das so schmerzlich entbehrte Federbett
und schrieb, wie sie jetzt so warm und behaglich schlafe.

Durch das Stubenmädchen wurde meine Schwägerin
auf das Bett aufmerksam gemacht, wa« einen häßlichen

Auftritt zur Folge hatte. Auch der Bruder ist sehr

ungehalten über uns, und ich fürchte, daß sie ihren großen
Einfluß geltend macht, die Mutter anderswo unterzubringen.

Ich bin untröstlich über das Geschehene. Ich
habe es nach jeder Seite so gut gemeint und habe nun
für alle einen solchen Verdruß angerichtet. Wohl habe

ich meinen Bruder und seine Frau brieflich um
Verzeihung gebeten und habe ihnen auseinandergesetzt, welche

Beweggründe mich dabei geleitet haben. Ich habe aber

dadurch nichts erreicht als erneute Vorwürfe und muß
nun zusehen, was daraus entsteht. Leider kann ich die

Mutter aus meinem Verdienste nicht erhalten, sonst würde
ich sofort für sie sorgen. Haben wir Schwestern wirklich
etwas gethan, das nicht zu verzeihen ist? A. L. w M.

Krage 449S: Mir ist die sehr hübsche Lingen-
ausstattung einer verstorbenen Tante durch Erbschaft
zugekommen. Es ist prachtvolle, feine Leinwand. Leider
ist alles vom jahrelangen Liegen ganz gelb geworden.
Hauptsächlich die beim Zusammenlegen umgebrochenen
Stellen, die von der Schrankihürc berührt wurden, sind
von dieser Färbung betroffen. Ist es ratsam, die Sachen

auf eine Bleiche zu geben? Und wie werden die Kosten
da berechnet? Für freundliche Antwort dankt bestens

Junge Leserin in A.

Krage 4493 i Ich befinde mich in einer sehr schwierigen

Lage und bitte wohldenkende, erfahrene Leserinnen
um einen guten Rat. Ich stehe seit drei Jahren bei der

gleichen Herrschaft im Dienst. Im ersten Jahre starb
die Frau, und ich rückte zum Posten der Haushälterin
auf. Der Herr war mit meiner Hausführung zufrieden,
und mir gefiel mein Posten. Ich erhielt von dem Herrn
ein bestimmtes Monatsgeld, und für dieses mußte der

Tisch stets tadellos bestellt sein. Ich führte über alle

Auslagen redlich Buch und schrieb auch fortlaufend die

Speisezettel auf. Jeden Monat legte ich dem Herrn
meine Bücher vor, und er gab mir dieselben zurück mit
dem Bemerken, daß ich den Ueberschuß ruhig behalten

möge; er verlange nichts weiter, als daß ich für das

bestimmte Geld die Küche in der bisherigen Weise führe.
Ein allfälliger Vorschlag gehöre mir; dafür komme er

für einen allfälligen Mehrverbrauch nicht auf. Leider ist
mein Brotherr nun krank geworden, so daß davon die
Rede ist, ihn in einer Anstalt unterbringen zu müssen.

Die Mutter des Herrn, mit welcher nur sehr spärlich
verkehrt wurde, ist zur Pflege :c. herbeigekommen, und
sie hat nun die Leitung des Haushaltes in die Hand
genommen. Sie sagt mir jetzt ehrenrührige Dinge über
meine Hausführung nach, und der Umstand, daß der

Herr meine Abrechnung niemals schriftlich bestätigt hat.
wird zu empörenden Verdächtigungen benützt. Gibt es

einen Weg der Rechtfertigung für mich? Es lebt dem

Herrn noch ein Bruder in Afrika, der ebenfalls seit

Jahren nicht mit der Mutter verkehrte. Der war vor
einem Jahre bei meinem Herrn auf Besuch, und dieser

war einmal Zeuge davon, als mein Herr mir das Buch
zurückgab und mir seine Zufriedenheit aussprach. Ich
begreife jetzt übrigens, warum die Söhne mit der Mutter
nicht verkehrt haben. Was ist in meinem Falle zu thun?
Soll ich meinen guten Namen verteidigm und die
Verdächtigungen einklagen? Eine schmählich Beschuldigt«.

Krage 4494 : Ist das Postamt berechtigt, privaten
Drittleuten über eine gemachte Sendung Auskunft zu
erteilen? Ich habe nämlich auf Weihnachten einem
Bruder aus meinen Ersparnissen eine Mandatsendung
als Verwendungssumme zu einem bestimmten Zweck
Übermacht. Mein Mann wurde von dieser Geldsendung
und von den am Mandatcoupon vermerkten Begleit
Worten in Kenntnis gesetzt, und er bemerkte mir dar
über, daß mein gesamter PostVerkehr genau kontrolliert

sei, daß jede Geldsendung, jede» verschickte Paket, jeder
ankommende und abgehende Brief,-jede Zeitung von mir
notiert werde, und daß er auf Verlangen zu jtder Stunde
hierüber die genaueste Auskunft erhalten könne, denn
die Post sei zur Auskunfterteilung verpflichtet.
Ist das nun wirklich wahr? Ich habe mich bei der Post
über diese Indiskretion beschwert und habe gleichzeitig
Gegenrecht verlangt. Mir wurden aber keine
Mitteilungen gemacht mit der Begründung: die Auskunftspflicht

der Post beziehe sich nur auf bestimmte Fälle. —
Ich möchte nun gerne wissen, welches diese Fälle sind.
Kann oder will mir vielleicht ein kaufmännis h gebildeter,
mit den postalischen Bestimmungen, Pflichten und Rechten
vertrauter Mann dies sagen? Recht von Herzen dankbar

hiefür wäre
Eine Frau, die sich nicht gern« will übertölpeln lasse».

Krage 4V9S: Ich bin im Falle, mir à
Konversationslexikon anzuschaffen. Was paßt nun am besten in
ein gebildete« Privathaus: Meyer, Pierer oder
Brockhaus? Jeder Verleger rühmt natürlich da« seinige als
da» beste. Für gütige Antwort meinen verbindlichsten
Dank. A. S.

Krage 4999: Ist jemand im Falle, zu erklären,
worauf die unbesiegbare Furcht vor Katzen beruht?
Meine zwei größeren Kinder lieben diese Tiere
leidenschaftlich, während das Jüngste, ein zweijähriges Mädchen,

die Katzen fürchtet und verabscheut. Die Kleine ist
unruhig und aufgeregt, wenn ein solches Tier nur ganz
ruhig im Zimmer ist, und wenn es ihm in die Nähe
kommt, so schreit sie auf, macht starre Augen und zittert.
Das Kind ist niemals mit der Katze erschreckt oder
gezwungen worden, das Tier in seiner Nähe zu leiden.
Gegen Hunde, Kaninchen u. s. w. ist die Kleine ganz
zutraulich. Für freundliche Belehrung dankt bestens

Eifrige Leserin in M.

Krag« 4V97: Sind Salzbäder gegen Hautausschläge
zu empfehlen? Es ist ein Ausschlag, der sich
hauptsächlich im Gesicht und etwa an den Oberarmen äußert
und der sich regelmäßig im Verlaufe von einigen Wochen
wieder meldet. Man hat mir Sandabreibungen
angeraten, aber die Prozedur ist im Gesichte sehr unangenehm,
und zudem habe ich von einer vierwöchentlichen Anwendung

nicht den geringsten Erfolg gesehen. Nachher habe
ich Saydseife zum Waschen verwendet. Davon find zwar
die Ecken der Waschtücher abgescheuert worden, der
Ausschlag ist sich unverändert gleich geblieben. Ich habe im
übrigen gesundheitlich über nichts zu klagen; ich bin
munter und leistungsfähig, aber den Ausschlag hätte ich

gerne weg. Junge Leserin in P.

Krage 4998 : Wie ist es möglich, die unerklärliche
Abneigung gegen einen Menschen zu besiegen? Meine
Tochter hat eine gute Stelle angetreten, wo sie mit einer
andern Angestellten das Zimmer teilen muß. Diese
Zimmergefährtin scheint, wie meine Tochter mir schreibt,
eine ganz anständige Person zu sein, sei sauber gekleidet,
von ^vorkommendem Wesen und guten Manieren. Ihre
Ausdünstung aber sei für meine Tochter unausstehlich,
so daß sie es aufschiebe, ins Schlafzimmer zu gehen und
vorziehen würde, im Laden zu übernachten. Es sei
bereits so weit gekommen, daß sie kein Frühstück genießen
kann, und daß sie von einer eigentlichen Uebelkeit
befallen wird, wenn sie sich den Geruch vergegenwärtigt.
Hieraus hat sich eine unüberwindliche Abneigung gegen
das Fräulein entwickelt. Ein jeder Brief gibt Ausdruck
davon, und ich fürchte, es könnte sich daraus eine Krankheit

entwickeln. Ich habe mit dem Vormund meiner
Tochter Rücksprache genommen, und dieser erklärt rundweg,

meine Tochter sei ein überspanntes Ding; sie leide
an einem gewissen Grad von Verrücktheit, welcher man
unter keinen Umständen nachgeben dürfe. Dies erscheint
mir als ein roher Standpunkt, dazu angethan, einen
feiner besaiteten Menschen zu Grunde zu richten. Ich
muß sagen, daß der Vormund à sog. Dickhäuter
ist. Ihm mangelt erstens von Geburt an die Gabe des
Geruchsinns, welcher hingegen bei meinen Kindern mit
vollem Bewußtsein ebenso sorgfältig gepflegt wurde wie
die Gabe des Sehens nnd des Hörens. Ist aber das
Vorliegende ein berechtigter Grund zum vorzeitigen
Verlassen einer guten Stelle? Meine Tochter hat auch ihre
Lehrzeit unlieb abkürzen müssen, weil es ihr nicht
erlaubt wurde, im Schlafzimmer nachts das Fenster offen
zu halten, und weil das Essen mit schlechtem Fett gekocht
wurde. Damals schon spottete der Vormund über die
unpassende Erziehung einer Bettelprinzesstn. Recht herzlich

bittet UM guten Rat Eine besorgte Mutter.

Ankworken.
Auf Krage 4399: Jedermann ist befugt, dem

Kantonschemiker beliebige Nahrungsmittel oder Fabrikate
zur Untersuchung zu übergeben, hat ihn aber für seine
Arbeit zu bezahlen, viel oder wenig, je nach der Mühe,
die er auszuwenden hat. Stoffe, welche ihm infolge eines
Auftrages der Polizei zugestellt werden, untersucht der
staatliche Beamte gratis. Fr. M. w B.

Auf Krage 4Z97 : Auch der geschickteste Arzt kann
nicht jedem Uebel abhelfen; mir hat sich ein dickflüssiger
Gerstenschleim (aus Kalbsknochen lang und sorgfältig
gekocht) stets am besten bewährt; man gibt eine genau
abgemessene Dosis 14 Tage lang Tag und Nacht alle
zwei Stunden, mindestens eine Woche lang gar nichts
anderes, dann sehr kleine, steigende Portionen Milch.
Ein anderes grausames Mittel in verzweifelten Fällen
ist, das Kind zur Behandlung einem Kindcrspital zu
übergeben, wo die veränderte, fachkundige Pflege oft
Wunder wirkt. Konsequente Durchführung der einmal
angcfangencn Behandlung ist jedenfalls wichtig, und so

erklärlich nervöse Haft und Ungeduld auch find, man
sollte nie denselben nachgeben. Fr. M. w B.

Auf Krage 4398 : Das Klima in der Stadt Algier
und an den besser gelegenen Plätzen an der Küste ist

gemäßigt und gesund, und die Reise per Eisenbahn und
Dampfschiff bietet auch für ein alleinreisendes Frauenzimmer

keine besondere Schwierigkeiten. Im Innern des
Landes, je weiter man sich von der Küste entfernt, wird
das Klima weniger zuträglich und die Rechtsunsicherheit
sehr groß. Im allgemeinen ist jedermann dringend
anzuraten, nach auswärts nur dann ein Engagement
anzunehmen, wenn man sich über die betreffende Herrschaft
genau erkundigen kann, sei es bei deren Bekannten in
der Schweiz, sei es allermindestens beim schweizerischen
Konsulat an deren Wohnort. Fr. M. w B.

Auf Krage 4Z99: Lieber klein und wohlproportioniert,

als lang und mager, wie man jetzt so viele
junge Leute steht zum großen Schmerz für ihre Eltern.
Geben Sie dem Kinde reichlich und kräftig zu essen
(immerhin, ohne es zu mästen), und halten Sie es zum
Turnen an, jetzt mehr in der Weise des sich
Herumtummeln im Freien, später durch methodische Uebungen.
Die Erfahrung zeigt merkwürdigerweise, daß Kinder im
Bette mehr wachsen, als wenn sie auf sind; also reichliche

Bettruhe. Etwas verwachsen solche Anomalien sich
auch in der Zeit der Entwicklung; also Geduld.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4S99 : Die Ursache des ungenügenden
Wachstums bei Kindern ist gewöhnlich in einer mangelhaften

Entwicklung specieller Halsdrüsen zu suchen und
wird durch eine Behandlung mit einem Präparat, das
den Schafsdrüsen entnommen ist, befördert.— Herr Dr.
Lanz in Bern hat auf solche Weise glänzende Kuren
erzielt, namentlich bei dem Töchterchen einer meiner
Freundinnen. Das Kind ist seit 7 Monaten 7>/z Centimeter

gewachsen, hat viel bessern Appetit und ist bedeutend

lebhafter geworden. — Würde Ihnen dringend
raten, sich an Dr. Lanz zu wenden. Fr. W. w H.

Auf Krage 449V: Eine neue Puppe wird dem
Kinde mit oer Zeit überdrüssig oder doch gleichgültig,
wie viel mehr ein Mensch, dessen Unvollkommenheiten
mit der Zeit mehr an den Tag treten, den Fremden,
denen sein Umgang im Anfang eine angenehme Neuerung

und Erfrischung war. Auch ohne ein Verschulden
Ihrerseits ist es nicht möglich, daß Sie sich längere Zeit
so sehr im Sonntagsgewand zeigen, wie bet ein paar
ersten Besuchen, und es ist keine Beleidigung, wenn Ihnen
geschieht, was nur menschlich ist und in der Natur der
Sache liegt. Sie wollen also für die erhaltene große
Wohlthat ein dankbares Herz bewahren, auch ferner die
Freundlichkeit dankbar annehmen, die Ihnen noch
erwiesen werden wird, keine Erklärung fordern, wenn sich
nicht eine ganz besondere Veranlassung dazu ergibt und
sich selbst prüfen, wie Sie die kühlere Freundschaft sich

erhalten oder mehren können. Fr. M. w B.

Auf Krage 4499 : Ihre Frage stellt einige
Schwierigketten vor die wohlwollende Beantworterin. Man
müßte da wirklich die Verhältnisse nnd die Menschen
kennen. Ein Punkt nur gibt Wegleitung zu einer sehr
wahrscheinlich richtigen Auffassung — es ist der kleine
Satz: „Kurz, ich bin dort wie daheim.« Unter „daheim
sein" verstehen nun viele das Recht, sich nach jeder Richtung

und unter allen Umständen vollständig gehen zu
lassen — auf niemand Rücksicht zu nehmen, als auf
sich selbst und das legere Gebaren, jede gebotene Freundlichkeit

als etwas ganz Selbstverständliches zu betrachten.
Die sicherste Garantie für die dauernde Erhaltung
wohlwollender Gesinnung ist immer die kluge, bescheidene
Zurückhaltung, die weise Selbstbeschränkung, welcher es
genügt, seelisch daheim zu sein bei den Freunden, welche
es keinen Augenblick vergißt, daß diese Opfer bringen.
Ein feinfühliger, wirklich anspruchloser Mensch wird nicht
so leicht in solche Kalamität geraten. Wenn auch ein
sür allemal dazu eingeladen, so hätten Sie doch nicht
alle Sonn- und Festtage bei der befreundeten Familie
unabänderlich zubringen sollen, es wäre denn irgend
eine Arbeitsleistung Ihrerseits, à Sichnützlichmachen
damit verbunden worden. Eine Tochter in Ihrer Stellung

kann sich im Haushalt, um die Besorgung der
Kinder, um die Unterhaltung alter Familiengenossen oder
um ersatzweise Verpflegung von Kranken nützlich macken.
Sie dürften nicht ausschließlich bloß immer die
Empfangende sein. Waren Sie wohl feinfühlig genug, bei
jedem Besuch zuerst auszufinden, ob Ihre Freunde nicht
etwa durch anderes innerlich oder äußerlich in Anspruch
genommen seien? Haben Sie bei den jeweiligen
Einladungen zum Mitbesuche der geselligen Vergnügen sich

auch immer zuerst gefragt, ob Sie dieselben nicht etwa
selbst provoziert haben? Ob Ihr Mangel an Zartgefühl,

an feinem „Merk's" dieselben nicht wider Willen
herausgefordert hat? Haben Sie sich vielleicht während
eines Ferienaufenthaltes allzusehr als zu bedienender
Gast aufgespielt? Haben Sie es unterlassen, zum
wenigsten Ihr Zimmer zu ordnen? Haben Sie ersichtliche
Ansprüche gemacht an Unterhaltung und Vergnügen?
Oder haben Sie im Verkehr mit den einzelnen
Familienangehörigen, mit deren Verwandten und Freunden oder
mit den Dienstboten sich zu viel gehen lassen, sich zu
formlos benommen? Das alles sind Möglichkeiten, die
von Ihnen in vorurteilslose Erwägung gezogen werden
müssen. Je nach dem Resultat dieser ernsten
Selbstprüfung wird sich die Antwort ergeben auf Jyre Frage:
„Soll ich mich nun so ohne weiteres in die veränderten
Verhältnisse fügen, oder soll ich eine Erklärung fordern?"
— Zu fordern haben Sie in diesem Falle überhaupt
nicht, weil auf der andern Seite erstlich keine Verpflichtung

vorliegt und weil Sie immer noch mit rücksichtsvoller

Höflichkeit und mit freundschaftlichem Wohlwollen
behandelt werden. Wer Ihrer Frage unbefangen
entgegentritt, der gewinnt die Ueberzeugung, daß Sie im
sorglosen, unbedachten Genießen Ihre angenehme Pro-
Position selbst verscherzt haben. In Ihrer Hand liegt
es jedenfalls, selbe mit der Zeit durch stilles, freundliches
Warten wieder zu erobern. G.
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Äimxra« Prüfungen.
Von ®. ßoötttsffiomero».

HutodfUit« Uefierfefcmtd aus bem @ngUf$en bon SBlatle Scbulfc.

(Sortfebttttg.)

sie füllte fie btefe feinbltcpen Elemente ber
3wietradpt nnb Uneinigfeit miteinanber
ausführten? Von ihr aßem hing baS S33t»ht

ihrer Sieben ab — fte muhte fiep fort»
Wäprenb für fie in bie Vrefdpe fcplagen,

fie muh -e fich ewig gwifepen bem Manne, beffen
Meib fte geworben, unb ihrem eigenen gteifdp nnb
Vint gri. ben ftiften. Von feinem Mißen hingen fie
aße ab, ipm oerbanften fie bas Vrot, baS fie afeen;

wenn fie eS mit ihm oerbarben, wooon füllten fie
leben?

SUS Saoie gum gweiten grüpftücf nadp Haufe
fam, ergählte fie ihm bie ©efepiepte öon SolIpS
giltst, unb natürlicherweife nahm er auf§ Wärmfte
unb mit auflobetnber ©ntrüftung bie Partei feiner
©cpmefter.

„Ser rohe Sßatronl ben armen alten MugginS
gu töten!" rief er wütenb. „Sie arme, Itebe, fleine
Soßpl ^ein Munber, bafe fie beinahe üon ©innen
warl Unfer armer Sater gab ihr baS SEier als
gang Heines Hünbcpen — es war fein lepteS ©e=

fchent, als fie ein fleineS, bieijährigeS Sing warl
Mie burfte er baS arme, alte Steh umbringen 1"

„Slber Saüte, MugginS bifg ihn ins Sein."
„SaS gefdpap ihm gang recht! Ser Hunb war

ftets fanft wie ein Samm gegen alle, bie freunbltdp
mit ihm waren."

„Unb bann fdpeint Sollt), wie fie felöft einge«

ftel)t, Wie eine fleine gurie auf Stöbert losgefahren,
ihn gefdplagen unb gefrapt unb bei jebem nur er«

benKidpen ©dpimpfnamen genannt gu haben."
„Shut, gang recht üon ihr — id? freue mich fehr,

bah fie baS getpanl" war SaüiS eingige Erwibe«

rung, unb bann fam Sollt) feibft herein unb Slura
machte ihrem Sruber ein Seiten, mit feinen auf«
rüprerifdpen (Stoffen aufguhören; Saüte fagtebarauf
nichts weiter — er liebfofte unb fühtefein ©dpwefter«
then nur unb behanbelte fie, als fei fie eine fjelbin
unb nicht ein fepr unartiges, fleineS Mäbcpen.

Slura fühlte fiep burch ipr ©ewiffen oeranlaht,
ihr SleuherfieS gu tl)un, um baS Slnfepen ihres
Cannes aufregt gu erhalten.

„3<h habe an Robert getrieben, Soßp, unb
ihm gefagt, bah ®« hier bift unb ihn gebeten, mir
feinen Mißen funb gu thun. MaS er nun auch
über Sich beftimmt, fo müffen wir gehorchen, liebes

„®ut, Slura."
Soßt) mar jept gang fanft unb fügfam. ©ie

war gewafdpen, -hatte fid) ausgeruht unb fah in bem

neuen Slnguge, ben bie Sammerjungfer ihr ange<

gogen, gang wie ein nieblicpeS, gut ergogeneS Äinb
aus. ©ie madpte fich, nnbeheßigt üon ßteue ober
3erfnirfdpung mit oortrefflicpem Slppeiit über bie
guten Singe auf bem grüpftücfstifcpe her. Stach

Sinberart genoh fie bie ©egenwart, ohne fidh ©orgen
über bie Sufnnft gu machen.

„Morgen muh i(h ®*<P ben gangen Sag aßein
laffen, Soßt) — Saüie unb ich haben eine Ein®

labung aufs Sanb. 3cp fann Sich nicht mitnehmen,
Su muht pier bleiben — meine Jungfer wirb Sich
in Obhut nehmen — aber natürlich haft Su Sir
baS feibft gugufchreiben."

„3<h maepe mir nidpts barauS, Slura, ich mache
mir aus gar nichts etwas, wenn ich nur bei Sir
bin unb nicht bei —"

Slura legte warnenb ben ginger an bie Sippen
unb Soßp fuhr fdpweigenb fort, tpr ®üfen gu üer>

gehren.
Srop afler Slnftrengungen, tapfer gu fein, war

Slura fehr unruhig unb unglücflidp. 3pr Mann
muhte natürlich über SoßpS glucpt fehr ungehalten
fein, unb wenn er anfgebradpt war, fo pflegte er
fidh burdjauS feinen 3Wang anguthun. Sie gurdpt,
er fßnne feine tpeftigfeit an Suife auSlaffen, be=

nahm ihr faft ben Sltem. SlßerbingS war VriScißa
— bie gute treue fßriScißal — bei ihr, aber waS
üermodjte ein Sienftmäbdpen gegen einen gornigen
©ebieter, ber fie jeben Slugenblicf IgalS über Sopf
aus bem Saufe jagen tonnte? Menn fßriScißa
ihm, gu SutfeS Verteibigung ihre Meinung fagte,
fo würbe baS baS Stefultat fein.

Sie gange Stacht Warf Slura fidh fdpIafloS auf
ihrem Sager hin nnb her. ©ie fehnte ben Morgen
unb baS Seiegramm herbei, baS ihr waprfdpeinltcp
baS ©cpltmmfte mitteilen würbe, unb wünfjhte üon
bergen, Sabi) Hampfteab eine Slbfage fdpiefen gu
tonnen, aber fie mochte bas nicht im legten Slugen»
blict thun, wohl Wiffenb, bah fte ihrer Mirtin ba«

burch Ungelegenpeiten üerurfaepen unb bah Stöbert
fehr ungehalten werben würbe, wenn fie itgenb

einer ihrer gefeßigen Verpflichtungen um SoßpS
wißen, nicht nachtommen woßte. Er würbe fich
ficperltdp «adh ber ©efeßfe^aft erfunbigen unb fehr
bßfe fein, wenn fie fie nidpt mitgemacht hätten.

Ser Sag brach fdpßn unb wolfenlos an. Slura
ftanb früh auf unb güg baS reigenbe SKetb aus
Weihern treppftoff an unb fepte ben breitranbigen
mit Vlumen garnierten ©tropput auf, bie fie fich
beibe für ben heutigen Sag befonberS angefdpafft
hatte. Ein warmer, pelggefütterter Mantel, für
bie ßtücffaprt am Slbenb, gehßrte ebenfaßS gu ihrer
SluSrüftung. Statüriidh traf, ehe fie fortfuhren,
nichts oon Stöbert ein — es war gu früh für ein
Setegramm — aber fie erteilte bem HauSpofraeifter
bie genaueften Slnweifungen.

„3cp erwarte eine Sepefcpe", fagte fie gu ihm,
„fobalb fie antommt, ßffnen ©te fie unb telegraphieren
mir ben 3npalt unter ber Slbreffe: Sabt) Hamp«
fteab, Searlocf Houfe. Hier, ich habe es 3puen auf«
gefchrieben."

„3a, gnäbige grau."
„@ie haben mich bodp Perftanben? ©ie foßen

fofort telegraphieren."
„©ehr wohl, gnäbige grau."
„Somm, Slura, wir müffen fortl" ertßnte SaüieS

Stimme. „Ser SBagen ift oor ber Shüre; es ift
Seit!"

S3eibe füfeten Soßp, ber bie Smtgfer etwas bon
Sonbon geigen foßte, unb bas Eoupé roßte fchneß
mit ihnen nach $abbington ©tation. babon.

Sabp §ampfteab3 ©äfte berfammelteu fidh in
grofser 3ahl auf bem jöahnftieg. 3ebermann war
in angeregtefter Stimmung. Slura traf biele 33e«

ïannte, bie fie aße herglidh begrüßten unb bie ®e=

feßfdhaft ftieg in gwei grofee Salonwagen, bie für
fie referbiert worben.

güt ben Slugenbltdt hatten Weber grau ©trauge,
nodfj ihr S3ruber irgenb welche Urfadhe, fich aufgu»
regen, benn Sereng SBpnparb fowohl wie Olioia
Mardjmont waren beibe fdhon am geftrigen Slbenb
mit Sabp ^ampfteab hinausgefahren, unb niemanb
erwähnte ihre Stamen, ober fdhien Kenntnis bon
ber geringfügigen unb anfdheinenb gang unbebeu«
tenben Shatfadjje gu haben, bafj biefe beiben ©äfte
au^ mit bon ber partie fein würben.

** *
Sin bem tiefblauen Gimmel gogen weifee Sämmer«

mßltdjen bahin; ein fanfteS Süftchen träufelte bie

Oberßädhe beB gluffeS unb bie Keinen SBeßen

biifcten im ©onnenfdheiu. Sie Sßßgel fangen in ben

Jöäumen, bie S3ieneu unb ©dhmetterlinge fdhwirrten
luftig burdh ben ©arten unb ber Suft ber Stofen
unb beS ©aiSblatteS, ber Stefeba unb beS 3aSmin8
unb hnnbert anberer ©onnenblumen erfüßte bie
weidhe Suft mit 33alfam.

3m fühlen ©chatten gweier Äaftanienbäurae, bie

ihre Slefte weit ausbreiteten, hatten Sabp £>amp=

fteabs muntere ©äfte feit mehr als einer ©tunbe
mit portrefflidhem ippetlt unb in ber beften Saune
bem falten grühftücf gugefprodpen, was ihnen üor»
gefept worben. Slße plauberteu frßhltdh burdpein
anber; es war etwas über bie für ben Stadpmittag
geplante ©dptdlfalslofterie rudpbar geworben unb
man erging ft^ fdpon fdpergenb unb nedfenb in aßet:

panb SSermutungen, wie bie Sofe wopl faßen würben.
3tur gwei bon jener luftigen, gepupten ©dpar,

fdpienen nidpt redpt bei ber ©adpe unb mit ipren
©ebanfen anberSwo gu fein, unb nidpt gang auf
ben ©pafj eingugepen, wie bie übrigen — Olioia
Mardpmont, bie Sabie 33eüanS unerwartete Slnfunft
gerabegu mit ©epreefen, ber nidpt ohne eine S3ei=

mtfdpung oon ©dpam war, erfüßt hatte unb Slura
Strange, bie fürchtete — obwohl fie fidp, um ber

Maprheit bie Epre gu geben, bodp im gepeimen
banadp fepnte — bafe, burdp irgenb ein wunber«
bareS ©piel beS SufaßeS Sereng SBpnparb ipr
Saoalier für ben Stadpmittag fein mßcpte.

Sie ©efepwifter waren beibe gleidp beftürgt unb
überrafdpt gewefen, als fie Olioia unb SBpnparb
unmittelbar hinter Sabp £ampfteab patten fiepen
fepen, als bie Magen oom Sapnpofe einer nadp
bem anbern oorfupren unb ipre 3nfaffen oor ber
offenen Spüre oon Searlocf £>oufe abfepten.

Slura erbleidpte wäprenb Saoie bei bem unoer«
muteten Slnblicf bunfelrot würbe, aber wäprenb
Slura gleidp ängftlidp unb beflommen umS ^erg
warb, fo begann im ©egenteil Saoies $erg unge«
ftüm gn fdplaaen unb neue Hoffnungen, toße Sßläne
unb unausführbare Slnfdpläge aßer Slrt burdpgucften
fein ©epirn. ©efept — nur gefept ben gaß, Oli»
oia würbe ipm guerteilt — was bann — was
bann? — Er war faft banfbar bafür, bafj er beim
grüpftücf fepr weit oon ipr entfernt fafj, bamit er
Seit gewinnen unb feine ©elbftbeperrfdpung wieber
erlangen fonnte, um bie Slntwort auf biefe feltge
grage gu finben.

MS aße mit bem grüpftücf fertig waren, erpob
fidp Sabp Hampfteab unb pielt eine fleine ßtebe.

©ie fagte, fie fei podbbeglücft, ipre lieben greunbe
bei fidp gu fepen unb poffe, fie würben fidp ben ßtadp«

mittag nadp eigener Steigung unb eigenem Söelieben
oertreiben, aber, um Verwirrung gu oermeiben, babe
fie befcploffen, fie in ißaare gu teilen unb baue
barauf, bafj jebermann mit ben Vorfeprungen, bie
fie gu iprem Vergnügen getroffen, gufrieben fein
würbe. Sarauf erfudpte fie jeben ber anwefenben
Herren, fidp gu ipr gu bemühen, wenn fein Marne
aufgerufen werben würbe, um aus iprer Hanb ein
Äärtdpen gu empfangen, auf bem ber Ularne ber
Same oergeidpnet ftepe, für bereu Unterhaltung er
wäprenb beS übrigen SageS ©orge gu tragen pabe.

„Meine Samen," fpradp Sabp Hampfteab gum
©dpluffe, „idp habe nadp bem beften Ermeffen ge»
tpan, was idp fonnte, um jebe oon 3hnen mit einem
paffenben ©alan gu oerfepen, unb foßte einer fiep
etwa nidpt benehmen, wie es fidp gepßrt unb fidp
nidpt liebenSwürbig macpen, fo oerlaffe idp midp bar«
auf, bafj ©ie fiep über fein Vetragen gegen midp
befepweren werben, wenn ©ie fidp heute abenb um
palb adpt Upr wieber im Haufe einfinben."

Saute VeifaßSrufe unb frßplidpes Sadpen ertßnteu
am ©dpluffe biefer ßtebe, unb bann erhoben fidp
bie anwefenben Herren oon ipren ©ifcen unb be»

gaben fidp gu iprer ©aftgeberin, um ben Stamen
iprer Same aus iprer Hanb in Empfang gu nehmen.

Slura war ein wenig oerwunbert, als Saote bie
baburdp entftepenbe Verwirrung benupte, auf fie gu«
gufommen unb fie mit leifer ©timme gu fragen:

„Entftnneft Su Sidp 3opanna Morris Slbreffe,
Slura?"

„Unfere alte Äinberfrau meinft Su?"
„3a. Hat fie fiep nidpt in ber Dtäpe oou Sonbon

niebergelaffen?"
»3a — gewifs ; fie oermietet 3intmer in Ealing.

Slber mein lieber Sunge, wie in aßer Melt fommft
Su bagu, Sidp jept nach Srau Morris gu erfun»
bigen," unb Slura fonnte niept umpin, über bie wun«
berlidpe grage in foldp einem Slugenbltcfe gu ladpen,
aber Saoie ladpte burdpauS nidpt.

„Erinnerft Su Sidp iprer Slbreffe?" beparrte
er ernft.

„©ewifj. 3tr. 3, Saurel Stoab Ealing. Miüft
Su ipr oon pier aus fepreiben, Saoie? Mie fommft
Su bagu, jept überhaupt an fie gu benfen?" fragte
Slura betroffen.

Saoie fdprieb bie Slbreffe forgfältig iu fein
Safdpenbudp, epe er antwortete, bann lacpte er ein
wenig oerlegen, wäprenb er baS Vudp wieber ein«
fteefte.

„£), idp weife nidpt, wie idp jept gerabe bagu
fomme, midp bei Sir banadp gu erfunbigen. 3dp
Wiß bie Sllte tinmal befudpen. 3ufäßig badpte idp
an fie. Sie grau bort brüben in bem peßlila
Sleibe fiept ipr etwas äpnlidp — bas pat midp wopl
erinnert, Sidp nadp iprer Slbreffe gu fragen."

Slura bliefte nadp ber begegneten Stidptung pin«
über, ©ie fap aßerbingS eine Same in Sila, aber
fie oermodpte nidpt bie minbefte Stepnlidpfeit gwifdpen
jener eleganten Meltbame unb ber guten, alten
einfachen Ißerfou, bie jahrelang ipre unb iprer ®e»
fdpwifter geltebte Äinberfrau gewefen, gu entbedfen.

3n bem Slugenblicfe würbe gerabe SaoieS Blame
aufgerufen unb er entfernte fidp fdpneß, um ber an
ipn ergangenen Slufforberuug golge gu leiften, unb
ber unbebeutenbe 3toifdpenfaß entfdpwanb halb iprem
©ebädptniffe. Erft nadp langer 3®it gebadpte fie
beffen wieber.

Mäprenb Saoie mit Uopfenbem Herjen auf
feine Mirtin gufdpritt, patte er eine Vorahnung, bafe
Olioia ipm guerteilt werben würbe. Vom Slugen«
blief feiner Slnfunft, als er baS Mäbdpeu feiner
Siebe erblicft, in einem oliügrünen bleibe fidp fdpeu

hinter Sabp HampfteabS grßfeerer unb ooßerer gi«
gur oor feinem Sluge oerbergenb, patte er bie lieber«
geugung empfunben, bafe peute enblidp feine ©tunbe
gef«plagen pabe.

Er patte feine 3cit beim grüpftüdf gut auSge«
nupt; er patte ausfinbig gemaept, bafe fie in Sear«
lodt unter Sabp HamfteabS aßeinigem ©dpupe gum
Vefudp fei, bafe ipre Eltern niept gugegeu, ebenfo
wenig wie — unb baS war bie Hauptfadpe — ber
Varon oon ©tein. Stefe Spatfadpe fiel in feinen
Slugen fepr fdpwer ins ©ewiept. OlioiaS Verlobung
war aßgemein befannt; fie war in ben ©palten ber
„Morntng=3ßoft" angegetgt worben. ©ie patte gapl*
lofe ©ratulationSfarten unb Vriefe unb ungäplige
HodpgeitSgefdpenfe oon iprem grofeen Vefanntenfreije
erpalten — furg, jebermann wufete oon iprer nape
beoorftepenben Hocpgeit, unb bodp war, bei einer
©elegenpeit, wie bie heutige, ipr Verlobter äugen«
fdpeinlidp nidpt mit eingelaben worben.

SaS gab Saoie gu benfen, Sabp Hampfteab
patte oermutlidp feine gtofee 3uneigung für ben päfe«

lidpen Varon unb feine ©pmpatpie mit feiner Siebes«
angelegenpeit. Ober war es aus ©pmpatpie mit
Olioia, bafe fie OlioiaS erflärten Vräutigam üon
iprer ©efeßfdpaft auSgefdploffen? Mar fie Dagegen,
bafe ipre junge greunbiu einem ältltdpett Manne,
ben fie niept liebte, gur grau gegeben werben foßte.

(gortfepung folgt)

Vucpbracferei Merfur, ©t ©aßen.
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Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Eameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem «Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

Me sollte sie diese feindlichen Elemente der
Zwietracht und Uneinigkeit miteinander
aussöhnen? Von ihr allein hing das Wohl
ihrer Lieben ab — sie mußte sich

fortwährend für sie in die Bresche schlagen,
sie muß-e sich ewig zwischen dem Manne, dessen

Weib sie geworden, und ihrem eigenen Fleisch und
Blut Fri den stiften. Von seinem Willen hingen sie

alle ab, ihm verdankten sie das Brot, das sie aßen;
wenn sie es mit ihm verdarben, wovon sollten sie

leben?
Als Davie zum zweiten Frühstück nach Hause

kam, erzählte sie ihm die Geschichte von Dollys
Flucht, und natürlicherweise nahm er aufs wärmste
und mit auflodernder Entrüstung die Partei seiner
Schwester.

„Der rohe Patron! den armen alten Muggins
zu töten!" rief er wütend. „Die arme, liebe, kleine

Dolly! Kein Wunder, daß sie beinahe von Sinnen
war! Unser armer Vater gab ihr das Tier als
ganz kleines Hündchen — es war sein letztes
Geschenk, als sie ein kleines, dreijähriges Ding war!
Wie durfte er das arme, alte Vieh umbringen!"

„Aber Davie, Muggins biß ihn ins Bein."
„Das geschah ihm ganz recht! Der Hund war

stets sanft wie ein Lamm gegen alle, die freundlich
mit ihm waren."

„Und dann scheint Dolly, wie sie selbst eingesteht,

wie eine kleine Furie auf Robert losgefahren,
ihn geschlagen und gekratzt und bei jedem nur
erdenklichen Schimpfnamen genannt zu haben."

„Nun, ganz recht von ihr — ich freue mich sehr,
daß sie das gethan!" war Davis einzige Erwiderung.

und dann kam Dolly selbst herein und Aura
machte ihrem Bruder ein Zeichen, mit seinen
aufrührerischen Glossen aufzuhören; Davie sagte darauf
nichts weiter — er liebkoste und küßtelein Schwesterchen

nur und behandelte sie, als sei sie eine Heldin
und nicht ein sehr unartiges, kleines Mädchen.

Aura fühlte sich durch ihr Gewissen veranlaßt,
ihr Aeußerstes zu thun, um das Ansehen ihres
Mannes aufrecht zu erhalten.

„Ich habe an Robert geschrieben, Dolly, und
ihm gesagt, daß Du hier bist und ihn gebeten, mir
seinen Willen kund zu thun. Was er nun auch
über Dich bestimmt, so müssen wir gehorchen, liebes

„Gut, Aura."
Dolly war jetzt ganz sanft und fügsam. Sie

war gewaschen, hatte sich ausgeruht und sah in dem

neuen Anzüge, den die Kammerjungfer ihr ange
zogen, ganz wie ein niedliches, gut erzogenes Kind
aus. Sie machte sich, unbehelligt von Reue oder
Zerknirschung mit vortrefflichem Appetit über die
guten Dinge auf dem Frühstückstische her. Nach
Kinderart genoß sie die Gegenwart, ohne sich Sorgen
über die Zukunft zu machen.

„Morgen muß ich Dich den ganzen Tag allein
lassen, Dolly — Davie und ich haben eine
Einladung aufs Land. Ich kann Dich nicht mitnehmen,
Du mußt hier bleiben — meine Jungfer wird Dich
in Obhut nehmen — aber natürlich hast Du Dir
das selbst zuzuschreiben."

„Ich mache mir nichts daraus, Aura, ich mache
mir aus gar nichts etwas, wenn ich nur bei Dir
bin und nicht bei — "

Aura legte warnend den Finger an die Lippen
und Dolly fuhr schweigend fort, >hr Küken zu ver-
zehren.

Trotz aller Anstrengungen, tapfer zu sein, war
Aura sehr unruhig und unglücklich. Ihr Mann
mußte natürlich über Dollys Flucht sehr ungehalten
sein, und wenn er aufgebracht war, so pflegte er
sich durchaus keinen Zwang anzuthun. Die Furcht,
er könne seine Heftigkeit an Luise auslassen,
benahm ihr fast den Atem. Allerdings war Priscilla
— die gute treue Priscilla! — bei ihr, aber was
vermochte ein Dienstmädchen gegen einen zornigen
Gebieter, der sie jeden Augenblick Hals über Kopf
aus dem Hause jagen konnte? Wenn Priscilla
ihm, zu Luises Verteidigung ihre Meinung sagte,
so würde das das Resultat sein.

Die ganze Nacht warf Aura sich schlaflos auf
ihrem Lager hin und her. Sie sehnte den Morgen
und das Telegramm herbei, das ihr wahrscheinlich
das Schlimmste mitteilen würde, und wünschte von
Herzen, Lady Hampstead eine Absage schicken zu
können, aber sie mochte das nicht im letzten Augenblick

thun, wohl wissend, daß sie ihrer Wirtin
dadurch Ungelegenheiten verursachen und daß Robert
sehr ungehalten werden würde, wenn sie irgend

einer ihrer geselligen Verpflichtungen um Dollys
willen, nicht nachkommen wollte. Er würde sich

sicherlich nach der Gesellschaft erkundigen und sehr
böse sein, wenn sie sie nicht mitgemacht hätten.

Der Tag brach schön und wolkenlos an. Aura
stand früh auf und zog das reizende Kleid aus
weißem Kreppstoff an und setzte den breitrandigen
mit Blumen garnierten Strohhut auf, die sie sich

beide für den heutigen Tag besonders angeschafft

hatte. Ein warmer, pelzgefütterter Mantel, für
die Rückfahrt am Abend, gehörte ebenfalls zu ihrer
Ausrüstung. Natürlich traf, ehe sie fortfuhren,
nichts von Robert ein — es war zu früh für ein
Telegramm — aber sie erteilte dem Haushofmeister
die genauesten Anweisungen.

„Ich erwarte eine Depesche", sagte sie zu ihm,
„sobald sie ankommt, öffnen Sie sie und telegraphieren
mir den Inhalt unter der Adresse: Lady Hampstead,

Dearlock House. Hier, ich habe es Ihnen
aufgeschrieben."

„Ja, gnädige Frau."
„Sie haben mich doch verstanden? Sie sollen

sofort telegraphieren."
„Sehr wohl, gnädige Frau."
„Komm, Aura, wir müssen fort!" ertönte Davies

Stimme. „Der Wagen ist vor der Thüre; es ist
Zeit!"

Beide küßten Dolly, der die Jungfer etwas von
London zeigen sollte, und das Coups rollte schnell
mit ihnen nach Pad dington Station davon.

Lady Hampsteads Gäste versammelten sich in
großer Zahl auf dem Bahnstieg. Jedermann war
in angelegtester Stimmung. Aura traf viele
Bekannte, die sie alle herzlich begrüßten und die
Gesellschaft stieg in zwei große Salonwagen, die für
sie reserviert worden.

Für den Augenblick hatten weder Frau Strange,
noch ihr Bruder irgend welche Ursache, sich aufzuregen,

denn Terenz Wynyard sowohl wie Olivia
Marchmont waren beide schon am gestrigen Abend
mit Lady Hampstead hinausgefahren, und niemand
erwähnte ihre Namen, oder schien Kenntnis von
der geringfügigen und anscheinend ganz unbedeutenden

Thatsache zu haben, daß diese beiden Gäste
auch mit von der Partie sein würden.

-i-
»!

An dem tiefblauen Himmel zogen weiße Lämmerwölkchen

dahin; ein sanftes Lüftchen kräuselte die

Oberfläche des Flusses und die kleinen Wellen
blitzten im Sonnenschein. Die Vögel sangen in den

Bäumen, die Bienen und Schmetterlinge schwirrten
lustig durch den Garten und der Duft der Rosen
und des Gaisblattes, der Reseda und des Jasmins
und hundert anderer Sonnenblumen erfüllte die
weiche Luft mit Balsam.

Im kühlen Schatten zweier Kastanienbäume, die

ihre Aeste weit ausbreiteten, hatten Lady Hampsteads

muntere Gäste seit mehr als einer Stunde
mit vortrefflichem Appetit und in der besten Laune
dem kalten Frühstück zugesprochen, was ihnen
vorgesetzt worden. Alle plauderten fröhlich durchein
ander; es war etwas über die für den Nachmittag
geplante Schicksalslotterie ruchbar geworden und
man erging sich schon scherzend und neckend in
allerhand Vermutungen, wie die Lose wohl fallen würden.

Nur zwei von jener lustigen, geputzten Schar,
schienen nicht recht bei der Sache und mit ihren
Gedanken anderswo zu sein, und nicht ganz auf
den Spaß einzugehen, wie die übrigen — Olivia
Marchmont, die Davie Bevans unerwartete Ankunft
geradezu mit Schrecken, der nicht ohne eine
Beimischung von Scham war, erfüllt hatte und Aura
Strange, die fürchtete — obwohl sie sich, um der

Wahrheit die Ehre zu geben, doch im geheimen
danach sehnte — daß, durch irgend ein wunderbares

Spiel des Zufalles Terenz Wynyard ihr
Kavalier für den Nachmittag sein möchte.

Die Geschwister waren beide gleich bestürzt und
überrascht gewesen, als sie Olivia und Wynyard
unmittelbar hinter Lady Hampstead hatten stehen

sehen, als die Wagen vom Bahnhofe einer nach
dem andern vorfuhren und ihre Insassen vor der
offenen Thüre von Dearlock House absetzten.

Aura erbleichte während Davie bei dem
unvermuteten Anblick dunkelrot wurde, aber während
Aura gleich ängstlich und beklommen ums Herz
ward, so begann im Gegenteil Davies Herz ungestüm

zu schlagen und neue Hoffnungen, tolle Pläne
und unausführbare Anschläge aller Art durchzuckten
sein Gehirn. Gesetzt — nur gesetzt den Fall, Olivia

würde ihm zuerteilt — waS dann — was
dann? — Er war fast dankbar dafür, daß er beim
Frühstück sehr weit von ihr entfernt saß, damit er
Zeit gewinnen und seine Selbstbeherrschung wieder
erlangen konnte, um die Antwort auf diese selige
Frage zu finden.

Als alle mit dem Frühstück fertig waren, erhob
sich Lady Hampstead und hielt eine kleine Rede.

Sie sagte, sie fei hochbeglückt, ihre lieben Freunde
bei sich zu sehen und hoffe, sie würden sich den Nach¬

mittag nach eigener Neigung und eigenem Belieben
vertreiben, aber, um Verwirrung zu vermeiden, habe
sie beschlossen, sie in Paare zu teilen und baue
darauf, daß jedermann mit den Vorkehrungen, die
sie zu ihrem Vergnügen getroffen, zufrieden sein
würde. Darauf ersuchte sie jeden der anwesenden
Herren, sich zu ihr zu bemühen, wenn sein.Name
aufgerufen werden würde, um aus ihrer Hand ein
Kärtchen zu empfangen, auf dem der Name der
Dame verzeichnet stehe, für deren Unterhaltung er
während des übrigen Tages Sorge zu tragen habe.

„Meine Damen," sprach Lady Hampstead zum
Schlüsse, „ich habe nach dem besten Ermessen
gethan, was ich konnte, um jede von Ihnen mit einem
paffenden Galan zu versehen, und sollte einer sich
etwa nicht benehmen, wie es sich gehört und sich
nicht liebenswürdig machen, so verlasse ich mich darauf,

daß Sie sich über sein Betragen gegen mich
beschweren werden, wenn Sie sich heute abend um
halb acht Uhr wieder im Hause einfinden."

Laute Beifallsrufe und fröhliches Lachen ertönten
am Schlüsse dieser Rede, und dann erhoben sich
die anwesenden Herren von ihren Sitzen und
begaben sich zu ihrer Gastgeberin, um den Namen
ihrer Dame aus ihrer Hand in Empfang zu nehmen.

Aura war ein wenig verwundert, als Davie die
dadurch entstehende Verwirrung benutzte, auf sie
zuzukommen und sie mit leiser Stimme zu fragen:

„Entsinnest Du Dich Johanna Morris Adresse,
Aura?"

„Unsere alte Kinderfrau meinst Du?"
„Ja. Hat sie sich nicht in der Nähe von London

niedergelassen?"
»Ja ^ gewiß; sie vermietet Zimmer in Ealing.

Aber mein lieber Junge, wie in aller Welt kommst
Du dazu, Dich jetzt nach Frau Morris zu
erkundigen," und Aura konnte nicht umhin, über die
wunderliche Frage in solch einem Augenblicke zu lachen,
aber Davie lachte durchaus nicht.

„Erinnerst Du Dich ihrer Adresse?" beharrte
er ernst.

„Gewiß. Nr. 3, Laurel Road Ealing. Willst
Du ihr von hier aus schreiben, Davie? Wie kommst
Du dazu, jetzt überhaupt an sie zu denken?" fragte
Aura betroffen.

Davie schrieb die Adresse sorgfältig in sein
Taschenbuch, ehe er antwortete, dann lachte er ein
wenig verlegen, während er das Buch wieder
einsteckte.

„O, ich weiß nicht, wie ich jetzt gerade dazu
komme, mich bei Dir danach zu erkundigen. Ich
will die Alte einmal besuchen. Zufällig dachte ich

an sie. Die Frau dort drüben in dem Helllila
Kleide sieht ihr etwas ähnlich — das hat mich wohl
erinnert, Dich nach ihrer Adresse zu fragen."

Aura blickte nach der bezeichneten Richtung
hinüber. Sie sah allerdings eine Dame in Lila, aber
sie vermochte nicht die mindeste Ähnlichkeit zwischen
jener eleganten Weltdame und der guten, alten
einfachen Person, die jahrelang ihre und ihrer
Geschwister geliebte Kinderfrau gewesen, zu entdecken.

In dem Augenblicke wurde gerade Davies Name
aufgerufen und er entfernte sich schnell, um der an
ihn ergangenen Aufforderung Folge zu leisten, und
der unbedeutende Zwischenfall entschwand bald ihrem
Gedächtnisse. Erst nach langer Zeit gedachte sie
dessen wieder.

Während Davie mit klopfendem Herzen auf
seine Wirtin zuschritt, hatte er eine Vorahnung, daß
Olivia ihm zuerteilt werden würde. Vom Augenblick

seiner Ankunft, als er das Mädchen seiner
Liebe erblickt, in einem olivgrünen Kleide sich scheu

hinter Lady Hampsteads größerer und vollerer
Figur vor seinem Auge verbergend, hatte er die
Ueberzeugung empfunden, daß heute endlich seine Stunde
geschlagen habe.

Er hatte seine Zeit beim Frühstück gut ausgenutzt;

er hatte ausfindig gemacht, daß sie in Dearlock

unter Lady Hamsteads alleinigem Schutze zum
Besuch sei, daß ihre Eltern nicht zugegen, ebenso

wenig wie — und das war die Hauptsache — der
Baron von Stein. Diese Thatsache fiel in seinen
Augen sehr schwer ins Gewicht. Olivias Verlobung
war allgemein bekannt; sie war in den Spalten der
„Morning-Post" angezeigt worden. Sie hatte zahllose

Gratulationskarten und Briefe und unzählige
Hochzeitsgeschenke von ihrem großen Bekanntenkreise
erhalten — kurz, jedermann wußte von ihrer nahe
bevorstehenden Hochzeit, und doch war, bei einer
Gelegenheit, wie die heutige, ihr Verlobter
augenscheinlich nicht mit eingeladen worden.

Das gab Davie zu denken, Lady Hampstead
hatte vermutlich keine große Zuneigung für den
häßlichen Baron und keine Sympathie mit seiner
Liebesangelegenheit. Oder war es aus Sympathie mit
Olivia, daß sie Olivias erklärten Bräutigam von
ihrer Gesellschaft ausgeschlossen? War sie dagegen,
daß ihre junge Freundin einem ältlichen Manne,
den sie nicht liebte, zur Frau gegeben werden sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.
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3HB BVftCtt Ifflfttt.
[te gefd) au, ZTCüetti, fâlbi ^yt

Ties ebtgs Blatige gga,
Sis tg bi ttocge gft fo t»it,
$üt s'erft Paar f}ofe j'ga.

Hub s'fynfte ^üüg gefcg gno brjue,
Das gefdj fctjo mängifcg gfeit.

JDte gefcfj e 3reu& sga, œeifcg es œogl,
ÎDo'ît ig als f}ofema
Si ummegfäcflet s'erfte moll
Urtb ga ne ^odjmuet gtja I

Der Sater l^at mer no i Sad
£ neue SaÇe bo!

Unb bût/ bon ig es Paar r>errütfcfjt,

3f«b bait bi ^reub uerby,
3o, b'Suete bani f<bo oenofitfcgt:
Hes Paar neu, fyg no j'gly.
Per Sater feit, ftatt Safse j'gäg:
„ISas cboft ber Sueb au für <£>älb!"

3. Steinhart.

JfraitBnßwtf urtîr Jrausnftliimljeit
fount finb bie begeifterten Anwälte bed grauen-

fported fo recgt in ber Deffentticgfeit jum
SBJort geïomnten, inbem fie ben gefunb-
geitlidgen SRugen ber Seibedübungen ber

Samen aufd überjeugenbfte bargetgan gaben, fo
madden ficb aucg gegenteilige Stimmen görbar. @0

flogt ein engtifcger Autor borüber, baff ber Sport
bie grau igred fcgönften Sdgtnucïed, ber Scgöngeit
tgrer |>anb beraube. ®d fcgeint ober nid^t blofj
bie Scgöngeit unb 3artgeit ber |>anb ju fein, beten
SSerluft ber ^Betreffende unangenehm etnpfinbet,
fonbern ed fdgeint bie burdg ben Sport bebingte
gcmje SSeränberung bed toeibticgen SBefend
überhaupt ju fein, teoran ber SBeregrer fdjöner grauen-
gänbe fidg flögt. $08 ift nun freiiidg Sache per-
fönlidher Anfcgauung, unb ber eine Seit hat fo gut
bad SÎedgt, gehört ju toerben, aid ber anbere, unb
ber geneigte Sefer, bie freunbtidge Seferin, mögen
baraud ihre eigenen ©ebanfen jiegen.

„Sie mahrhaft ibeate $anb mit bem fcgtnalen
©elenf," fagt ber bem grauenfport abholbe Autor,
„ben fdgtanïen, meifjen gingern unb rofigen fRägetn
findet man bei ber mobernen ©Engländerin nur nodg
in ben feltenften gälten. ©ine mudfulöfe, groge,
oft fogar miggeftattete £>anb ift an beren Stelle
getreten. Sad btenbenbe SBeig ift einem unfdhönen
SBraun gemidhen, bie famtartige SEBeidggeit ber $aut
tängft jur gabel gemorben. 3a, man gudft oft
unmittfürlidh jufammen — jebodh nidht befeetigt,
fonbern etfcgrecft — menu man heute einer Schönen
biefe jarten ginger ju brücfen üermeint unb ftatt
beffen felbft einen energifchen SrudE Bon einer harten,
fdfjmteligen |>anb empfängt. Sie fporttreibenbe,
atgteiifdge 3Rig ntadht fidh ut^td baraud, bag ihre
§anb mit ber bed Sruberd öerblüffenbe Aegnticg-
feit aufmeift. Sad äRäbdgen ber arbeitenben Stoffe
fann ed eben nicht berhinbern, bag feine $änbe
rauh unb nnfcgön merben ; fdglinttner jebodh, atd
jebe Slrbeit, wirft bie Ausübung ber berfdhiebenen

Sportarten, beren fidh Me heutigen jungen Samen
mit fo grogem ©ntgufiadmud mibmen, entfteltenb
auf weiblitge Schönheit. Ser Seint, bie gtgur,
au<h ber gug — atted leibet mehr ober meriiger
unter ben geigen, metdhe ber beftänbige Aufenthalt
in jeber SSitterung unb bie fortgefefcte Anftrengung
bed Sörperd unbermeibtidEj nadh fidh sieht. Am
meiften aber ift ed, mie gefagt, bie £>anb, ber bie
fdhöblidhe ©inWirlung bon Sonnenbranb unb Säfte
unb bie lotoffate Anfpannung alter äRudfeftt unb
Sehnen jebe Spur bon Schönheit raubt. Sie $anb
ber ©otffpieterin h°t faft immer ein übermägig
ftarfed ©elenf, breite, gägticge ginger, einen un-
natürtidh grogen, jurücfgebogenen Säumen unb eine
innere gtädhe, fo hart mie ein Stein, ©inen
ähnlichen ©ffeft hat auch Stechten unb Sennid auf bie
grauenganb. Siubern unb Siabetn macht bad fteinfte
^änbcgen mit ber Seit unförmig breit, lägt bie

jhtöcfjet ftarf herbortreten unb in ber ^anbflädhe
Sdhmieten entgegen, bie fpäter burcfj nicgtd megr
fortzubringen finb. Sie edgte meibticge Sportganb
bietet ftetd einen unfdgönen Anbticf, unb man traut
igr aQed eger ju atd järtticge Siebfofungen.- Sad

fcgtanfe ^anbgetenf gegt ber fporttreibenben Sdgönen
auf imme» bertoren, unb menn gcg aucg burdg über-
aud forgfättige Pflege bid ehemalige SBeidg- unb

3artgeit annägernb mieber erjieten lägt, fo märe
in 95ejug auf einftige gormfcgöngeit atted bergeb-
tidge SKüge. Socg nicgt nur Arbeiterinnen unb
Sportdbamen gaben ben SSertuft einer frönen |>anb

ju beftagen, audg bie SSiotinbirtuofin, bie Stabier-
unb Iparfenfünftterin ift fetten im SBefifc ber ,3beat-
ganb'. Surdg bad fortmägrenbe Anf^tagen ber
Saften unb Saiten merben bie gingerfpigen gart
unb breit, bie Segnen unb SKudfetn treten megr
gerbor, bie §anb felbft mirb gröger unb bad einjige,
mad igr bleibt, ift bieHeidgt bie SBeige ber ^aut.
Sie bornegme Same ber ©efettfdgaft, bie oft nur,
meit ed SRobe ift, bie 3itger fpiett, gat faft bie«

fetbe §anb, mie bad SKäbdgen ber unbemittelten
klaffe, bad atd SRafdginenfcgreiberin igr Sörot ber«
bienen mug. 3eneö jarte, jierlidge ipänbdgen, bad
mit ju ben grögten tßeijen einer fdgönen grau
gehört, fcgeint geute teiber gänjtidg aud ber SRobe

gefommen ju fein. "

ÄufrBßBttbB Müfiltn.
ag auf bie SBeignadgtdjeit bie gefdgäfttidge

Sgätigfeit in ganj befonberer SBeife enga=
giert mirb, gat mögt fdgon ein jeber an
ficg fetbft ober burdg ^Beobachtungen

erfahren ; bennodg frappiert ed, in jagten audgebrüdft
ju fegen, mad fonft nur atd bermegrted Seben, atd
gefdgäfttidge $aft an ben Uneingemeigten herantritt,
©in intereffanted Sagtenbitb gibt und ber „®on-
feftionär" :

@d mürben bemjufotge in ben im ©entrum ber
Stabt SBertin gelegenen, grogen SBarengäufern
Sagedeinnagmen bon 115,000 SRarf, 90,000 SRarf,
an feinem Sage aber meniger atd 60,000 SRarf
gemadgt. 3m Sßeften ber Stabt betrugen bie Sagéd=
einnahmen 98,000, 75,000 unb 60,000 SRarf;
©innagmen bon 10—15,000 SRarf gotten eine

groge Anjagt bon girmen tägticg. 3« hen äugeren
Stabtteiten gotten einjetne groge Käufer ©innagmen
bid ju 18,000 SRarf. — Sen ©innagmen ent-
fprecgenb, lägt ficg ber ^Berliner ©efcgäftdmann
alterbingd auch ein f^öned Stücf ©etb für Steftame
(3nferate, Audgängefdgitber :c.) foften. SBad nur
bad einjige Sonfeftiondgaud St. iperjog jagrlidg an
Steftamefpefen gat, repräfentiert ein gübfcged
©ermögen, unb mie bie girma St. fperjog, fo gibt ed

noch ßl" paar Sugenb anbere in ©erlin.
Siejenigen unferet lieben Seferinnen, bie fidg

bietteicgt mit gügrung eined Keinen ©efcgäfted ogne
nennendmerten ©rfotg fdgmer abquälen, braudgen
über biefe Saglßn «ab über ben gefcgäftticgen @r-

fotg, ben biefetben fonftatieren, nicgt neibifdg ju
merben ober ficg ungtücftidg ju fügten; benn ein
riefengafter ©efdgäftderfotg bebeutet burcgaud nidgt
immer bad magre ©tücf. 3Bie manner, um feined
äugern ©rfotged bietfacg beneibete ©efcgäftdmann
gäbe miHig bie ^ätfte feiner ©rungenfdgaft bagin,
menn er ficg baburcg bad igm mangetnbe gäudtidge
©tücf faufen fönnte. SBie mandger üermünfcgt feinen
gefhäftticgen ©rfotg, meit er ficg fagen mug, bag
barin fegr magrfdgeinticg fein gäudticger SRigerfotg
berugt. Audg in bem reicgften §aufe ftecEt, in irgenb
einem Sdgranfe forgtidg bor ben Augen ber SBelt

berhorgen, bad Sfetett, bad SSermut in ben ©ecger
ber greube träufelt unb mit feiner garten ®nocgen«

ganb bed $erjend froged Schlagen gemmt. Sad
©tücf ift nur fdgeinëar ungleich berteitt, unb biet
fidgerer rügt ed geborgen im jufriebenen §erj unb
©emüt atd in bem aufregenden Sreiben finnber-
mirrenben Steidgtumd.

©ttt Jmpul» für îrir Blumrtt|uxfit.
®a8 tägliche ©ab ber öornegnten, amerifanifegen

Saute gat fürjlich eine eigenartige Steuerung erfahren.
Sie mirflidg reicge unb tonangebenbe Stem gjorfertn
nimmt jegt nur noch ©tumenhäber, unb jtoar finb es
Stofen unb ©eitcgen, bie bahei ben ©orjug ergalten;
bocg toerben aucg ftar! buftenbe ejotifcge ©tüten, falls
fie für fcgtoeres ©elb überhaupt ju gaben finb, baju
bertoanbt. ©in berartiges ©tumenbab mirb nun auf
fotgenbe SBeife bereitet: SRan nimmt eine bebeutenbe
SRenge Stofen, ©eilcgen ober fonftige toogtriecgenbe ©lüten,
jupft bie ©lätter forgfältig bon ben belegen unb tgut
fie in einen feinen SRuffetinbeutet, ber mit feinem buf=
tenben 3ngalt in einen grogen Steffel gelegt unb mit
locgenbem SEBaffer übergoffen mirb. 3®gu Altnuten lägt
man biefes ©ebräu nocg focgen unb fleHt es bann jum
Ablüglen beifeite, naegbem ber ©eutel toieber gerauS=

genommen toorben ift. Sobatb bas SBaffer eine Sem»
peratur bon ettoa 27 ©rab R. angenommen gat, toirb
ein gutes ©arfüm bon bemfelben Suft, ben bte p bem
©ab bertoanbte ©tüte gegabt, gineingemifegt, unb bie

ganje toogtriecgenbe gtüfflgfeit in bie ©abetoanne ge=

goffen, bie ungefägr bis pr §ätfte gefüllt fein mug.
Ilm nun bie SBirlung biefes ©lumenbabes, bie nah her
©egauptung ber genialen ©rftnberin bem Seint eine
rofige grifege berleigen unb ungemein ftärfenb für §als=
unb Armmusleln fein foH, burdg nichts abpfcgtoäcgen,
ift es nottoenbig, bag bie ©abenbe 15 bis 20 Atinuten
bottfommen rugig in bem buftenben SSBaffer liegt unb
ficg bemügt, toägrenb ber 3«* an nidgts p benfen.
©etfegiebene Aergte unb Sroguiften in Steto 0ort, beren
Aleinung man bepglicg beS ©lumenbabes gören toollte,
geben p, bag bas SBaffer, in bem toogtriecgenbe ©lüten-
blätter abgelocht finb, tgatfäcglicg oon ftärfenber SBirfung
auf Sleroen unb AluSleln ift, bocg toürbe ein folcges
©ab ogne ben 3ufag einer loftfpieligen ©ffenj mit bent

Suft ber betreffenben ©tüte niegts meniger als einen
angenegmen ©erueg enttoicteln. Sa befonbers bie Slofen
augenblicElicg in Steto gor! fegr gocg im ©reife ftegen —
für bas Sugettb toerben brei bis fünf, ja nicgt feiten
jegn bis jtoölf SottarS gepglt —, fo bürfte ein Siofett-
bab ettoa bie Èleinigleit oon acgtjig bis gunbert Sottars
ïoften.

Jur ÎDamung,
©in ^att aus jüngfter 3«t betoeift toieber, bag

©egörben unb ©ereine nicgt ogne ©runb immer unb
immer mieber junge Aläbcgen babor "toarnen, ficg ogne
pöerläffige ©mpfeglungen ober ©egleüer an Stetten im
Ausland p begeben. Ser „Stouöettifte ©aubois" erjäglt
bon einer jungen ABelfcgen, ber es p lange bauerte,
bis bas ©erntittlungsbureau, bas fid) feiner Aufgabe
fegr getoiffengaft entlebigen toottte, igr eine Stelle ber-
fegafft gatte, unb bie besgatb auf eigene Sauft eine igr
in Aorbbeutfcglanb angebotene Stelle annagm unb fogar
bie Steifebegleitung ausfegtug. Stt Sronffurt toottte bas
SRäbcgen igr Scgtoeijergelb toecgfeln, unb fie toanbte ficg
besgalb an einen Sienftmann mit bem ©rfuegen, igr ein
igotef p jeigen, too fie bies tgun unb pgleicg effen
fönnte. llnglüdtlidgertoeife geriet fie an ein fcglecgies
Subjelt; biefes fügrte fie in etn gefägrlicges §auS, too
man bie Arme, ber balb ein Sidgt aufging, perft mit
lleberrebung, bann mit ©emalt feftpgalten fuegte, bis
fie igr Safcgenmeffer jog unb brogte, es toerbe ©lut
fliegen, toenn man fie nicgt freiliege. Sas toirfte, unb
man öffnete igr bie Sgür. ©ang beftürgt eilte fie naeg
bem ©agugof unb beftieg ben erften beften 3ug, ber fie
naeg ©erlin ftatt nadg Scgtoerin fügrte. Socg toar fie
burdg igr ©rlebnis getoigigt unb toanbte fidg bort an ein
Aläbcgengeim, too bann aucg für igr Sortfommen, fotoie
für ©erfolgung ber llebeltgäter in S^ulfurt geforgt
tourbe.

Brfefftapcn fret EcïiaWton.
^frau jlnnn pi. in 38. Sie Jönnen bem ttebel am

beften felbft abgelfen, Sgrer in Sacgen ber Steinlicgfeit
unb §tigietne ettoas genauem fiunbin föntten Sie es
aber burcgauS nicgt übel negmen, menn fie angefiegts
ber ünberbeforgenben unb gunbefreunblicgen Same igre
©inläufe bei 3gnen unterlägt. Ser ©organg ift für
ben ©eobaegter toirflieg gu unäftgetifeg, als bag bie Suft
gum ©ffen babei rege bleiben fönnte. Segoffen Sie fidg
ins Sabenlotal einige paffenb fonftruierte Atetattgangen
an, oermittelft berer fotoogl bie Üunben, als felbftüer-
ftänblicg aucg Me ©ebienenben Me eingelnèn ©ebädftücfe
anfaffen, bann gört bas fo toibertoärtige ©etaften unb
SrüdEen üon felbft auf. @s ift mirllicg eine StücfficgtS-
lofigfeit ognegleicgen, ein Heines Sîinb gu reinigen, einen
fegmugigen, geifernben §unb gu ftreicgeln unb ogne
Steinigung ber §&ibe pie eingelnen Stüdfe ber ©act-
toaren gu betaften unb fie auf ben paffenben Atürbegrab
gu prüfen. SBarum gegen Sie als ©efegäftsbefigerin
nicgt mit bem guten ©eifpiel ooratt? Sie felbft fönnten
ficg 3gre Sunben in biefer SBeife ergiegen. Sie braudgen
nidgt gu fürchten, bamit ettoas ttngegeuerlicges gu tgun,
benn bas gggieinifdge ©etougtfein ift bocg • fegon Bieter-
ort» toaeg getoorben. Als ©etoeis mag Sgnen naeg-
ftegenber galt aus ©erlin bienen: ©in ©aft in einem
©erliner Steftaurant gefiel ficg barin, in bem gefüllten
©rotforb ein ©rötdgeu naeg bem anbern mit feinen fett-
glängenben Ringern gu betaften, um fdgliegltcg eines
gerausgunegmen, bas igm am beften gefiel. Ser auf-
merïfante SBirt, ber ben ©organg beobachtet gatte, lieg
bureg ben Auftoärter bie im Sörbcgen übrigen ©rötgen
in tine Süte paefen, bem ©aft beim ©egleicgen ber Steeg-

nung übergeben unb um ©egaglung ber fämtlicgen bureg
ign betafteten ©rötdgen erfugen. Sas epemplarifcge ©or-
gegen biefes SBirtes toar ben mit toeniger guten Atanieren
auBgerüfteten ©äften eine jebenfatts auf bie Sauer effelt-
ntacgenbe ©elegrung unb ben ©ebitbeten gereiegte es gur
befonbern ©enugtguung, benn fie burften annehmen, bag
aucg in Sücge unb Setter unb in ben anberen Stäumen
bei jeber ©erriegtung ber ©eift rüdfficgtSüotter unb gggi-
einifeger Steinlicgfeit regiere — getoifj eine ©arantie Bon
gödgfter Sragtoeite. 3gt ©efegäft fönnte bureg ein folcges
©orgegen aucg nur gemimten. Atacgen Sie einmal ben
©erfueg.

fjrl. f. §t. in g. 3gre Scgilberung beS SBeig-
nachtsfeftes in fjranfreicg gat uns lebgaft intereffiert.
©etoig gat ber brennenbe SBeignacgtSbaum in ber Sircge
3gnen ben fonft fo geimifegen Ort nod) geimifeger
gemacht, gang befonbers, toenn bies ber erfte ©griftbaum
ift, ben Sie in fjranfreicg gefegen gaben. SelbftBer-
ftänblicg freuen ficg bie frangöfifdgen Sinber aucg, toenn
fie am geiligen Abenb ober am Sglbefterabenb igre
Scguge Bor bas Santin ftetten, bamit le petit Jesus fie
ignen mit Spietgeug unb Stafcgtoerf fülle, unb bie ©on-
bons unb Drangen fegmeefen ben Keinen ßecfermäulcgen
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Die ersten Hosen.
sie hesch au, ZMetti, sälbi Zyt

Nes ebigs Blange gha,
Bis ig bi noche gsi so wit,
Für s'erst paar Hose z'ha.

Und s'fynste Züüg hesch gno drzue,
Das hesch scho mängisch gseit.

Wie hesch e Freud gha, weisch es wohl,
N?o'n ig als Hosema

Bi ummegfäcklet s'erste mol!
Und ha ne Hochmuet gha l

Der Vater hat mer no i Sack

L neue Batze do!

Und hüt, han ig es Paar verrütscht,
Isch halt di Freud verby,
Jo, d'Ruete Hani scho verwütscht:
Nes paar neu, syg no z'gly.
Der Vater seit, statt Batze z'gäh:
„Was chost der Bueb au für GäldI"

I. Reinhart.

Frauensport und Frauenschönlzeik.

^aum sind die begeisterten Anwälte des Frauensportes

so recht in der Oeffentlichkeit zum
Wort gekommen, indem sie den
gesundheitlichen Nutzen der Leibesübungen der

Damen aufs überzeugendste dargethan haben, so

machen sich auch gegenteilige Stimmen hörbar. So
klagt ein englischer Autor darüber, daß der Sport
die Frau ihres schönsten Schmuckes, der Schönheit
ihrer Hand beraube. Es scheint aber nicht bloß
die Schönheit und Zartheit der Hand zu sein, deren

Verlust der Betreffende unangenehm empfindet,
sondern es scheint die durch den Sport bedingte
ganze Veränderung des weiblichen Wesens
überhaupt zu sein, woran der Verehrer schöner Frauenhände

sich stößt. Das ist nun freilich Sache
persönlicher Anschauung, und der eine Teil hat so gut
das Recht, gehört zu werden, als der andere, und
der geneigte Leser, die freundliche Leserin, mögen
daraus ihre eigenen Gedanken ziehen.

„Die wahrhast ideale Hand mit dem schmalen
Gelenk," sagt der dem Frauensport abholde Autor,
„den schlanken, weißen Fingern und rosigen Nägeln
findet man bei der modernen Engländerin nur noch
in den seltensten Fällen. Eine muskulöse, große,
oft sogar mißgestaltete Hand ist an deren Stelle
getreten. Das blendende Weiß ist einem unschönen
Braun gewichen, die samtartige Weichheit der Haut
längst zur Fabel geworden. Ja, man zuckt oft
unwillkürlich zusammen — jedoch nicht beseeligt,
sondern erschreckt — wenn man heute einer Schönen
diese zarten Finger zu drücken vermeint und statt
dessen selbst einen energischen Druck von einer harten,
schwieligen Hand empfängt. Die sporttreibende,
athletische Miß macht sich nichts daraus, daß ihre
Hand mit der des Bruders verblüffende Aehnlich-
keit aufweist. Das Mädchen der arbeitenden Klasse
kann es eben nicht verhindern, daß seine Hände
rauh und unschön werden; schlimmer jedoch, als
jede Arbeit, wirkt die Ausübung der verschiedenen

Sportarten, deren sich die heutigen jungen Damen
mit so großem Enthusiasmus widmen, entstellend
auf weibliche Schönheit. Der Teint, die Figur,
auch der Fuß — alles leidet mehr oder weniger
unter den Folgen, welche der beständige Aufenthalt
in jeder Witterung und die fortgesetzte Anstrengung
des Körpers unvermeidlich nach sich zieht. Am
meisten aber ist es, wie gesagt, die Hand, der die
schädliche Einwirkung von Sonnenbrand und Kälte
und die kolossale Anspannung aller Muskeln und
Sehnen jede Spur von Schönheit raubt. Die Hand
der Golfspielerin hat fast immer ein übermäßig
starkes Gelenk, breite, häßliche Finger, einen
unnatürlich großen, zurückgebogenen Daumen und eine
innere Fläche, so hart wie ein Stein. Einen
ähnlichen Effekt hat auch Fechten und Tennis auf die
Frauenhand. Rudern und Radeln macht das kleinste
Händchen mit der Zeit unförmig breit, läßt die

Knöchel stark hervortreten und in der Handfläche
Schwielen entstehen, die später durch nichts mehr
fortzubringen sind. Die echte weibliche Sporthand
bietet stets einen unschönen Anblick, und man traut
ihr alles eher zu als zärtliche Liebkosungen.- Das

schlanke Handgelenk geht der sporttreibenden Schönen
auf immer verloren, und wenn sich auch durch überaus

sorgfältige Pflege die ehemalige Weich- und

Zartheit annähernd wieder erzielen läßt, so wäre
in Bezug auf einstige Formschönheit alles vergebliche

Mühe. Doch nicht nur Arbeiterinnen und
Sportsdamen haben den Verlust einer schönen Hand
zu beklagen, auch die Violinvirtuosin, die Klavier-
und Harfenkünstlerin ist selten im Besitz der ,Ideal-
Hand'. Durch das fortwährende Anschlagen der
Tasten und Saiten werden die Fingerspitzen hart
und breit, die Sehnen und Muskeln treten mehr
hervor, die Hand selbst wird größer und das einzige,
was ihr bleibt, ist vielleicht die Weiße der Haut.
Die vornehme Dame der Gesellschaft, die oft nur,
weil es Mode ist, die Zither spielt, hat fast
dieselbe Hand, wie das Mädchen der unbemittelten
Klasse, das als Maschinenschreiben« ihr Brot
verdienen muß. Jenes zarte, zierliche Händchen, das
mit zu den größten Reizen einer schönen Frau
gehört, scheint heute leider gänzlich aus der Mode
gekommen zusein."

Aufregende Zahlen.
aß auf die Weihnachtszeit die geschäftliche

Thätigkeit in ganz besonderer Weise engagiert

wird, hat wohl schon ein jeder an
sich selbst oder durch Beobachtungen

erfahren ; dennoch frappiert es, in Zahlen ausgedrückt
zu sehen, was sonst nur als vermehrtes Leben, als
geschäftliche Hast an den Uneingeweihten herantritt.
Ein interessantes Zahlenbild gibt uns der
„Konfektionär" :

Es wurden demzufolge in den im Centrum der
Stadt Berlin gelegenen, großen Warenhäusern
Tageseinnahmen von 115,000 Mark, 90,000 Mark,
an keinem Tage aber weniger als 60,000 Mark
gemacht. Im Westen der Stadt betrugen die
Tageseinnahmen 98,000, 75,000 und 60,000 Mark;
Einnahmen von 10—15,000 Mark hatten eine

große Anzahl von Firmen täglich. In den äußeren
Stadtteilen hatten einzelne große Häuser Einnahmen
bis zu 18,000 Mark. — Den Einnahmen
entsprechend, läßt sich der Berliner Geschäftsmann
allerdings auch ein schönes Stück Geld für Reklame
(Inserate, Aushängeschilder :c.) kosten. Was nur
das einzige Konfektionshaus R. Herzog jährlich an
Reklamespesen hat, repräsentiert ein hübsches
Vermögen, und wie die Firma R. Herzog, so gibt es

noch à paar Dutzend andere in Berlin.
Diejenigen unserer lieben Leserinnen, die sich

vielleicht mit Führung eines kleinen Geschäftes ohne
nennenswerten Erfolg schwer abquälen, brauchen
über diese Zahlen und über den geschäftlichen
Erfolg, den dieselben konstatieren, nicht neidisch zu
werden oder sich unglücklich zu fühlen; denn ein
riesenhafter Geschäftserfolg bedeutet durchaus nicht
immer das wahre Glück. Wie mancher, um seines

äußern Erfolges vielfach beneidete Geschäftsmann
gäbe willig die Hälfte seiner Erungenschaft dahin,
wenn er sich dadurch das ihm mangelnde häusliche
Glück kaufen könnte. Wie mancher verwünscht seinen

geschäftlichen Erfolg, weil er sich sagen muß, daß
darin sehr wahrscheinlich sein häuslicher Mißerfolg
beruht. Auch in dem reichsten Hause steckt, in irgend
einem Schranke sorglich vor den Augen der Welt
verborgen, das Skelett, das Wermut in den Becher
der Freude träufelt und mit seiner harten Knochenhand

des Herzens frohes Schlagen hemmt. Das
Glück ist nur scheinbar ungleich verteilt, und viel
sicherer ruht es geborgen im zufriedenen Herz und
Gemüt als in dem aufregenden Treiben
sinnverwirrenden Reichtums.

Ein neuer Impuls flir die Blumenzucht.
Das tägliche Bad der vornehmen, amerikanischen

Dame hat kürzlich eine eigenartige Neuerung erfahren.
Die wirklich reiche und tonangebende New Jorkerin
nimmt jetzt nur noch Blumenbäder, und zwar find es
Rosen und Veilchen, die dabei den Vorzug erhalten;
doch werden auch stark duftende exotische Blüten, falls
sie für schweres Geld überhaupt zu haben sind, dazu
verwandt. Ein derartiges Blumenbad wird nun auf
folgende Weise bereitet: Man nimmt eine bedeutende
Menge Rosen, Veilchen oder sonstige wohlriechende Blüten,
zupft die Blätter sorgfältig von den Kelchen und thut
sie in einen feinen Musselinbeutel, der mit seinem
duftenden Inhalt in einen großen Kessel gelegt und mit
kochendem Wasser Übergossen wird. Zehn Minuten läßt
man dieses Gebräu noch kochen und stellt es dann zum
Abkühlen beiseite, nachdem der Beutel wieder heraus¬

genommen worden ist. Sobald das Wasser eine
Temperatur von etwa 27 Grad k. angenommen hat, wird
à gutes Parfüm von demselben Duft, den die zu dem
Bad verwandte Blüte gehabt, hineingemischt, und die

ganze wohlriechende Flüssigkeit in die Badewanne
gegossen, die ungefähr bis zur Hälfte gefüllt sein muß.
Um nun die Wirkung dieses Blumenbades, die nach der
Behauptung der genialen Erfinderin dem Teint eine
rosige Frische verleihen und ungcmein stärkend für Hals-
und Armmuskeln sein soll, durch nichts abzuschwächen,
ist es notwendig, daß die Badende 15 bis 20 Minuten
vollkommen ruhig in dem dustenden Wasser liegt und
sich bemüht, während der Zeit an nichts zu denken.
Verschiedene Aerzte und Droguistcn in New Hork, deren
Meinung man bezüglich des Blumenbades hören wollte,
geben zu, daß das Wasser, in dem wohlriechende Blütenblätter

abgekocht sind, thatsächlich von stärkender Wirkung
auf Nerven und Muskeln ist, doch würde ein solches
Bad ohne den Zusatz einer kostspieligen Essenz mit dem
Duft der betreffenden Blüte nichts weniger als einen
angenehmen Geruch entwickeln. Da besonders die Rosen
augenblicklich in New Jork sehr hoch im Preise stehen —
für das Dutzend werden drei bis fünf, ja nicht selten
zehn bis zwölf Dollars gezahlt —, so dürste ein Rosenbad

etwa die Kleinigkeit von achtzig bis hundert Dollars
kosten.

Zur Warnung.
Ein Fall aus jüngster Zeit beweist wieder, daß

Behörden und Vereine nicht ohne Grund immer und
immer wieder junge Mädchen davor 'warnen, sich ohne
zuverlässige Empfehlungen oder Begleiter an Stellen im
Ausland zu begeben. Der „Nouvelliste VaudoiS" erzählt
von einer jungen Welschen, der es zu lange dauerte,
bis das Vermittlungsbureau, das sich seiner Aufgabe
sehr gewissenhaft entledigen wollte, ihr eine Stelle
verschafft hatte, und die deshalb auf eigene Faust eine ihr
in Norddeutschland angebotene Stelle annahm und sogar
die Reisebegleitung ausschlug. In Frankfurt wollte das
Mädchen ihr Schweizergeld wechseln, und sie wandte sich

deshalb an einen Dienstmann mit dem Ersuchen, ihr ein
Hotel zu zeigen, wo sie dies thun und zugleich essen
könnte. Unglücklicherweise geriet sie an ein schlechtes
Subjekt; dieses führte sie in em gefährliches Haus, wo
man die Arme, der bald ein Licht aufging, zuerst mit
Ueberredung, dann mit Gewalt festzuhalten suchte, bis
sie ihr Taschenmesser zog und drohte, es werde Blut
fließen, wenn man sie nicht freiließe. Das wirkte, und
man öffnete ihr die Thür. Ganz bestürzt eilte sie nach
dem Bahnhof und bestieg den ersten besten Zug, der sie

nach Berlin statt nach Schwerin führte. Doch war sie

durch ihr Erlebnis gewitzigt und wandte sich dort an ein
Mädchenheim, wo dann auch für ihr Fortkommen, sowie
für Verfolgung der Uebelthäter in Frankfurt gesorgt
wurde.

Briefkasten der Redaktion.
Kran Anna W. in ZS. Sie können dem Uebel am

besten selbst abhelfen. Ihrer in Sachen der Reinlichkeit
und Htigieine etwas genauern Kundin könne» Sie es
aber durchaus nicht übel nehmen, wen» fie angesichts
der kinderbesorgenden und hundefreundlichen Dame ihre
Einkäufe bei Ihnen unterläßt. Der Vorgang ist für
den Beobachter wirklich zu unästhetisch, als daß die Lust
zum Essen dabei rege bleiben könnte. Schaffen Sie sich

ins Ladenlokal einige passend konstruierte Äetallzangen
an, vermittelst derer sowohl die Kunden, als selbstverständlich

auch die Bedienenden die einzelnen Gebäckstücke
anfassen, dann hört das so widerwärtige Betasten und
Drücken von selbst auf. Es ist wirklich eine Rücksichtslosigkeit

ohnegleichen, ein kleines Kind zu reinigen, einen
schmutzigen, geifernden Hund zu streicheln und ohne
Reinigung der Hände die einzelnen Stücke der
Backwaren zu betasten und sie auf den passenden Mürbegrad
zu prüfen. Warum gehen Sie als Gcschäftsbefitzerin
nicht mit dem guten Beispiel voran? Sie selbst könnten
sich Ihre Kunden in dieser Weise erziehen. Sie brauchen
nicht zu fürchten, damit etwas Ungeheuerliches zu thun,
denn das hygieinische Bewußtsein ist doch schon vielerorts

wach geworden. Als Beweis mag Ihnen
nachstehender Fall aus Berlin dienen: Ein Gast in einem
Berliner Restaurant gefiel sich darin, in dem gefüllten
Brotkorb ein Brötchen nach dem andern mit seinen fett-
glänzenden Fingern zu betasten, um schließlich eines
herauszunehmen, das ihm am besten gefiel. Der
aufmerksame Wirt, der den Vorgang beobachtet hatte, ließ
durch den Aufwärter die im Körbchen übrigen Brötchen
in eine Düte packen, dem Gast beim Begleichen der Rechnung

übergeben und um Bezahlung der sämtlichen durch
ihn betasteten Brötchen ersuchen. Das exemplarische
Vorgehen dieses Wirtes war den mit weniger guten Manierm
ausgerüsteten Gästen eine jedenfalls auf die Dauer
effektmachende Belehrung und den Gebildeten gereichte es zur
besondern Genugthuung, denn sie dursten annehmen, daß
auch in Küche und Keller und in den anderen Räumen
bei jeder Verrichtung der Geist rücksichtsvoller und
hygieinischer Reinlichkeit regiere — gewiß eine Garantie von
höchster Tragweite. Ihr Geschäft könnte durch ein solches
Vorgehen auch nur gewinnen. Machen Sie einmal den
Versuch.

Frl. E. St. in ß. Ihre Schilderung des Weih-
nacktsfestes in Frankreich hat uns lebhaft interessiert.
Gewiß hat der brennende Weihnachtsbaum in der Kirche
Ihnen den sonst so heimischen Ort noch heimischer
gemacht, ganz besonders, wenn dies der erste Christbaum
ist, den Sie in Frankreich gesehen haben. Selbstverständlich

freuen sich die französischen Kinder auch, wenn
sie am heiligen Abend oder am Sylvesterabend ihre
Schuhe vor das Kamin stellen, damit Is xstit Issus sie
ihnen mit Spielzeug und Naschwerk fülle, und die Bonbons

und Orangen schmecken den kleinen Leckermäulchen



$iW»het äfriuren-Jettung — »läfter fttc ben tyäiwIWtm Sret»

fetyr toatyrfctyeinltcty nidgt fetyleetyter als ben unfrigen bie
Jbiffe unb SIeBfel. ©igentütnlicty mutet es an, baft bort
bie Slepfel unit Sßftaumen beim ©tücf Bertauft toerben,
»eil fie fo teuer finb. SJitt ben Siebfein ift es gtoar
biefes Satyr in Styter alten §eimat nietyt bid beffer be=

(teilt; benn es gibt (Segenben, too einzelne bebeutenbe
©runbbefltyer nietyt einmal ein Heines Störbetyen Boll
ernten tonnten, fie miiffen ftdty nun mit borjätyrigen ge=
trodneten fffrüctyten betyelfen. Säleiben Sie ber „Sctytoeij.
t5frauetts3<.itung" auety fernerhin eine toirlfame Sreunbin
unb betraityten ©ie beren alltoöctyentltctyen Säefucty ftets
als einen ftyecietten ©ruft. Saffen Sie metyr bon ftety

työren. (Sine Heine ©ctyilberung ber ©egenb, bes Klimas
unb ber tyäuslietyen ©ebräudtye toäre uns fetyr angenetym.

®rtefftapfen ïter (foepefrifitm.
fÇrl. <f. §. in j£. b. ?S. 9?r. 2 unferes SBlatteS ift

pr getoötynlictyen 3«t ejpebiert tnorben, Sie müftten alfo
auety jur reetyten 3«t in ben ®efity Styrer Stummer ge=
langen, ©elbftoerftänbliety liefern mir gerne naety, toenn
Styr ©jemplar in Serluft geraten ift.

ÄbgBriflene ©Tanten.
2iebe, Sulbfamfeit, SHeintyeit bes (ger^ens, bas ift

bie tuatyre Sieligiort. Steib, Sftattye, §aft unb Unbulbfam=
ïeit lennt fie nietyt.

Stte Steligion ift bie työctyfte Humanität bes SUlenfctyen
Berber.

I Ballstoffe reizende Nenhfilen
in damaas. Gazes, faç. Pongees, Crepes, Armures etc., als
auch schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein

für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private zu
wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

SeldenstofF-Fabrik-Unlon
AdolfGrieder & Cie, Zürich

Kgl. Hoflief. (895

Das Getränk der Zubunf't sind ohne Zweifel
die alkoholfreien Weine, sterilisierte Traubensäfte,
naturrein, aus besten Traubenqualitäten hergestellt.
(Zu beziehen von der Gesellschaft zur Herstellung
alkoholfreier Weine in Bern.) Kein Katzenjammer mehr.

(M 12741 Z) (953)

JVppetiftopgitctt.
öerr Jr. 3ores in itafteffaun fetyreibt : „Das f. 3.

Bon mir abgegebene Urteil über Sr. Rommel'« §äma=
togen tyalte iety Boll unb ganj aufreetyt, Sei meinem
©otyne tyabe iety bie mdttytig appeüfattregenbe unb ftrftf-
tigenbe gStrftung beS hämatogen fctyätyen gelernt, unb
iety fann Stynen Berfletyern, baft feit ©infütyrung beS
Sftittels bei meinem ©otyne eine fetyr bemerfbare unb
Bor allem antyaltenbe Kräftigung bes ©efamtorganismus
p oergeidjnen ift. ©in gräulein, bleictyfüctytig, gart, tyat
mir ebenfalls Berfictyert, baft 3tyr hämatogen bei ityr
ftets eminent appetitauregenb totrfte." ®epot« in
allen Slpottyefen. [1068

Täglich
sieht man sogenannte

neue specifische Mittel für die
Haut auftauchen ; dies sind fast

stets Schminken. Nur die Crème
Simon von Paris verleiht dem Teint
Frische und natürliche Schönheit. Trotz
aller Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren

in der ganzen Welt verkauft. Der
Puder de Ria und die Seife
Simon vervoUständigen die hygieinischen

Effekte der Crème. [848

Hand- and Maschinen'

Stickereien

Rideaux* Gestickt und Guipure

Mouchoirs aller Art. [1084

Mustersendungen bereitwilligst.

3uw Einkauf tum Jtidœrtun
für Stauten: unb Ktnbertnäfttye toerben gerne SJhtfter ab*
gegeben. Stufterorbentlicty billige Sßrelfe, toeil @elegen=
tyeitsfauf. Offerten unter ©tytffre B beförbert bie ©j«
pebittott b. 331. [697

Znr gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskünftebegehreu mus. du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition sur Beförde-
v rung übermittelt, muss eine Prankstürmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre beselebnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

De sollen keine Originalsengnisse eingesandt Werls
den, nur Kopien. Photographien werden
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Le.evereine
liest und sieh dann naoh Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Anasieht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, weldho in der laufenden Woehennnxnmer
1 erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag In unserer Hand liegen.

Pine durchaus zuverlässige Tochter& reifern Alters, die im Haushalte
tüchtig ist und eine gute Küche seihständig

führen kann, findet gut honorierte
und angenehme Stellung im Auslande
(.Nord-Afrika) in einer angesehenen, guten
Familie. Für die grobe Hausarbeit ist
eine besondere Person da. Die gesuchte
Vertrauensperson hat die Herrschaft auch
auf ihren Besuchsausflügen zu begleiten,
muss also auch den Dienst als Kammerfrau

verstehen. Die Heise wird bezahlt.
Es können aber nur Anmeldungen von
durchaus tüchtigen, vertrauenswürdigen
und ehrenhaften Bewerberinnen berücksichtigt

werden. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind erforderlich. Mit dem
nötigen Porto versehene Offerten befördert
unter Chiffre F V 1024 die Expedition
dieses Blattes. [ET' 1024

Pine nette Tochter aus achtbarer Fa-
vA milie, deutsch und französisch

sprechend und die das Nähen gründlich
erlernt hat, sucht auf Anfang April eine
Ladenstelle in einem Tuch- oder
Manufakturwarengeschäft. Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1097

pin starkes, gesundes Mädchen zur Aus-
hülfe in Küche und Garten, fände gute

Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. Die Tochter wird als Familienglied

behandelt und erhält von Anfang an
Lohn mit Aufbesserung schon im zweiten
Monat. Der Eintritt hätte auf den 8.
Februar zu geschehen. Offerten unter Chiffre
F1104 befördert die Expedition. Der
Offerte muss das Porto zur Beförderung
beigelegt werden. [1104

Pine ganz zuverlässige, im Haushalt
und in den Handarbeiten tüchtige

Frau von vielseitiger Lebenserfahrung
und von anständigem Benehmen sucht eine
passende Vertrauensstelle. Vorzugsweise
würde Stelle angenommen in einem
Pensionat zur Beaufsichtigung von Kindern,
für Zimmerarbeit, als Lingère oder Stütze.
Die Suchende ist sehr bewandert im Nähen
und verfügt über gediegene Kenntnisse in
der Weisswarenbranche. Da es ihr Zweck
ist, sich in der französischen Sprache
auszubilden, wird auf eine Stelle in der
französischen Schweiz reflektiert, wo auch die
Tochter der Suchenden nebst Mithülfe in
der Arbeit unter angemessenen
Bedingungen den bisher genossenen Schulunterricht

noch vervollständigen könnte. Bei
zusagender Stellung sind die Ansprüche
ganz bescheiden. Gefällige Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1054

Kindermehl
mit stark Knoehen u. Muskel bildenden Eigen-1
Schäften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
Sterilisierten Alpenmilch. I

Pensionnat ie jeunes filles 11h Délie-Un
Coroelles, Jura bernois. [1096

Etude sérieuse de la langue française, musique, anglais, tenue du ménage,
Education chrétienne, prix modéré. Entrées au printemps, excellentes références.

FrauenarbeitsscMe St. (fallen.
In folgenden Abteilungen sind noch einige Plätze offen:

Bügeln, 4 Nachmittage per Woche. [1065 I

Kleidermachen, täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
Der Knabenkleiderkurs kann nicht abgehalten werden.

Die Kommission.

COMPANY'S

fleischextract
ffup echt,

wenn jeder Topf
den Namenszug U in blauer Farbe trägt.

P in williges, gesundes Mädchen, dem
w es ernstlich daran gelegen ist, die
Hausgeschäfte inkl. das Kochen zu
erlernen, findet Gelegenheit bei einer kleinen
Familie in sehr gut und bequem
eingerichtetem Hause auf dem Lande. Familien-
anschluss, beste Fürsorge. Der Eintritt
könnte auf Anfang Februar oder später
geschehen. Offerten mit der nötigen Frankatur

versehen befördert unter Chiffre
F V 1053 die Exped. d. Bl. [1053

Pin braves Mädchen, welches schon
& etwas vom Hauswesen versteht, findet
Stelle in gutem Hause im Kanton Neuenburg,

wo es sich als tüchtiges
Dienstmädchen ausbilden könnte. Mit der
nötigen Frankatur versehene Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [1052

TfJ an wünscht eine gute, selbständige
'Am Köchin für die Sommermonate

zu engagieren in ein Hotel und Pension.
Die Adresse wird gegen Einsendung des
Portos mitgeteilt. [1051

Gesucht:
in eine feine, französische Familie eine
geprüfte, der drei Sprachen mächtige
Lehrerin (Katholikin und Schweizerin).
Musik und Malen erwünscht. Dauerndes
Engagement bei hohem Salär. Sich zu
melden an Frau Dr. Bernhard-Im-
hoof, Samaden (Engadin). [976

Gesucht
Auf Frühling wird eine tüchtige Magd

gesucht, die gut bürgerlich kochen und
die Hausgeschäfte besorgen kann. Die
Gesuchte muss absolut treu, zuverlässig und
selbständig sein. Sie würde Gelegenheit
haben, mit der Herrschaft einen
Bergaufenthalt zu machen. Schöner Lohn. Es
werden aber nur ganz tüchtige Personen
berücksichtigt, die im Besitze guter Zeugnisse

oder Empfehlungen sind. Offerten
unter Chiffre G A 1103 befördert die
Expedition d Bl. [1103

sfra.sf(a.gfra.«?gfa.gf(a.sffa.

Jahresstelle
für eine

erfahrene, tüchtige Verkäuferin
in ein Kurz- und Luxuswarengeschäft
im Berner Oberland offen. Selbstgeschriebene

Offerten" an Chiffre B T 1094.

Gesucht:
in ein Lingeriegeschäft eine

tüchtige Maschinennäherin.

Eintritt baldigst. Kost und Logis im
Hause. Zu erfragen unter Nr. 121 bei
Haasenstein & Togler, St. Gallen. [1099

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zttrich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die IH. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Schweizer Freuen-Zeitung — Nlslker für den häuslichen «reis

sehr wahrscheinlich nicht schlechter als den unsrigcn die
Nüsse und Aevfel. Eigentümlich mutet es an, daß dort
die Aepfel und Pflaumen beim Stück verkauft werden,
weil sie so teuer find. Mit den Aepfeln ist es zwar
dieses Jahr in Ihrer alten Heimat nicht viÄ besser
bepellt; denn e» gibt Gegenden, wo einzelne bedeutende
Grundbesitzer nicht einmal ei« kleines Körbchen voll
ernten konnten, sie müssen sich nun mit vorjährigen
getrockneten Früchten behelfen. Bleiben Sie der „Schweiz.
Frauen-Zeitung" auch fernerhin eine wirksame Freundin
und betrachten Sie deren allwöchentlichen Besuch stets
als einen speciellen Gruß. Lassen Sie mehr von sich

hören. Eine kleine Schilderung der Gegend, des Klimas
und der häuslichen Gebräuche wäre uns sehr angenehm.

Briefkasten der Expedition.
Frl. L. H. in W. b. Zt. Nr. 2 unseres Blattes ist

zur gewöhnlichen Zeit expediert worden, Sie müßten also
auch zur rechten Zeit in den Besitz Ihrer Nummer
gelangen. Selbstverständlich liefern wir gerne nach, wenn
Ihr Exemplar in Verlust geraten ist.

Abgerissene Gedanken.
Liebe, Duldsamkeit, Reinheit des Herzens, das ist

die wahre Religion. Neid, Rache, Haß und Unduldsamkeit
kennt sie nicht.

Die Religion ist die höchste Humanität des Menschen
Herder.

I reisende

Sslcionsioir-^abrllc-ttnlon

«zl. lloNIsk. («SS

v»» «»trànll «>er Ikiiklintt sind obne Z^vsiksi
die albokolkrsisn tVeins, sterilisierte Iraudensâkts,
naturrein, aus dosten Lraudongualitäton kergestellt.
(Zu belieben von clsr CsssUscbakt rur Herstellung alko-
kolkreisr Kleine in Lern.) kein Katzenjammer mekr.

<1412741^1 <sss>

AppetitLosigkeit.
Herr Ar. Jores in Kapellann schreibt: „Das s. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende und
kräftigende Wirkung dcS Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des
Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
pets eminent appetitanregend wirke." Depot» in
allen Apotheken. (1068

siebt mau sogenannte
I neue spsciüsokv dlittsl kür die

-â- n»nt auktaueken; àies sind kast
stets Lobminken. Kur die Crème

Stmoi» von ?aris verleibt dem leint
kriscks und natürliebs Loböndsit. lrotr
aller kaobabmungen wird sie seit 35 lab-
ren in der gansen IVsIt vertrankt. Der
?i»ck«r ck« »I» und die 8t»
m»i» vervollständigen die b^gioinisoken

kkksbte dor Crème. (348

Haust- lliià Hkkàvll
8tiek«r«iv»

lîîàoaux
-n Ssetià Miâ oulpur«

Alc»r»«zI»«>ti7S »1I«r árì. (1034

blustsr-ssnÄurrgerr ksr'sit'willigst.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Ktnderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö hefördert die
Expeditton d. Bl. (697

Aur KvS. vvàtuM!
vàitNlokm» Xaskm>it»d«s»lu?m> m»« â», ?orto
IS Kr Rûoàânt^ort v«rà«».

âio MAN âer àipaâliioi» »nr LskSrSs
V riuiK Adsrmitieii, musa vim» ?r»u^»turm»ràv

bsixslsxi v«râ»i>.
tut Immist«, âl, mit odiiN» d»»«là»t siuâ,
m mm» aoiuitNivdo oeksrts aiuraruiodt nsrâvu,

â» âi« Xlpeâitiou utvkt dàxt 1st, vou àd
»a» 61« aâsvssvu âusussdvu.

Va aoNau iivluv 0iiAiu»laauAuìaaa «iuAaaimâi nar»
a- àsu, uur Xupivu. ?dvtosrâpIUsll nvrâau »m

deà» iu Vlaltturmât dslzolsxt.
Wpsr uuaoi' Niait m ÄM» Itappsu àar Nusavarvius

lisat uuâ aiod àam» muài iiâraaavu vou disr
iuaurivrtau iivrraodakivu oàsr Liailvauodsuâou
N»«t, dat uur vuulz àumliàt »ut ürtdl«, w-
â«m solods vsauods à âar Rvzsì rasod vr»
IsàlKt varâuu.

luaarai», nvivlia w àsr iautduâvu Vouiumuummvrt sraodaiuvu aoNau, mtaoou Mit»
Mood vormittaa à uuaerui' IlàQll IIkKSQ.

durchaus suvertdssige Iloâtsrî rei/ern Otters, à à
tûâ-A «Ä «nck àe Mà sekbstà-
dîA /"âi-en ànn, Fur
«nck à

»II àe»- awFSseHeiie», Mà7<a?niVie. à Ai-obe ânsai'bsit »Ä
âe bWoildei-e à°«oi» da. â'e Aesaâe
lei'ti'aaeiisxe» so?» Hat dis Zkei-i-sà/t aaâ
aa^ âi-ei» LesaàaKsMAen s« bsFkeite»,
»»««s âo a«â de» ^«eiist ê àmme»'»
/>aa vei-Äeke». d)«e Âà «oi>d besa^tt.
Z» z?A»»e» abs»- »a»' ^4»mekda»Ae>i vo»
dai'à«« eckâtiAs», vei'ri'aaeiiswÄrdiAS»
and àenâakre» Sewei'beii'iiiis» bei-Scii-
«,'âiAt werde». <?«<« ^eNAHiSse a»d
x/eà»A-e» àd «/orderk/â. M7 dein
»ött^e» lÄrto versehene O^erte» befördert
»»ter <?kch^re ^ 2024 die àrxedi'tto»
dieses statte«. /iF' p 2024

t^i'ne »ette loâer aas aâbarer â-î m,7»e, deutsch »nd /raiisösiscl»
sprechend i«nd die das Xdhe» prÄndkieh
erlernt hat, sncht an/ â/a»p ^tprit ei'ne
l-adenstette »» e»»e>» 7V«ch- oder tl/a»»
/âarwarcnAeschà/t. <?«/(. vierten be

/ordert die àpedi'tî'o» d. St. /Z0S7

^«» starke», Aesandes lkddche» âr ^tas-
w«' h»t/e »» ^Äche and <?arte», /Ände pate
<?eteAe«heit, d»e /ra»sös»sche Sprache s»
«rterne». iv»e lochter wird at» âm»t«e»-
pti'ed behandett und erhätt von ^tn/anZ- a»
dioh» mit à/besseru«A schon ,'»» «weiten
iikonat. l)er à'ntrttt hdtte au^ den ö. F'e-
bruar su pesehehe». O^erte» unter <?h»)^re
7? 7704 be/ordert d»e àpediti'on. 7?er
vierte »nuss das TÄrto sur iSe/örderu,tA
besAetept werden. /7704

^»ne pans suvertâ'ssîpe, »n» Laushatt
^ ttnd »» den Ttandarbeite» tÄchtipe
7<rau von vietseitiper tiebenser/ahrunA
und von anstckndipe»» Benehmen sucht eine
passende lertrauensstette. PÄrsuAswetse
witrde Kette anpenonime» «n einen» T'en-
«»onat sur Feau/s»cht»S-u»A von TC-ndern,
Mr ^t»nNierarbeit, ats TnnpäreoderKStse.
7)«e Suchende ist sehr bewandertâhe»
und verMpt über pediepene Kenntnisse,'n
der lk'êisswarenbranche. 7>a es »hr ^wech
ist, sieh in der Mansösischen Sprache aus-
subitden, wird au/' eine Stette in der /ran-
süsische» Schweis re/teà'ert, wo auch die
loohter der Suchende» nebst M'thüt/e in
der Arbeit unter anAen»essene» Sedin-
Aunpen den bisher genossenen Schutunter-
richt «och vervottstdndigen könnte. Sei
««sagender Stettung sind die Ansprüche
gans bescheiden. öeMttige teerten be-
/ordert die àxedition d. St. /70S4

t<inclsi'mskl
mit starb üi»«vli«n U. Klnnli«! bllàsnàen kigen-1
sokaktsn. klationoUste, bonsistentoro Leinàung l
bei oäsr naob Ksdraneb äor dlllob ller (7VZ l

In allen àxotbeken, «lis Lnokse à kr. 1.2V.

Hergestellt ans idrer
Ltsrilisisi'tSii iZblpsiunilodl. I

kmiimt is jmss lilies N Isiis-êsssà

vorosIlSS, àrà ì)KMÎ8.
ktnllo sérieuse (le la langue kranyaise, musigus, anglais, tenue clu ménage, k (lu-

cation ebrètienne, xrix mcxlêrê. Lntrêes au printemps, exeellentes références.

àuMàààls 8t. 3àn.
lit kolAsiàit ^bteilunAvri siiìà lived eiiìíZo ?Iàe vttsiì I

Lî7ySlii, 4 MedmittaM per ^Voâs. (1065!
ZîlsiâsrrriLiOìisrl, tâMed 8—12 unà 2—5 lldr.

ver Itnadvndlsjàsi'durs dann Qiokß adZsdaltsn ivei'àsn.

eôivikà'Z
ttriscn cxilîkcs

pu? sept.
wönn^sclöi'Iopf
ösn ^3M6sis?ug^/ in blsusi'fsk'bôtl'âcit.

^ «n wittiges, gesunde« llk«àtten, den»

V es eritsttíoh daran getegen ist, die
Sausgêschâ/te inht. das Sachen su er-
te» nen, /ndet t?etegenheit bei ei»îer steinen
TÄmiti'e in sehr gut und bezuen» einge-
richtete?» Sause au/ de»n Sande. Saniitien-
anschtuss, beste TMrsorge. Ser Sintritt
hö'nnte au/ 4n/ang Sebruar oder «pdter
geschehe»». t)//erten init der nötigen Sran-
hatur versehen be/ö'rdert unter <7h,)/re

p' 70SS die S-rped. d. St. /70SS

i^in brave» 7lk«ctâ«id, wetche» »cho»»î etwas vo?» Sauswesen versteht, /»det
Kette in gute?» Sause im Santo» Seuen-
bürg, wo es s»ch at» tüchtiges Sienst-
niddohe» ausbitden hö'nnte. M't der nö-
tige» Sranhatur versehene O^oden be-
/ordert die àped. d. St. /70Z2

an wÄnscht àe gute, «etbständige
Söotii»» Mr die Sommermonate

su engagieren in ei» Sotet und Sension.
Sie Adresse wird gegen Einsendung des
Sortos mitgeteitt. /70Z7

in eine /eine, /ransösische Samitie «ine
geprü/te, der drei Sprachen mckchrige
Sehrerà (Sathotêin und Khweiserin).
Misé und âte»» erwünscht. Säuerndes
Engagement bei hohen» Satd,'. Sich su
metden an S>a« Sr. Ser»rti«rct-S»»r-
hoo/, (Sngadi»»). (976

^4u/ Srühting wird eine tüchtige Magd
gesucht, die gut dürgertich soeben und
die Sau»geschä/te besorge»» hann. Sie <?e-

suchte muss absotut treu, suvertdssig und
setbstdndig sein. Ke würde Setegenheit
haben, mit der Serrscha/t einen Serg-
au/enthatt su machen. Schöner Sohn. Ss
werden aber nur gans tüchtige Sersonen
berüchsichtigt, die im Sesitse guter ^eug-
nisse oder S'mp/ehtungen sind. Sterte»
unter <?h»)/r« (7 ^4 770S be/ördert die Sir-
pedition d St. /770Z

«làssstà
kür eins

Lkfäsno, illvktigv Verlläuferin
in sin Kur?- und Suxnsvarengesobkkt
im LornsrOdorlaml olksn. Lslbstxoscbriv-
dsns Ollsrton an Cbikkro L 1094.

in ein liingeriegssebkkt eins

MìiK MàMàm.
kinlritt baldigst, kost und dogis im
llanso. Zu ertragen unter kr. 121 bei
llaasvnsteln â Vogler, 8t. Kalien. (1099

Zlme. klsober - lllnne», lonballestr.
2V, Zürlob, kruber in Kent, übermittelt
kranko gegen kinssnduug von 3V Cts. in
Harken à III. àullags idrer Srosvküre
über den (1039

« vaaraustall G
und krübavltlges krgranv», deren
allgemeine llrsaoben, Verbütunx u. Zellnng.



Xiilienmilch-Seife
von

Dresden — aß"©"
C*?

Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen, ff
zarten, weissen Teints. MF* Empfehlenswerteste Kinder-Seife. jüL I<i

Man hüte sich vor Nachahmungen.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümerfegeschäften. 1786

China-Wein

Malag

ete.

Bewährte

Hausmittel

gegen Husten,

Frostbeulen, für
Zahn- nnd Mundpflege.

(H 4049 G) (1049)

TOCHTER-PEUSIOIflT.
(0 1499 L) Gegründet 1882. (1050

jjmeg Gandin-Chevalier à Lausanne.
Références 1er ordre et prospectas à disposition.

Sin Fräulein
von vorzüglicher Erziehung und Bildung
und von gediegenem Charakter, befähigt
zum Repräsentieren und zur Erziehung
von Kindern, auch in sämtlichen Hausund

Handarbeiten tüchtig, sucht Stellung
in gutem Hause als Stütze, als
Gesellschafterin oder zur Leitung eines
Haushaltes. Bei zusagenden Verhältnissen
bescheidene Ansprüche. Es wird
hauptsächlich ein passender Wirkungskreis
gesucht für Bethätigung des ernsten Strebens

und der reichen Fähigkeiten der
Suchenden. [FV934

Gefl. Offerten sub Chiffre M M 934
an die Expedition d. Bl.

Verlangen Sie
Muster franko von

Hb VtttlMl«
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, Brauennachthemden,

Morgenfjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s, w,, alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
guteWarebilliger liefern.

lk.Maistalt,UsMr«
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [1058

Sprenger-Beraet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
' Telephon Nr. 87.

UPII IIUG von „weissem Fluss"
nCl LU 11 M und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Cinfreundl.förderndes
Feimf. schmachsinnige

Flädehen

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung::Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz: 1 Büffelt mit geschlossenem Aufsatz,1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Kohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich

180 230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.
Permanente Ausstellung- 30 fertiger Zimmer*.

Zweijährige, schriftliche Garantie.
AD. AESCHLIMANN

Möbelfabrik, Schifflände 12, Zttrleh.

Vorhangstoffe
Master franko.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefert billigst
das Rideaux-Geschäft
J. IB. Nef, zum Merkur, Herisan.

Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H 2079 6) [1040

In der wohlbekannten Familienpension

Fivaz-Rapp in Yverdon
könnten aufkommendes Frühjahr wieder
einige junge Töchter aufgenommen werden.

Gründliche Erlernung der
französischen Sprache,nützlicher Handarbeiten.
Christliches Familienleben. Preis jährlich

Fr. 700. —. Zahlreiche Referenzen
früherer Schülerinnen und Prospekte
stehen auf Verlangen gerne zur
Verfügung. [1095

letalis
nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und ISass-Anleitung gratis.

Hermann Seherrer
flameelhof, St. «allen. [857

Englers

UrZmitiM
seit 30 Jahren hervorragend berühmt
als Kindernahrungsmittel ersten Ranges
vom zartesten Alter an. Keine Mutter
sollte unterlassen, einen Versuch damit
zu machen; kräftiges Gedeihen des Kindes

ist die Folge. Prospekte gratis und
franko. Viele Zeugnisse. [981

U. Engler-Heim, Konditor
Engelgasse 8, St. Gallen.

im Alter von S—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung des Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [FV 935

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
G-eschäf-
ten der

Schweiz. [799

für frnt Ijauelidien Krtt#

I-»Kiv»o»»IvI»-SV»Lv
-vs».

Dresden — »Lî
65

l'etselisti aM.
ist infolge idror gvlivissondàn ttorstoilung unà idros roivdiiokon Lodaitos an Icosmvtisvkon Ingroiiionrion lias
desto lilittol gegen alle »autunroinigkoiton nnii tiautanssekläge uni! unontdokrliok aur Lrkàng sines friselis», U
warten, «oisson loints. WW^ Lmplvdlons«vrtosto Xinllor-8oifo.

Kan KMo sied vor àliadmun?on.
Vorrätig à 8tûolt 75 vts. in iisn moisten Apotkelcon, vroguorîon unli l^arlûmoriogosokàften. M6

«tiim-ìVvilì

àlsZ
vte.

k«vüdrte
IlàUMÎttèl

KVASII iluà,
kr«8tbe»Ieil, kür

îàll- mià IluiichüftK«.
(S 4049 S) (1049)

lO 14991.) vsgriwâot lSSS. ^lozg

ksvöill Làvvslier à Iûii8âlliik.
Lskàeilee» ler oà et prospeà à àMitioi.

vu» vovsÂA'tiâe»' l?»'6î'eà»A «»à L»tà»A
«»-? vu» Aeà»eAe»e»» ebavâe»-, è«/âFt
s»>» ÄexvSse»t»e, e» »»ct às,'à»A
vu» lVààe»'», auâ ,'» eckmttî'cbe» //«««-
»»<? l?a»àa»'beite»t tckcbtiA, s»cbt Kteà»y
«» A»à Sirâ a/« Stàe, ats t?e«ett-
«âa/te»»» ockev s»v 1eit»»A el»«, La»s-
àttes. à' s»saA-e»cke» rê»-bckà»We» be-
âetàe ^t»SFvÄcbe. â zs»>ck ba»xt-
sckââ e«» ^aesenckev
Aes»â /à àââAîtNA àes e»-»ste» Stve-
be»s »»a! e?e>- veicbe» â/tiAikeite» ckev
S»âe»«?e».

Se/?. 6>^ev«e» ««b <?b-)^>e />k M SZ^
«» à«ê ^peâ-o» à. M.

VsrlsnZsn Lis
Ickustsr voa

à à àîàWà
tr8tö8 8ek«kii llsmeiM8àm8Snàli8

unli pavrikatiou
^snils.nLsn-Làà2.nLsn

X
e»/is»»e?s»,

/UorAe»t/«â«», Sose»,
Ì/»t«9^ôcke,
se», DetnlSâe»' «. s. îv., alles gut
gellàkt! sÄ2

Ls kau» viemanà Kloivli
xàlVaredilliKer liefern.

>àîà!>iàt,NM!ni
tDà, là-ltN- Nil >MSgàà>t ftvS8

8MllKer-kvrllvt, 8t. KMvll.
Sorgfältige, sàeUe Leàlsllullg.

—— IsIeMu «r. 87.

Ullll Ildlil voll ,,WVÌ8»VM riuss"
Ullà àavoll llddâllgigell

kraueiikrallkdvitvll. Lied. Lrkolg. ?rosp.
gratis. Illstitut Saultas, <z!euk. ^931

AlSRNS ^U»8«tSU»Sr
spvàldravoks distst 'I'üodtsrv LeàvU 8tàllàss (Z^sIsxsQdoit sur àsodskkrm^ svliàsr Ullà
ASSvdmllvKvvIIvr ANdvì lu xvwiiusàtsr?reislàAS.

vvK»pt«K LUr «ti»V «RiiLàà« ûtiàrîàtiiiix:Lvàlât^îmillvr lu Xusadauw, vaatì uuâ pollsrt: 2 Lsttstellsu wit kokvm Haupt, 2 I^aodt-
tiseds luit klarluorplatts, 1 s^vviplàixs ^Vasedkvruruoàs luit àriuorauk8ats uuà Xrzrstall-
spivxelauksats, ì Hauàtuodstauâsr, 1 LplvAsIsodrau^ mit XrzrstallKlas, 2 ?lûsà-Lsttvor-
laxvu, 1 I^iuolvuiu-^Vasodtisoli Vorlaxs, 1 ?aar wollsus Vvrdäuev mit kompletter Ktauesu»
«aruitur, ?r. 750. —.

8pvj8vsiillmsr lu Aussdaum- oâsr ^iodsukols: 1 Lükkvtt mit sesodlosseusm ^uksats,1 àssivdtisoii für 12 ?srsouvu mit 2 MuiaKSu sum Umklappe», 6 Ltüklv mit Rodrsits, 1
8vrviertiaek, 1 8vk» mit prima Ilvdvrsux, 1 HuerspisTsi, 44/73 vm ^rzrgtalixlas, 1 I^iuoieum»
tvppivk, 180 230 em, 1 ?aar ^oilvus Vorkâuxv mit kompletter 8tauAsuxaru!tur, ?r. KZY.—.

8à!ou iu matt uuâ poliert Nusadaumlivls: 1 ^olatsrAaruitur mit >iv^uvttetagodsu, xaus
ovsoxsu, 1 8v5a, 21'auteuils, 2 Kessel, 1 Kaloutisok, 1 Kilbsrsodrau'c, 1 Ausikstäucler, 1 ?aar
lioppelsoitixs KalouvordäuAs mit kompletter Ktauxeuxaruitur, 1 Kaloutvppiok, ?lüsed,
175.23S em, 1 Kaloospissvl, 51.84 em, XrMaU, Pr. 800.—. (970

^Us uussdaumvusQ Z4öbsl siu<i iu^veu<i!^ mit Liedeuliols koaruiert.

2lvvSl1âkrlsS, soknlttllvks OaranîiS.

ZlLkolkâdrlk, SvtltMimâv 12, SQrlà.

îsàMMià
duster kràoko.

eixslles ullà ooxlisokes ?àiks.t, crème ullà
weiss, m grösster àswà liskert dilligst
àss Riàsaux-0escIiàtt

^MMWIWWM »F. is. ?s«L, siuill Akrkur,
Ltweleke àgadell àer öreitea erwüosebt. (8Z87Z8) ftà

la àer wolildeklllllltsll?llmiliellxsllsioll

?ivs.2-^.s.xx in Vvsrà
källlltsll âuk koinmellàes?rul^àr wisàsr
silligs illnge ?öodtsr Ällkgellomillell wer-
àsll. 0rllllàliebe Lrlsillullg àer krg,ll2ö-
sisebeu Lpraeks, llàlicber llallàllrbeitsn.
Lkristliekss ?emiliellledsll. ?rsis Mbr-
lied ?r> 7tX). —. ^àlreietis lteksrsll^ell
krüksrsr Lcìiiilerillllell uaà krospàts
stebsll auk Verlllllgsll Zeros 2ur Ver-
küZullg. stvgô

nscli à
kravko ?r. 46.50.

StMlMISiSt Nil lîNS-tilISitNg AlStiS.

ÜMWNll Làm
ààk,8t.«à.^

Lnslsrs

seit 3V iàsll lisrvorrllZsuà derüliint
à Xillàsrllàrullgsmittsl erstell Ullages
vom xllrtsstell lllter su. Xems Uutter
sollte Ullterlllsssll, smell Versueà àsmit
2U mllellSll; krllktigss tlsàsikell àes Xm-
àes ist àis k'olgs. krosxektv gratis uaà
lrllllko. Viele ZIeugllisss. Ml
II. pllAlvr-àelm, kviiàr

Luxelgasse 8, St.

vo»t 6—16
«»evbiâ às Mv ck'eses 7-licb «xec-'e//
Aebîlàe »»ck bevvo,'>-aA«»à be/Vb,Ate Tleb-
vevà s» à»cke» àev/e»i</e» ZAev», àà âKs àck, eàe» «cbivacbdeAabte»
1»'ebà^ Aeà^e» FH>ckev»»A »»à
êe/d/tebs» T^eAS,» beivâvte à»à s»
Aebe». i^ê»» «rAe»à às âAttâe»t /Av
e^/o^vez'cbe âedl/à»A cke» Seàaà»»-
»«Ae» ck«rcb saebs-emàe» V»tevv,'ebt »»à
à?«à»Al vorba»àe» -st, «o «o»>à s«e bier
vei'ivii-à'â. D-e Aàse»àe» âeà
Äbsv e»/o^ve«âes ip?» ^e» ö'eZ-e» vu»
te» », ^evste» »»à Seîett-à» s»»- â»ck.

Se/?. ^.»^vaAe» àà »»te»» t/biffve^ S SSS e»°bete». /T^V SSS

«Isâs Hams, àis auk
LisKallcv u. I^vttiAitsit
dâlt, verwsllàst au8-
sedlisssliod „làval"-
katslltsaiutvor-
8tos82uill ^.dsokiuss
idrsr Xlsiàsr-
sokâsss. — Au
kadsu iu alls»
Lodllsiàsr-
2uxvdör-
trssedàk-
tsll àsr

8okwei?. s?gg

Mr den häusNchen Nrei»



Sdjtotiirr JFcautn-Jrtbntg — Blätter für fern ftinuIMren Kreta

Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ansstellung^en
843] prämiiert. '

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1

nnr feinste Rahmbutter Verwendung.

Als sehr vorteilhaft empfehle folgende,
offene Thees: per f Kilo
Ceylon Pecco Souchong, kräftig Fr. 2.—
Souchong, kräftig, (ein „ 2.50
Ceylon Pecco mit Pecco-Blüten,

feines Aroma „ 3.—
Russ. Mischung, sehr krä'tig „ 4.50
Pecco Congo Souchong, hochfein „ 5.—
Flowry Pekoe, sehr aromatisch „ 5.—

Als Specialität offeriere :

Orange Ceylon Pekoe, feines
Aroma Fr 3.20

bei 2 Kilo jede Sorte 20 Cts. per Kilo
billiger. Höflich empfiehlt sich [1005

E. TobleivSpörri
Rennweg 53, Zürich.

Hemden
fbtUisfta ®ejugBqueU»y

für
Wiederverkäufer.

fiemdenfabrlk
beiden.

(H'3590Lz) [1002

Die Verdaulichkeit aller Speisen wird überraschend erhöht durch wenige Tropfen von [1020
Suppen-Würze. "KB

Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.
Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp.

und solcue von Fr 1.50 zu 90 Rp mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGG Is
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko! ff Toilette-Abfall-Seifen

(ca 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jacques Becker, Eniienda-GIarnsl
liefert Baum Wolltücher u. Leinen I

in roh und gebleicht zu billigsten En-I
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter tyî Stück I

30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an.

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709 |

[928]

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

SDtelne grau "Würbe buret) bie $eUmetDobc beb
Serra !ßobt> bon IÇrem Äafleit- rmi> 3>armlfibcn
bottftänblg B'Ütth. Snbetn td) ble« bantbar aner.
lernte, rate U& jebem, fidj ein ®ucf) unb Çragefor.
mular bon 3. 3. %. SPopp tn Selbe, Solftetn,
gratlä fenben su (äffen. [287

Sßeter äionmooä in SKalattä, (StaubUnbcn

ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentill-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentill-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glyceriuseifen.
749] I.. Aufranc-Hofmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schachtel : 1 Fr., u haben in den Apotheke«

HOBOS
SAUTER S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, SENF

[1045

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny.

Villa Rosalie
Eglisau

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

Wird demnächst erscheinen:

Jeremias lottteli
Nationalansgabe. II. Teil.

Notwendige Ergänzung des I. Teils.
Nach dem Urtext herausgegeben von (1026—Prof. O. Sutermeister. —

Vorw< >rt von alt Bundesrat Dr. TS. Welti.
Reicb illustriert von A. Anker, U. Batkmann, E. Gehri, P. Robert, B, Vautier, E. Burnand.

Verlagshandlung F. Zahn, Chaux-de-fonds.

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direhtion.

Gesundheits-Bottinen
<+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Gie.
Laufenburg.

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto¬
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80

MlcliaelLehrer und Bienenzüchter in zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

und packungsfrei
[947

hrrJwttnlllUllf"
für 1898:

jUtOttfl (Milt. p. gjrimlmrfl.

Pit arme jilnnf. p. p. gimfr'gfdifniHui).

man

f. Œnitflljoffr.

dMlonnraatfsjimd her „giortettfauOe" 1 fäarft 75 g»f.
t>ieriefj40rfi<().

§u bejtefjett burd; bte Bn^fjattblungen unb pojiämter.

[1102

Ein ausgezeichnetes
Mittel gegen Magenleiden
EI,S EN B ITTER

vonJOH.R MOS IM AN N

dessen Güte g
altbewährt g;

ist der Eisenbitter yon Job. P.
Möllmann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten mich.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwitche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aassehens altbewährtesDiätetikum. (Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch deu wenigerBemitteltenzugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. SS1/», mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Woehen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts in den meisten Apoth. der Schweis. (H I.Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — »lütter fiir den häuslichen »reis

Verlangen 8iv llbvi'all
die als vor2Üglicb anerkannten und vou keinem

andern r»I»rtlb»t
übertrokksnsn:

»II«» ^r»s«î«II»i»Z^«i»
843j jz»râ»»tl«r-t.

LisOìiiîs
der

àZ'Io-ZuisZô Kiseuit8 Lo.

Sssonclors dslisdts Sortsn:
^.(ösvt/ Salons ana? amanà/ O^avivave'/ l?sz/lon/
Oo^aeàs/ Ssmìe lans vanille/ Sesssrl sav/ln/
Marie/ Mailàcler sa^àienr/ Maecaron/ Selil
benrre sm'sse/ Haeen sax./ ?nr/'/ l^alnat/ AS-

misâe Sisoails elc. ete.

Mr unsere sllmtlieben sortvu Ludet
nur kvioste Oakwbutter Verwendung.

üls sekr vorteilbakt empfekle folgende,
offene Ikses: psr ^/s Ziig
Kezslon kevvo souvkong, Krabi- kr. 2.—
Louvkong, kräftig, iein „ 2 50
Kezdon keooo mitOscco-Llüten,

keines àoma „ 3.—
Lus». lìiisokung, sebr krà'tig „ 4.50
keovo Kongo souebong, bocbksin „ 5.—
klowr> kekos, sekr aromatisck „ 5.—

ills Lpscislität offeriere:
Oronge ke>Ion kekoe, keines

àoma kr 3.20
bei 2 kilo jede sorts 20 Ots. per kilo
billiger. Oöllicb smxksklt sick (1005

L. l'odlsi'^Zpörri
kvnnwvg 53, Ailrlcb.

Hemden
^billigste Bezugsquelle^

kür
iVieckerverisuker.

lss/clsn.

(«»O) >1002

Ois Verdaulicbksit aller speisen wird überrasebsnd srböbt äurek wenige Iropksn von (1020

2u baden in allen sps2srei- und Oelikatesss--Osscbàktsn.
Originallläsekeken von 50 lip. werden 2U 35 Op., diejenigen von 90 Op. eu 60 Op.

und solens von kr 1.50 eu 90 Op wit klaggis Luppsnwüres nackgeküllt.

6 ^raàsn
versenden franko gegen blacbnabme

dtto. S Ko. il Ioi>à-kkisII-8eifen
(ca 60—70 leiekt bssckädigte stücke der
keindten?oilvtte-Lsiksn>. (1043

Bergmann â <l»., Wisdikon-^ürieb.

àqim kveker, Knoevà-Klsi-Oûl
liefert Saumv/czNIücztisr' u. I^slnsn I

in rok und xedleiodt su KÜIigsslSN Ln-!
snospnelssn. 5lur erprobte, im às-1
Krauodo siod ausK02oiodnst bovkädrondo?rima-

SlSlvllSN.
^

(709 >

(928j

Nstuu. rr. 2.2ö. — Uvgvu dllusvuâuug
von Lrlokmardou krsl. s1042

Kults» kugol, Sselln St, w. s.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn P o pp von ihrem Magen- und Darm leiden
vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Frageformular

von I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. sW?

Peter Vonmoos in Malaus, Graubtinden

ÄAIISNIL.
Nackdem ick in meiner Kamille kelegenksit katte, Ikrs Vormentlll-seife 2U

probieren gegen ein okronisekes kkssma skalscbs klecbten), kann ick dieselbe
als vorrügliob emxkebleo. àls loilettsssiks 2U täglicksm Kedraucb übertriM die
lorwentlll-selk« dureb ibrsu erveiebendeu kintlass auk die Laut, speciell im
Winter bei Neigung 2U Lebrundenbildung der Rande, die feinsten Ol^eerinseiksn.
749j I-, 2abnar2t, »»««!.

(lkics Wörisboksr lorwentill-Lkike ist 2U 60 Lts. 2U be2ieben in den iipo-
tbeken, vroxuerien, (Zuincailleris- und 8pö2erejxssekäktell.

Das bk8tv liiànmiNel i8t:

psotorsl psksoslsus'
vi« 8cb»vkt»i: 1 ra k»d»n la à tpoviaka»

» » 0 » 0 »

»àUIW'S l^S08XI0klc«i, LllW
(1045

Loolbscl f^ksinss!6sn.
kdàsoalM l. Weì M kmioii).

keines klirgerliebes Raus; präcbtig aw Obein gelegen. Ourek xniv Oeist-
ungen und die billigsten Oreise altbekannt und Kuranden und Oassantsn daber
bestens ewpkoblen. (630( Vttv»« I-. Uro^.

Villa Kosalis
Lglisau

K!. vegeiskiseko lleilsnstalt
(8M. kudno). ?r08p6^t6.

(OI' 3814) (1048

àà dàeli.
kiàììWâlMKìlk. II. ^Sil.

?svtwenâiKe »^tizi/iiii? àes I. Avilis.

—l'iot. O. S»î«I7I»«I«t«I^.
Vor-wOvt voill slt kZtarrâssr'st Zì. Zlkâi.

ksiod illusìriort vou ,i. .tnllrr, il Ilai liinâua, li. iìrdrl, l'. ködert, k, Vsutîer, k. Lurusuâ.

VerluxsdaiilllaoK t Audit, 0kaux»àv-kouà8.

^kan^ösisvliks lookisl'npensionat
<û1iâî«»îì â« (979

trründlicke krlsrnung der kran2ösiscbsn, sorvis modernen Lpraeben; klusik,
Nalsn, ünstandslebre, llauskübrung, kocbkunst, veidlicbe Landarbeiten. Orosxekts
sowie àskunkt erteilt VI« <

Kksviiàà-LvMkiì
(H. ratent Xr. 10,402)

aus bester Wolle kür gesund« und Irr»i»Zi«
küsse, ein im Lowwsr Küblsr, im Winter
warmer, keqnei»«? Raus- und üus-
gaogsscbub. (944

Lebäkts und fertige Oottinen liefern

àbor, lZlrsssIzf H Vis.
Oaukvubnrg.

gssekleudert, eebt und garantiert naturrein, versendet porto
in 5 Kilo-Oostbüebsen gegen kr. 6.80

lelikSk iiiiil öiviisiikllclitsk in (üzbklii), Ilngnkn.

und xaekungskrei
(947

dn„Gllrtkillailbe"
für 1898:

AlljllllK ElîltN. W. Hrimburg.

Dlt lltlllt Altlüt. M. v. Ellner-Eschenbach.

Von
L. Glinghofer.

Avonnementspreis der „Kartenkauve" 1 Mark 75 I»f.
vierlefjâyrlich.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

(1102

kin au8gv2vlvdnvtes
Aittel gegen

vonvlc)«.f?IVl0ZIl^>>^s>l

dessen tiüts Z
altbewädrt U

ist der Ilis«nid!tt«r v<»i» I».
r»i»i>i>, lipotbsksr in I-angnau i. k. —
(üus öittsrkräutern der Mpsn bereitet. Naok
Xukreicbnungen des s. 2. bsrübmten lillel».
8«I»0l»p»vI» dabier.) — In Lckwacbssustan-
den, wie: Iklngeiisviiwitede,
Iii«ev«i»««I»wà«l»«, »I«IeI»»i»«I»t, ungs
mein slärkend und überbaupt 2ur ^katkirt-
«elliriig der Kssundbeit und des gut«»
üllsssbensaltbswäkrtksl»ltttvtlkilli>».(kissll
mit Litterstokksn in lsiebtvsrdaulicbstsr korm.)
Hucb den wenigerLemittelten ruxllnglivb,
indem sine klasebs 2u kr. SV», mit Ksdraucbs-

anweisung, 2U einer 0«siiii<II>«ttsIiiir ><»» «wet bis vier Woeiien dinrsicdt
^«ratl er»l»t»lil«ll. vepOls in den nietaten ^petd. der Svdweta. (III i)
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